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ein Miniſterium Floquet wegen des ſchlechten Eindruckes
ausgeſprochen, den ein ſolches in Rußland machen würde,
wie folgt:

„Wir gehen auf die Anaxchie zu und die Anarchie führt
zur Dictatur. Machen wir alſo ſogleich ein Ende und nehmen
wir für den ren ein Miniſterium Boulanger.
einzige Miniſterium das heute Frankreich paßt, iſt ein von dem
Kriegsminiſter präſentirtes Miniſterium der Nationalvertheidig
ung. Da nichts mehr in Frankreich iſt, muß man offenbar
auf die Dictatur losgehen.“

Danach iſt es erklärlich, daß Boulanger mit dem
Blatte nicht in Verbindung ſtehen will.

Mit dem neuen Miniſterium Goblet wird eine
politiſche Schwenkung nicht r Man kann ſagen,
das Miniſterium Freycinet bleibt im Amte, allerdings
ohne Chef, an deſſen Stelle Herr Goblet tritt. Herr
Goblet iſt in dem früheren Miniſterium Freycinet bereits
Unterrichtsminiſter den ſpinnt alſo in politiſcher

Hierzu 1. (Text) und 3. (Jnſeraten)Beilage. ſL
n

e

r

9000

Halle, den 10. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Einige Beachtung verdienen die durch die Rede

des Grafen Moltke veranlaßten Bemerkungen
jer franzöſiſchen chauviniſtiſchen Preſſe. So
tuft die France ihm zu:

„Jn der That, jedes franzöſiſchdeutſche Bündniß iſt
möglich und der Krieg früher oder ſpäter unvermeidlich.
Die Vorbereitung zu dem Kriege, den jeder für unvermeid
üch hält, geſchieht nicht bloß in militäriſchen Dingen, ſie
muß auch ſtreng durch die Jugender iehung gemacht werden,
ind denen, die bald Soldaten werden, das Andenken an
ſie vergangene Gloire des Vaterlandes und der Haß
gen einen unverſöhnlichen Feind eingeprägt werden.e National verſpottet diejenigen, die wähnen, die
imeren Wirren würden ein Hinderniß der Kraft des
ſranzöſiſchen Heeres werden, und weiſt auf den Mangel
An Vaterlandsliebe im deutſchen Reichstage hin, wo ſelbſt
Moltkes Rede, „welche für den Ausdruck der Gedanken
der Regierung gelten konnte, nur von den Conſervativen
ind Nationalliberalen mit Beifall aufgenommen wurde
ind das Centrum, deſſen Zuſtimmung die Regierung nöthig

t, ſich ſchweigend verhielt“. Der National zweifelt gart an der Verwerfung des Militärgeſetzes und an der
Auflöſung des Reichstages

Ueber die beabſichtigte Neueintheilung von
Kreiſen wird offiziös geſchrieben:
Nunmehr dürften die Erörterungen überall zum Ab

W J ſqhluß gebracht ſein; die Erwartung iſt daher berechtigt,b der Landtag bald nach ſeinem Zuſammentritt mit
einer bezüglichen Geſetzesvorlage befaßt werden wird,
welche um ſo umfaſſender ſich geſtalten dürfte, als,
wenn man einmal zu einem planmäßigen Vorgehen nach
dieſer Richtung ſich entſchloß Zweckmäßigkeitsgründe da

beſonderer Berü ichti ung der und ſtädtiſchen

inſicht denſelben Faden, wie der bisherige Conſeil-
räſident. Jm Uebrigen ändert ſich der Beſtand des

bisherigen Cabinets nur wenig. er Kriegsminiſter
Boulanger, der Marine Miniſter Aube und die Fach
miniſter bleiben, nur dige Reſſorts wechſeln ihren
Chef, deren bisherige Leiter mit der Deputirtenkammerſchon vor der Demiſſion reycinet's in Conflict gekommen

de Sudſiahe rdſetp er er e D. wervon der Bildfläche, daſſelbe thut der Miniſter des Jnnern,
Bulgariſches. Bei dem en der bul ariſchen Sarrien, und ſelbſtverſtändlich muß auch das Portefeuille

Deputation war, nach der „Frankf. Graf Kal- des Auswärtigen einen anderen Träger erhalten, nämlich
noky ſehr freundlich, aber reſervirt, er ſprach mit großer Herrn du Clerc. Das Weſentlichſte an dem neuen MiniSympathie für Bulgarien und drückte den Wunſch aus, fern Goblet iſt, daß es nicht das Miniſterium Floquet

daß die bulgariſche Kriſe baldigſt in dem Intereſſe Bul iſt. Der Präſident der Deputirtenkammer, welcher zu den
ariens und des allgemeinen Friedens gelöſt werde. Die Radicalen gehört, hatte ſich zwar bereit erklärt, 4
eputation dürfte von dem Kaiſer nicht empfangen werden. je Biine Konſtantinopeler Meldung der in Wien er äußerſten Nothfalle die Bildung des Cabinets zu übe

ſcheinenden Deutſchen Zeitung“ erzählt von einer übergänz Bülgarien verbreiteten geheimen Verbrüderung

von Civil und Militärperſonen, deren Zweck dahin ge
richtet ſei, unter günſtigen Umſtänden eine großartige De

nehmen, aber dieſer äußerſte Nothfall trat nicht ein,
man allgemetn die Ueberzeugung hegte, daß Frankreich
unter einer ſolchen politiſchen Leitung in Verlegenheiten
gerathen müſſe. In dem empfindlichen Frankreich, deſſen
nationaler Stolz ſo leicht zum Chauvinismus ausartet,

für ſprechen, nicht blos diejenigen Kreiſe in Betracht zu monſtration zu Gunſten des Prinzen Alexander v. Batten hat i ückſiRehen, bei denen däs Bedürfniß einer Theilung bereits berg ins Werk zu ſetzen. (2) a vie Se d en e r iuhter vent
mabweisbar hervorgetreten iſt, ſondern auch diejenigen, Dem Krakauer „Czas“ zufolge iſt General dentſchaft in Petersburg Anſtoß erregen würde. Wie
welche zur Zeit allenfalls noch in dem alten Umfange

i I vwirtſam, verwaltet werden können, bei denen aber in naher
Kinäder- e der Theilung ſicher hervortreten wird.

Kaulbars bei dem ruſſiſchen Kaiſer gänzlich in Un-
gnade gefallen. („Czas“ iſt ganz unzuverläſſig. Red.)

Es könnte ſich fügen, daß die drei bulgariſchenAbgeordneten den F rſten Alexander von Bul-garien noch in England anträfen, ſagt die Köln. Z.

Sapeig t General der Bundesarmee, Herz o

weitgehend dieſe Rückſichtnahme iſt, und wie wenig andere
Länder eine ſolche Rückſichtnahme kennen, beweiſt das 3
Beiſpiel des Herrn Gladſtone, der als geweſener und zukünftiger Premier miniſter in der Wahlagitation vom t

1879 gegen Deſterreich in der heftigſten Weiſe ausfällig
wurde, weit heftiger als Floquet es gegen den Czaren
Alexander II. geweſen, und deſſen Berufung zur Miniſter

t die zweiſprachigen Landestheile, insbeſondere für
oſen, wird durch die Kreistheilüng zugleich die Heran

jehung neuer tüchtiger Verwaltungsbeamten ermöglicht,
Auch welche in Verbindung mit der gleichfalls in Aus

e ſicht genommenen Hebung des Inſtituts der Diſtriktskom in Aarau, iſt durch einen Sturz ſeines Pferdes an Kop erufuc miſſare eine ungleich intenſivere Wahrung deutſchnationaler und Beinen erheblich verletzt worden. Dre c
S Intereſſen gegen den Polonismus ſichergeſtellt wird, als Der Natidnalrath genehmigte mit großer ſich Tey ber aheſtigen Spra her hier der Waß t h
es dies bisher der Fall war. ung der S et za Fabrikations- und Einfuhrmonopol tat geführt damit Ware die Sache erledigt. In

t GeneralVerſammlung bruar für Fran ich Wir erwähnten in der 1. Ausgabe, daß Frankreich glaubt man, daß ſogar eine zwanzig Jahre
S und Wirthſchaftsreformer iſt auf den 15. Februar, Frankreich. Wir erwähnten in. der I. Ausgabe, daß ſſckliegende unbedachte Aeußerung ſo unverzeihlich ſeiz die GeneralVerſammlung des Congreſſes deut r h Boulanger es in Abrede ſtellt, Be 5 gen z t di zeit de 4e er Landwirthe auf den 16. und 17. Februar ziehungen zu dem Journal „France militaire“ zu haben. aß derjenige, der ſie gethan, nicht an die Spitze de
S ſher 2 u S i. t Cabinets treten dürfe, wenn man nicht Rußlands gerechtene 1887 äinberufen worden. Für die Tagesordnung der Die Sache verhält ſich ſo. Die „France militaire“ iſt Zſordern wol gee erſteren ſind folgende Gegenſtände in Ausſicht genommen ein ultra boulangiſtiſches Journal, welches von Herrn Zorn herausfordern wolle u

Die wirthſchaftliche und ſociale Bedeutung des großen, Lavauzelle geleitet wird, der am 14. Juli d. Js. „für re re e e rer
rittleren und kleinen Grundbeſitzes, die dringliche Noth außerordentliche Dienſte decorirt wurde. (Wie es heißt, Fotat och unter den Katſerreich betheiligte e In de

Gründung eines liberalen Journals in Amiens, woſelbſt er
am 7. September 1870 um Oberſtaatsanwalt ernannt wurde.
Am 2. Juli 1871 in die Aſſemblée nationale gewählt, ſchloß er
ſich der republikaniſchen Linken an und machte ſich bald als
Redner bemerkbar. Jn dem zweiten Miniſterium Freycinet,
vom Januar bis Juli 1882, hatte Goblet das Portefeuille des

und Freunde aufſuchen wollte und mit dieſen Viſiten um
zwölf Uhr begann. Die erſte galt einem kleinen Fa-
brikanten in der Vorſtadt, das Mädchen öffnet mit einem
Anflug von Aerger im Geſicht und einem Stückchen Braten
in der Kehle. „Die Herrſchaft iſt wohl bei Tiſch
Allerdings war die langgezogene Antwort. „Jch will
nicht ſtören, hier meine Karte.“ Mit Verwunderung,

wird der genannte Herr Lavauzelle vom 1. Januar ab
Director des „Bulletin officiel du miniſtère de la guerre“
werden, das an Stelle des „Journal officiel militaire“
erſcheinen wird.) Die „France militaire“ äußerte ſich
nun anläßlich der Miniſterkriſe, nachdem ſie ſich gegen

wendigkeit geſetzlicher Maßnahmen behufs Einſchränkungder hypothe ſchen Verſchuldung des ländlichen Grand

beſitzes eventuell als drittes Thema noch: über eine für
die Produktion und das Reich geſundere Rüben bezw.
Zutkerſtener. Der Ausſchuß der Steuer und Wirth-

(Nachdruck verboten.)

C Geſegnete Mahlzeit.
Von Oskar Juſtinus.

„Unter täglich Brod giebeuns heute“, betet Arm und

Magens zur Folge, dem man durch ein aus der einfachen
Butterſtulle nach und nach opülenter werdendes Frühſtück
Lanehb) vorbeugte, und da dieſes im gleichen Maße an
ättigungsfähigkeit wächſt, ſo verſchob man die Mahlzeit

bis um vier. Nach vier Uhr mit vollem Magen aber in
das entfernte Bureau zurückzugehen oder zu fahren, iſt
für den thätigſten Menſchen ein nicht geringes Opfer,

eich, Hoch und Niedrig: aber ein Jeder verſteht unterm olcctregrif Brod in der Regel etwas ganz Anderes.

E Bettler denkt an wirkliches Brod, der Bauer an Kar-
feln und Kuhfleiſch, der Soldat an Erbswurſt, der
elmann an die Trimürtis der heiligen drei Gerichte,

e, Gemüſe und Fleiſch, die glücklicher ſituirte Minder

und ſo entſchloß man ſich zuletzt, die Mahlzeit derartig
abzuhalten, daß die männlichen Familienmitglieder ge
müthlich in dem Kreiſe der Jhren verbleiben konnten, was,
bei dem verſchiedenen Charakter des Berufes, für die Einen

daß man in Berlin noch die provinziale Sitte des zeitigen
Eſſens bewahre, begiebt er ſich langſamen Schrittes, um
ein Stündchen zu verlieren, zu einem anderen Freunde,
im entgegengeſetzten Theile der Stadt. Er langt um

mit fünf, für die Anderen mit ſechs auch ſieben Uhr gleich
bedeutend iſt. Aus ſolchen natürlichen Verhältniſſen

hl an Auſtern, en und Sterlets. Eine ähnliche
hat ſich die Tiſchzeit in jedem Lande verſchieden geſtaltet,

Keſſchiedenheit der Auffaſſung a ſich bei der Frage nach

dem Wann? Aus meiner

1 Uhr an; daß er wiederholt und lang anhaltend klingeln 3
muß, ehe die Köchin erſcheint, läßt ihn nichts Gutes v

indheit war ich gewohnt, ahnen: man ſpeiſt natürlich hier um 1 Uhr und als erunter Mittag den Glockenſchlag zwölf Uhr und in Folge wobei man durchaus nicht etwa annehmen darf daß, weil ſich dann, in Jntervallen von halben und ganzen Stunden,
eſſen unter Mittageſſen das Speiſen um dieſe Stunde zu wir von der Engliſchen Tiſchzeit ſprechen n England zu den Herrſchaften der Ceytrale. vor das Potsdamer
ſtehen, und ſo würde es auch in der guten alten Zeit alle Menſchen in den Abendſtunden ihr Diner nehmen. hor und in die Vilkengegend begiebt, muß er zu ſeinemlich und pedantiſch feſtgehalten. Als wir dann die Bei dem kleinen Bürgerſtand, dem Handwerker und Arbeiter Leidweſen bald an dem katenbiſt, bald an dem Rücken

erſt das Freudenſignal der zwölf pflegt auch dort noch Mittag und Mittag ſich zu decken, eines ſchüſſeltragenden Dieners die Beobachtung machen,Shule beſuchten undchtsvoll erwarteten daß er bis in die ſpäte Dämmerſtunde immer gerade zuirgend einer Speiſezeit zurecht kam. Der ruckſichtsvolle
Provinziale zog ſich überall mit Zurücklaſſung ſeiner Karte
höflichſt ars und hörte jetzt mit ſeiner Wanderung auf:

Glockenſchläge uns die Freiheit während allerdings die v Geſellſchaft ziemlich präciſe
um die nämliche Stunde, ſich in den Dinnerrvom begiebt.
Aber es giebt wohl keine Stadt der Welt, wo man über
dieſen Puntt ſo international denkt, wie in Berlin: ich

ki dete, wurde unſertwegen die Tiſchzeit hinausgerückt
ind ſo kam es nach und nach „auf Eins“ heraus, wann
i ſpeiſten. Als ſpäter die Arreſtfälle. unter dem ſchul

e

ſuchenden Theile der Familie epidemiſch wurden und meine, daß die Speiſezeiten jedes Kirgiſiſchen und jedes hätte er ſie fortgeſetzt, kein Zweifel, daß er nun in die
ſchaft mit dieſem Faktor rechnen mußte, als die Aethiopiſchen Stammes hier durch irgend welches Haus Sphäre der e hineingerathen wäre, denn

Schr hre Nachmittagsſtunden, die ohnehin einem ge ihre Vertretungen finden. Dieſe tolerante Anlehnung an es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo man beim
ſünden Verdauungsſchlaf gewidmet zu werden pflegten, fremde Sitten mag ja vom ethnographiſchen Intereſſe Auſtragen der Mahlzeit nicht recht weiß iſt dies noch
aufgaben, rückte man nach und nach wieder um eine manches Gute haben für die Bewohner der Stadt ſelbſt Diner oder Souper, oder keines von Beiden
Stunde weiter. Inzwiſchen war, vie in allen wohl und namentlich für den Fremden hat ſie ihr Mißliches Zu Hauſe angelangt, fand er dann eine Reihe be
herden und die Bequemlichkeit liebenden Familien, der und es ſollte wenigſtens das Adreßbuch, wie es in Hamburg dauernder und vorwürfsvoller Briefe der verfehlten Fa-

rgen, das Frühſtück allmählich etwas hinausgeſchoben dei den Kaufleuten die Nummer des Börſenſtandes bringt, milien vor, die ihn dringend baten, in Zukunft die Wir-
worden, und da man Beſuche, Einkäufe, kurze Promenaden bei jeder Jan auch ihre Speiſeſtunde für die ver kung ſeiner Viſitenkarte abzuwarten und dem Diner bei
am beſten um die Mittagsſtunden beſorgt, ſo hatte ſich ſchiedenen Zeiten des Jahres neben der Wohnung ver- e Dies ließ er ſich denn auch zur Richtſchnur
das Bedürfniß herausgeſtellt, mit der Mahl eit wiederum, merken. Man würde durch dieſe wohlthätige Ein dienen, und als ihn ſeine Geſchäfte wieder nach der Reichs
alſo nun bis drei Uhr, weiterzurücken. Dieſe Einrichtung richtung wenigſtens nicht in den Fall eines Provinzialen hauptſtadt führten, verwandte er, unterZugrundelegung ſeiner

hat aber um die elfte Stunde ein gewiſſes Leergefühl des l kommen, der in Berlin ein halbes Dutzend Verwandte erſtmaligen Erfahrungen, ſeinen freien Nachmittag in nutz
4

ruckerei.



iniſterium Freycinet bekanntlich das Portefeuille des Unter
richts. Goblet gilt in kirchlichen Angelegenheiten zwar als ent
ſch eden liberal, doch hält auch er es nicht für zweckmäßig, es
auf einen offenen Bruch mit dem Vatikan ankommen zu laſſen;
in Angelegenheiten der Schule hat ſich Goblet ſtets als ſehr
vorgeſchritten liberal erwieſen und auf dieſem Gebiet dürften
von ſeiner Kabinetsführung, wenn ſie ſich nur als einigermaßen

altbar erweiſt, immerhin einige weitere Reformen zu erwarten
n.

Jtalien. Die Finanzen des Papſtes. Aus
Rom wird gemeldet: „Monſignore Theodoli, der Major-domus Sr. Feiligteit, hat den vatikaniſchen Blättern

folge Leo XIII. den Ausgaben und Einnahmen-
tatsVorentwurf für vas Jahr 1887 vorgelegt. Die

regelmäßigen Einnahmen, die Her des von Pius IX.
e in engliſchen Banken deponirten Kapitals

etragen 4/, Millionen ne kommt 1 Million als
Pachtgelder des päpſtlichen Grundbeſitzes und ſchließlich
der Peterspfennig, der mit nur 1500000 Lire eingeſetzt
iſt. Da der Gefangene des Vatikans jährlich 8 Millionen
Lire en würde ſich ein Defizit von 1 Million Lire
ergeben. Jn „profanen“ Kreiſen begegnet dieſe Bilanz
manchem Angreut gen Lächeln.“

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes
entwickelte Profeſſor Bovio den Vorſchlag, an den Uni-
verſitäten von Rom und Neapel je einen Lehrſtuhl für
die Dante-Literatur, ähnlich dem, welcher an dem
Florentiner Jnſtitut für höhere Studien errichtet ſei, z
urd Die hr7g dieſes Vorſchlags müßten alle

iejenigen verlangen, welche den Staat von rEinfluß befreit ſehen möchten und die „Unantaſtbarkeit

von Rom“ wünſchten. Jn dem Dante-Katheder ſpiegle
ſich der nationale Geiſt wieder. Die ſtudirenden Jüng-
linge würden Dante's Sprache und Gedanken erlernen,

Bildung und Charakter würden davon großen
ortheil haben. Ein ſolches Katheder ſollte in edem größeren

italieniſchen Jnſtitute errichtet und immer nur einem
großen, genialen Mann, ohne vorherige Bewerbung, an-
vertraut werden. Die Verſammlung genehmigte, nachdem
der Unterrichtsminiſter Coppino ſeine Zuſtimmung ge-
d hatte, daß der Vorſchlag in Erwägung gezogen
werde.

Anſtralien. Die Regierung von Süd Auſtralien
meldet aus Adelaide, 7. Dezember: „Jn den Gold
feldern von Teetulpa ſind jetzt über 5000 Menſchen
beſchäftigt und es liegen von dort im Allgemeinen recht
günſtige Berichte vor. Der größte Goldklumpen, der bis
jetzt gefunden wurde, wiegt 30 Unzen. Die Engliſh,
Scottiſh und Auſtralian Chartered Bank hat während der
letzten 14 Tage 1200 Unzen Gold an Ort und Stelle auf
ekauft. Ueber andere Käufe wird nichts berichtet.
eetulpa iſt 211 Meilen nördlich von Adelaide und 20

Meilen von der Adelaide-Silverton-Eiſenbahn entfernt.“

Innern und des Kultus in dem 45 urückgetretenen dritten

eer nud Marine.
Deutſchland. Der Deutſche Offizier-Verein hat es

in den Bereich ſeiner Thätigkeit gezogen, verabſchiedeten
Offizieren Beſchäftigung und Anſtellungen zu ver-
mitteln, da es denſelben vielfachen Erfahrungen zufolge, ſehr
ſchwer fällt, ohne eine ſolche vermittelnde Eentralſtelle ſich
einen neuen im bürgerlichen Leben zu eröffnen.
Um nun die Angebote aller hege Stellen, welche ſich zur
Beſetzung durch ehemalige Offiziere eignen dem deutſchenOffizierVerein fortlaufend Zugiühren, hat ſich derſelbe nicht
bloß an Behörden c. gewandt, ſondern ſtrebt es auch an, die
zent Kreiſe der Kommunalverwaltungen, der Großgrund-

eſitzer und Großinduſtriellen hierfür zu intereſſiren. Gerade
auf dem Gebiete der Jnduſtrie und des Großgrundbeſitzes macht

an vielen Stellen das Bedürfniß geltend, für beſondere
hertrauensſtellungen, wie 3 B. Kaſſenverwaltungen, Oberauf-
icht über Bureaus oder Arbeitsplätze, Buchführung bei größeren
ütergruppen oder Fabrikanlagen, Führung und Regiſtrirung

von Geſchäfts und Privatbriefwechſel, ſowie in allen Stellen
der Selbſtverwaltung, wo der betreffende Beſitzer 2c. nicht Zeit
hat, ſich ſelbſt dieſer Thätigkeit S widmen, Perſönlichkeiten zu
gewinnen, welche mit verhältnißm i er gen Gehaltsanſprüchen
et S und einen höheren Bildungsgrad verbinden.
ieſe Bedingungen ſind aber gerade beim verabſchiedeten Offizier

zu finden, da derſelbe in J e des Bezuges einer Staatspenſion
nicht lediglich auf das inkommen aus ſeiner Stellung ange
wieſen iſt. Bei Anmeldung zu beſetzender Stellungen iſt der
e

bringendſter Weiſe. Sein erſter Weg war um zwölfUhr zu dem kleinen Fabrikanten, er folgte ſeiner Viſten.

karte allgemeine Freude Marie, noch ein Kouvert!
Er will einen Teller Suppe bei den Freunden nicht

verſchmähen darauf a er ſich, um ſeine Viſitenwan-
derun l Um ein Uhr iſt er bei Nr. 2, der
Fleiſchduft erſcheint ihm freundlich, er ladet ſich zu Tiſch
und nimmt ein Entree von Kalbsbouletten mit jungem
Gemüſe. Um zwei Uhr, bei dem dritten Opfer, er-
ſcheint er präzis zum r um drei Uhr beim vierten
u einem Rehſchlegel, deſſen Duft in ſeiner Seele keine
nluſtkurve erregt. Nachdem er in den Nachmittags

n von vier bis ſieben auf drei verſchiedenen Stellen
ie ſüßen Sachen des Deſſert erledigt und auch ſeinen
Eisgang beendet, traf er mit ſeinen r
in einer behaglichen Kneipe zuſammen, um die Reihe der
ſchweren und leichten Weine, nach moderner Weiſe, mit
einem Humpen ächtem Bairiſch zu beſchließen; er war
voll des Lobes dieſer neuen Zeitausnutzung und des Diners
auf der Wanderung und mit Verdauungspauſen.

Da nun aber nicht jeder Beſuch in der glücklichen
Lage iſt, ſich ohne Weiteres mit an den Tiſch zu ſetzen,ſo wäre es wohl im Tr des geſelſchaftigen Verkehrs

und zur Erſparung von Zeitverluſten und unnöthigen
Laufereien zu n wenn eine einheitliche Tiſchzeit
nun einmal zu den Unmöglichkeiten gehört, daß jedes Haus

nicht nur der Arzt, der Redakteur oder eine ſonſtige
öffentliche Perſönlichkeit ſeine Sprech- und Empfangs
tunden für „Diejenigen, ſo es angeht“, und zugleich
eine Eßſtunde publizirte. Die Sprechſtunden dürften

etwa eine halbe Stunde vor der Tiſchzeit liegen, denn
nach derſelben gilt es, daß ein plenus venter nicht nur
nicht gern ſtudirt, ſondern daß er auch in ſeinem medi-
tativen SophaTraumleben nicht gern die anſtrengende Ar
beit auf ſich nimmt, einer Viſite gerecht zu werden. Dann
wird man nicht mehr in Gefahr ſein, zu den verkehrteſten
Zeiten ſeine Beſuche zu machen, dann wird man nicht
mehr zwiſchen Fiſch und Gemäſe ſeine Karte abgeben,
dann wird man all dieſer erſtaunlichen Abenteuer über
hoben ſein und mit Berechtigunng wird man in den all
emeinen Ruf der Tafelrunde einſtimmen können: „Ge-
egnete Mahlzeit!“

groß. So hatten ſeine Töchter, Kinder von 12 und 13 Jahren,

Offizier-Verein bereit, Vorſchläge ter Perſönlichkeiten
unter fügung aller bezüglichen Auskünfte zu machen und
alle erforderlichen Ermittelungen anzuſtellen, ohne daß dem Anfragenden hieraus irgend weldde Unkoſten erwachſen. uſchriſten

richte man „An den Deutſchen Offizierverein, Berlin NW

Dorotheenſtraße 77—-79 rEin Berliner freiſinniges Blatt hat in der letzten Zeit eine
Reihe von Artikeln über die Frage der zweijährigen
Dienſtzeit gebracht, in welchen der Verfaſſer, offenbar ein

achmann, h Schluſſe kommt, daß dabei folgende Be
denken zu berückſichtigen ſind Die Armee mit zweijähriger
Dienſtzeit bedarf viel ſtärkerer Cadres et Ausbildung der er
öhten Rekrutenzahl, ſie muß alſo verſtärkt werden; dieſeVerſtärkung bedingt beträchtliche Mehrkoſten; 3) für die Infanterie

iſt ein ganz neues Syſtem der Ausbildung nöthig; 4) für die
Cavallerie und Artillerie paßt die zweijährige Dienſtzeit abſolut
nicht; 5) die Einführung derſelben ſetzt eine gänzliche Um-
änderung der öffentlichen Erziehung voraus, iſt alſo zur Zeit
noch nicht an änaig Das iſt das Ergebniß, zu dem ein erklärter
Anhänger dieſer „Reform“ bei gewiſſenhafter Unterſuchung ge
langt und zu dem jeder r gelangen muß. Das weitere
wichtige Bedenken daß durch dieſe Neuerung die Schlag-
fertigkeit der ſtehenden Bataillone, die nur zur Hälfte aus
Ausgebildeten beſtehen, vermindert und ſo die Mobilmachung
erſchwert wird, iſt hierbei noch gar nicht in Betracht gegen
Und nun wagt es die freiſinnige Preſſe, dem deutſchen Reiche,
das zwiſchen den kriegsluſtigen und kampfgerüſteten Rieſen
heeren Frankreichs und Rußlands ſteht, zuzumuthen, daß es,
noch dazu in der jetzigen kritiſchen Zeit, das bisherige in drei
Feldzügen trefflich bewährte Syſtem aufgebe und zu einem
neuen, noch unerprobten übergehe. Warum wiederholt man
denn dann nicht gleich den famoſen Virchow'ſchen Antrag auf
Abrüſtung

Der Generallieutenant z. D. Stumpff in Berllin iſt
geadelt worden.

Jn dem Verlage der königlichen Hofbuchhand-lung von Mittler und Sohn iſt ſoeben der erſte Band der
von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Großen Generalſtabs
verfaßten Darſtellung des deutſch däniſchen riegen aus
ergehen worden, nachdem derſelbe vor einigen Tagen durch den
btheilungschef Sr. Majeſtät dem Kaiſer überreicht worden

war. Mit der Bearbeitung des deutſchdäniſchen Feldzuges von
1864 erfährt die Geſchichte der ren cher Kriege unter Kaiſer
Wilhelms ruhmreicher Regierung ihre ervollſtändi ung. Der
vorliegende erſte Theil des neuen Werkes, bei dem auch ein
reichhaltiges politiſches Quellenmaterial benutzt worden iſt, be
ginnt mit der politiſchen Vorgeſchichte des Krieges, in welcher

ein geſchichtlicher Ueberblick des ſchleswig-holſteiniſchen
erfaſſnngsſtreites bis zur Unterzeichuung des Staats Grund-

geſetzes vom 18. November 1863 gegeben wird, an die ſich dann
die Schilderuug der politiſchen Vorgänge von der rdes Staats Grundgeſetzes bis zur Veſebung Holſteins un
Lauenburgs durch die Bundes-Exekutionstruppen anſchließt.

Nach einer kurzen Betrachtung und Würdigung der Streit-
kräfte der Gegner und des Kriegsſchauplatzes, ſowie des Auf-
marſches des verbündeten und des däniſchen Heeres und der
Kampfesvorbereitungen zu Lande und zur See geht die Dar
ſtellung zu den kriegeriſchen Operationen ſelbſt über.

Im erſten Abſchnitt ſind dieſelben vom Ueberſchreiten der
Eider (1. Februar 1864) bis zum Gefecht bei Oeverſee (6.
Februar) im zweiten Abſchnitt vom Vorrücken gegen Düppel
und Jütland (1I1. Februar) bis zu den Gefechten bei Veile und
rin (8. März) geführt. Von großem Werth für die po-
itiſche militairiſche Geſchichtſchreibung der Neuzeit, ſind die den
drei erſten Abſchnitten beigefügten Anlagen. Als beſonders be
merkenswerth in denſelben treten die von dem damaligen
preußiſchen Miniſterpräſidenten v. Bismarck verfaßten diplo
matiſchen Dokumente hervor, die hier zum erſten Mal veröffent-
licht werden es iſt dies namentlich die Deklaration Preußens
und Oeſterreichs, die Wahrung der dem deutſchen Bunde in
Bezug auf Schleswig zuſtehenden Rechte betreffend, ſowie die
Note Preußens an die großbritanniſche Regierung vom 3l1.
Januar 1864.

Jrn militäriſcher Beziehung von dem höchſten Intereſſe iſt
die Denkſchrift des damaligen Generallieutenants v. Moltke, in
welcher der den Operationen Ziel und Richtung gebende Kriegs-
plan desſelben mitgetheilt wird. Nicht minder lehrreich und
anregend ſind die gutachtlichen Aeußerungen des Generals v.
Moltke, wie der Krieg ſtrategiſch einzuleiten und taktiſch durch
zuführen iſt, ſowie die Denkſchriften des Armee-Oberkommandos
über das der Düppelſtellung gegenüber einzuſchlagende Ver
fahren, und der leitenden Artillerieoffiziere über einen Angriff
auf die Düppeler Schanzen vom artilleriſtiſchen Standpunkt aus.

Zum beſſeren Verſtändniß der kriegeriſchen Vorgänge iſt
dem Bande eine größere Zahl von Karten und Skizzen bei
r worden, die den Leſer über Anlage und Verlauf der

peration orientiren. Jn der Darſtellung herrſcht jene plaſtiſche Klarheit und Anſchaulichkeit, wie ſie in der Tradition

der geſchichtlichen Arbeiten des Generalſtabes liegt, und deren
Schlichtheit und Einfachheit in Ton und Styl ſo weſentlich dazu
t dem Werke einen ſtreng ſachlichen Charakter zu be
vahren.

Mit einem zweiten, bereits in der Druckherſtellung begriffe-
nen Bande wird das ganze Werk zu Ende geführt werden,deſſen Geſammtpreis 37.50 .4 betragen wird. e Wunſ
iſt das Werk auch heftweiſe im Buchhandel zu beziehen.

Koloniales.
Deutſchland. Jühlke ſoll von Gallos, nicht

von Somalis ermordet ſein. An ſeiner Stelle ſoll Graf
Pfeil zum General- Gouverneur von Somaliland ernannt
worden ſein.

Großbritannien. Nunmehr hat auch Jhrer
Majeſtät Regierung beſchloſſen, Dr. Emin Bey, welcher
bekanntlich in einer Garniſon Aequatorialafrikas iſolirt
iſt, zu erlöſen. Die egyptiſche Regierung will dazu
10 000 Lſtr. verwenden und will Stanley der Führer der
Expedition ſein.

Schulweſen.
Ueberbürdung der Kinder. Am Dienſtag Abend

traten zu Berlin eine Anzahl bekannter Männer unter
ihnen der Abg. Schrader, Baurath Ende, Anton v. Werner,
r. Küſter, Geh, Rath Hauck, Rector der techniſchen Hochſchule,
Realgymnaſialdirector r. Bach und Andere zur Berathung
der Frage zuſammen, wie namentlich der Ueberbürdung der
Schüler entgegenzutreten und eine zeitgemäße Reform der
Schule erſtrebt werden könne. Bei dieſer Gelegenheit wurde
ein Curioſum von Profeſſor Anton v. Werner berichtet.
Er ſagte;: „Selbſt in den Mädchenſchulen ſeien die Uebelſtände

vor wenigen Tagen für den deutſchen Aufſatz das Thema be-
kommen: „Gedanken des Scipio bei ſeiner Begegnun
mit Hannibal vor der Schlacht bei Zama.“ Er ſelbſt
ſei mit hervorragenden Feldherren und Staatsmännern wäh-
rend des deutſch- franzöſiſchen Krieges ne zuſammengekommen
und habe aus deren Aeußerungen entnehmen können, was wohl
ſolche Männer bei Unterredungen mit ihren Gegnern dächten.
Er hätte nun ſeinen Kindern den Rath gegeben, in das Auf-
ſatzheft z ſchreiben, daß Scipio wahrſcheinlich gedacht habe:
„Daß Dich doch ein Himmeldonnerwetter in den
Boden ſchlügel!“ Die Mädchen ſollten nur hinzufügen,
ihnen ihr Papa dieſe Auskunft ertheilt hätte. Zuglei
wurde rügend bemerkt, daß die Kinder, ſelbſt die Mädchen von
8--10 Jahren, noch Schularbeiten zu Hauſe machen
müßten, nachdem ſie Vormittags 3--4 Stunden und oft Nach
mittags noch 1--2 Stunden in der Schule geſeſſen hätten.
Wann ſollen dieſe armen Weſen nun wohl ſich in friſcher
Luft bewegen und ſpielen? Um 4 Uhr kommt ſolch Kind
aus der Schule, dann ſitzt es zu Hauſe oft bis 6 Uhr und
ſpäter mit ſeinen Arbeiten. Um 8 oder 8 Uhr aber mu
es zu Bett, wel es um 7 des Morgens aufſtehen ſoll, denn
viele Schulen beginnen um 8 nnd der Weg dahin iſt nicht

vorgefallen, ein Beſuch oder dergleichen. Von Ausſchlafer
iſt dann keine Rede; nervös und zerſtreut geht das Kind in
die Schule, um von den Lehrern geſcholten zu werden. No

iſt das im Sommer, in welchem bei einzelnen Schulen
elbſt die unteren Klaſſen um 7 Uhr beginnen. Wie ſoll ein

Kind von 812 Jahren unter dieſen Umſtänden den nöthigen
Schlaf finden? Kein Wunder, daß unſere Kinder kränklich
und verdroſſen ſind. Gelernt ſoll in der Schule werden.
nicht zu Hauſe: die Hausarbeiten für die jüngeren Kinder
müſſen als pädagogiſch verwerflich bezeichnet werden.

Halle, den 10. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Salzwirkerbrüderſchaft im Thale,

wie ſie ſich nennt unſere Halloren entſendet n
Neujahr dieſelbe Deputation nach Berlin, welche bere
im Vorjahre dieſe Ehre genoß, nämlich die Herren Salz
ſiedemeiſter Ferdinand Moritz als Aelteſten, Franz
Puppe und Andreas Ebert als Ueberbringer der Ge
ſchenke an Se. Majeſtät den Kaiſer, beſtehend in Halle
ſcher Schlackwurſt, Sooleiern und Salz. Die Deputation,
welche während ihres Berliner Aufenthalts auf Kaiſer-
liche Koſten unterhalten wird, wird ſich griſe Tage vor
Neujahr nach Berlin begeben und vielleicht 8 Tage dort
verweilen, da ſie außer Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin auch den Gliedern der Kai-
ſerlichen Familie, den Prinzen, Generälen c. ihre Auf-
wartung macht. Jn einem beſonderen Gange bei der
Kaiſerlichen Tafel haben die Halloren, einem uralten
Brauche zu Folge, Allerhöchſt die Erlaubniß, ihre mit
gebrachten Geſchenke ſelbſt ſerviren zu dürfen, während
der Aelteſte, hinter dem Stuhl des Kaiſers ſtehend, Ant-
wort auf etwaige Fragen ertheilt. Der Sprecher der
Halloren, Herr Ferdinand Moritz hat bereits 5 Mal
die Ehre gehabt, als ſolcher fungiren zu dürfen.

Die Beſtrebungen zur Einführung des Hand
fertigkeitsunterrichts in immer weitern Kreiſen ge
winnen dadurch eine neue Stütze, daß ſchon in nächſter
Zeit eine Beſchäftigungsanſtalt für ſolche Knaben
eingerichtet werden wird, deren Eltern im Stande ſind,
eine Entſchädigung für den Handfertigkeitsunterricht zu
bezahlen. Die ſtädtiſche Behörde hat die Räume in dem
Schulgebäude in der Poſtſtraße koſtenfrei zur Verfügung
en Jn dieſen Räumen ſoll eine Werkſtatt für Tiſch
erarbeit, eine andere für Papparbeit und eine

dritte für Holzſchnitzerei
Koſten für die Ainigeng

9 Uhr zu Bette, wenn irgend eine Störung in d s

eingerichtet werden. Die
dieſer Werkſtätten werden aus

einer, durch freiwillige Zeichnung unverzinslicher Dar-
lehne beſchafften Summe beſtritten. Dieſe Gelder ſind
nach dem „Kirchl. A.“ aus den Erträgen des Schulgeldes
nach und nach zurückzuzahlen. Drei hieſige Elementar
lehrer, welche durch den Beſuch des Lehrkurſus in Leipzig
für jene Fächer des Handfertigkeitsunterrichtes ausgebildet
ſind, werden die Leitung der Schülerarbeiten in dieſen
Werkſtätten übernehmen. Für die Erziehung der Knaben
v dieſer Unterricht, welcher der vorwiegend geiſtigen

eſchäftigung eine erwünſchte Ergänzung verſpricht und
von unnützem Zeitvertreib abhalten wird, eine große Be
deutung. Das Schulgeld iſt auf monatlich zwei Mark
bemeſſen, und die Theilnahme an dem Unterricht den
Knaben vom 10. Jahre an geſtattet. Bei den voraus-
ſichtlich recht e eldungen gedenkt der Vor-
ſtand, die Beſchäftigungsanſtalt bereits mit Beginn des
nächſten Jahres eröffnen zu können.

Die jetzt im Viktoria- Theater auftretenden
Künſtler und Spezialitäten werden nur noch wenige Tagevor dem Publikum erſcheinen, da Mitte nächſter Woqhe

abermals, und zwar zum letzten Male vor dem Schluß
der Vorſtellungen vor Weihnachten (19. dſs. Mts.), ein
Wechſel im Perſonale eintritt. Am 18. wird Herr Carl
Weiße mit ſeinem Rieſen-Kaiſer-Cyklorama eine
Reihe von Vorſtellungen eröffnen, welche auch der lieben
Jugend Gelegenheit geben ſollen, ſich im Theater zu erheitern und zu belehren. Das Kaiſer-Cyklorama iſt ein

Kunſtwerk maleriſcher Schöpferkraft und nicht mit den
bekannten Nebelbildern zu verwechſeln.

Vor uns liegt ein prächtig ausgeſtatteter Katalog
der Buch und Kunſthandlung der Herren Tauſch und
Groſſe, der eine illuſtrirte Rundſchau über die literariſchen
Erſcheinungen des Jahres 1886 darſtellt und zugleicheinen Weihnachts Almarach für Bücherfreunde bildet. Jn

überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt iſt darin des Guten
ſo viel enthalten, daß jeder nach Wunſch und Bedürfniß
ſeine Wahl wird treffen können. ga Beginn deſſelben
ſind im Almanach einige reizende Proben aus Original
Werken geboten, die zum Ankauf der letzteren reizen ſollen.
S J die Pfeffer'ſche Buchhandlung (R. Stricker)
überſendet uns ein reiches Verzeichniß von für den Weih-
nachtstiſch geeigneten Büchern, die zu bedeutend ermäßig
ten Baarpreiſen in neuen und tadelloſen Exemplaren da
ſelbſt zu haben ſind.

Das Concert zum Beſten des Giebichen-
ſteiner Frauen-Vereins, welches unter Mitwirkung
von Frau Burger-Weber, Frau Wilde und der
Halleſchen Liedertafel, geſtern Abend (Donnerstag) beiziemlich reger Theilnahme im Saale der Saalſchloß

brauerei ſtattfand, iſt als ein recht W zu
verzeichnen. Der Ertrag (111 wird nach Abzug der
Unkoſten ſeinem Zwecke entſprechend verwendet werden.

Jn die königl. chirurgiſche Klinik hier wurde der
Portier einer hieſigen Firma übergeführt, welcher durch
Sturz von der Treppe eine ſchwere Kopfverletzung (an

u erlitten hatte. Sein Zuſtand iſt be
denklich.

Zwei ſinnentſtellende Druckfehler ſind aus
voriger Nummer zu berichtigen. Jm Artikel über das
Ständehaus des Saalkreiſes (3. Beilage) iſt in Zeile 22
u leſen: „4,8 Meter Höhe“ ſtatt „48“. Ferner verlegtProf. Beyſchlag (1. Ausgabe, Hauptbl.) die Entſtehung

des Paritätsgedankens nicht in die Zeit der Refor
mation, wie fälſchlich gedruckt war, ſondern in die Zeitder Reſtauration maß den de e

Heute Mittag hielt die Zucker-Raffinerie
a Aktiengeſellſchaft, in „Stadt Hamburg“ unter

orſitz des Herrn Direktors Riedel ihre General-Ver
ſang ab.

Der Wurſtverkäufer M. iſt ſeinem Dienſtherrn,
e
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7. d. M. wurde Zenkergaſſe 3 ein grauer Kaiſermantel
geſtohlen.

Localnachrichten befinden ſich auch im] Hauptblatt und lin
der erſten Beilage.

Natnurwiſſenſchaftlicher Verein.
z der am geſtrigen Abend im Hotel „Stadt Hamburg

abgehaltenen Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins üher-
nahm Herr Or. von Schlechtendal an Stelle des am Er
ſcheinen verhinderten Vorſitzenden das Präſidium. Der Schrift
führer. Herr Privatdozent br. Baumert, verlas das Pro
tokoll der vorigen Sitzung und wies auf die am letzten Sonn
abend durch den Verein vorgenommene Beſichtigung der Klär-
er für die ſtädtiſchen Abflußwäſſer und der Halleſchen

olkerei, welche den Theilnehmern des Lehrhaften und Jnter-
eſſanten gar Vieles geboten. Nachdem mehrere neue Mitglieder
proklamirt worden waren, machte Herr Dr. Teuchert Mit
theilung von einer Karte, die an ihn adreſſirt für den Verein
von einem in weiter Ferne, in Tagal auf Java lebenden Mit
gliede des Vereins, Herrn Dr. Krüger, eingelaufen ſei. Aus
dem Jnhalte dieſer Karte iſt beſonders hervorzuheben, daß

err r. Krüger, welcher Vorſteher einer Verſuchsſtation zur
eſtſtellung der Urſachen und Präventivmaßregeln einer unter

dem Zuckerrohr arge Verwüſtungen anrichtenden Krankheit iſt,
das ſonſt ziemlich verſchrieene Klima zanz zuträglich findet, ob

leich er eine ſonſt gerade gefährliche Zeit des Jahres ſeit ſeiner
nkunft durchzumachen gehabt hat. Hierauf erhält Hr. Med.R.

br. Köttnitz das Wort zu Mittheilungen über die von ihm
vorgenommenen bacteriologiſchen Unterſuchungen von Trink-
waſſer aus der hiefigen Waſſerleitung ſowie gereinigtem Waſſer
aus der Klärſtation. Redner giebt dabei einen durch zahlreiche

räparate erläuterten, äußerſt intereſſanten Ueberblick über die
Lethode dieſer Unterſuchungen, den wir im Folgenden kurz

wiedergeben.
Die zu prüfende Waſſerprobe wird mittelſt mechaniſch ge

xeinigter, dann durch Glühen ſteriliſirter, d. h. von Spaltpilzen
befreiter, Reagensgläſer entnommen es wird dann Nährgela-
tine, gewonnen aus Fleiſchſaft, Gelatine, trockenem Pepton und
etwas Kochſalz. zugeſetzt, und die Miſchung auf Glasplatten
ausgegoſſen. Nach einigen Tagen zeigen ſich in dem urſprüng-
lich waſſerhellen Ueberzuge mehr oder weniger zahlreiche Punkte,
Pilzkolonien, von welchen einzelne zerfließen. andere mannig
fache Farben aufweiſend feſtbleiben und ſich erweitern; die Auf
bewahrung der Platten erfolgt unter Glasglocken, unter denen
die Luft durch eingelegtes Fliespapier feucht erhalten wird,
welches durch Sublimatlöſung (I ſteriliſirt worden iſt. Die
verſchiedene Zahl der entſtandenen Pilzkolonien deutet die ver
ſchiedene Reinheit des unterſuchten Waſſers an ſo fand Redner
bei zu gleicher Zeit entnommenen Proben Trinkwaſſers und
gereinigten Waſſers der Klärſtation e Cubikcentimeter) auf
der erſten Platte blos 87, auf der letzteren dagegen 256 Pilz
kolonien; eine weitere Probe des gereinigten Waſſers von 02
Cubikeentimeter lieferte 97 Pilzkolonien. Die mikroſkopiſche
Unterſuchung der Pilze geſchieht, indem man mittelſt einer ge
glüthen Platinnadel eine Kolonie von der Platte abhebt, in
den Flammen härtet, färbt und darauf in Oel-Jmmerſion ins
Mikrofkop bringt. Weitere Kulturen der einzelnen Pilzarten
werden ausgeführt, indem man dieſelben auf Kartoffeln, Rü
benſcheiben 2c. bringt, welche durch Sublimatlöſung ſteriliſirt ſind
uad ebenfalls unter Glasglocken in feuchter Luft aufbewahrt
werden; die Pilze wachſen dann auf denſelben bald weiter und
zeigen ihre charakteriſchen Farben und eigenthümlichen Geruch.
Ein weiterer Schritt in der Zucht ſolcher Pilze iſt dann die
Stichkultur, bei welcher von den auf Kartoffeln c. gewachſeuen
Pilzen mittelſt geglühter Platinnadel Proben entnommen und
durch einen Stich in Nährgelatine, die in Reagensgläſern auf
bewahrt wird, gebracht wird; es entwickeln ſich die Pilze dann
in derſelben und auf der Oberfläche und zeigen ein oft zur ſo
fortigen Beſtimmung hinreichendes charakteriſtiſches Ausſehen.
Aeußerſt lebhaft geſtaltete ſich die Debatte, welche ſich an dieſe
intereſſanten Ausführungen anſchloß, an derſelben betheiligten
ſich beſonders die Herren Vr. Schneidemühl, Dr. Teuchert,
Oberſt von Borries u, A. Der Herr Vortragende nahm
dabei Gelegenheit, noch weitere Mittheilungen über die krank-
heitserregenden Spaltpilze, wie die der Diphtherie, Tuberkuloſe,
Cholera c. zu geben; über die chemiſche Umſetzung bei der
Entwicklung des erſteren glaubt er nach ſeinen eigenen
Forſchungen annehmen zu können, daß ſich beſonders
Ammoniak, Schwefelwaſſerſtoff und Schwefelammonium
bilden, durch welche die rothen Blutkügelchen verändert
werden und das Blut zur Ernährung des Körpers unfähig
wird. Ueber den Anſteckungsweg ſcheint feſtzuſtehen, daß dieſe
eontagiöſen Spaltpilze durch den Verdauungskanal eingeführt
werden müſſen, um die Krankheit hervorzurufen. Anerkennens
werth iſt, daß dabei eine Entwicklung des Cholerapilzes nicht
im normalen ſauren Magenſaft vor ſich geht, ſondern erſt nach
dem der Pilz zu dem alkaliſchen Magenſaft gelangt iſt, eine Er
ſcheinung die damit zuſammenhängt, daß ſich einzelne Spalt-
pilze nur in ſauren, andere nur in neutralen, wieder andere nur
in alkaliſchen Flüſſigkeiten entwickeln.

Herr Profeſſor r. Luedecke machte darauf Mittheilung
von dem in der Nähe von Graz geſchehenen Fund eines Meteoriten
in oligocäner Braunkohle, der deshalb beſonders wichtig iſt,weil bisher noch keine Meteoriten aus Sedimentſchichten zu
Tage gefördert ſind; im Anſchluß an dieſe Mittheilung erwähnte
Redner noch die von Nordenſkjöld und Lehmann aufgeſtellten
Theorieen über die Bildung von Baſalten aus Graniten, gab
endlich, veranlaßt durch einige in der Debatte aufgeworfene
len noch die Erklärung der Bildung der ſog. Halliſchen

omeranzen, Concretionen in der Braunkohle, welche durch
Reduktion von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul zu Schwefelkies ent-

ſtanden ſein müſſen. sEndlich ſetzte Herr OberPoſtſekretair Kobelius ein von
Samuel und John Sacor erfundenes neues Verfahren zur
Fortbewegung von Schiffen auseinander; daſſelbe beſteht der
Hauptſache nach darin, daß durch Erploſion einer Miſchung
von Waſſerdampf und vergastem Petroleum ein Druck in be
ſtimmter Richtung auf das Waſſer ausgeübt wird; eine Probe
mit einer kleinen Yacht ſoll äußerſt Jtnſtig ausgefallen ſein;
die Verwendbarkeit des Verfahrens für größere Fahrzeuge
muß die Zukunft lehren. Die letzte Sitzung des Vereins
im laufenden Jahre findet am nächſten Donnerstag, die
erſte im nächſten Jahre, Donnerstag, den 13. Januar ſtatt;
für die letztere Sitzung ſteht die Neuwahl des Vorſtandes an.

Die Neubanten der Mariengemeinde.
Nachdem der Abbruch der alten Predigerhäuſer der Marien

emeinde, über den wir ſeiner Zeit berichteten, beendet und die
Ausſchachtungsarbeiten für die an derſelben Stelle zu errichten
den Neubauten bereits in Angriff genommen ſind, dürfte es
unſre Leſer intereſſiren, einige nähere Mittheilungen über die
bevorſtehende Neugeſtaltung dieſes mit unſerem Marktplatz in
engſtem Zuſammenhang ſtehenden Complexes zu erhalten.

Die zwingende Veranlaſſung zu der Umgeſtaltung war dermangelhafte Zuſtand in welchem fich die ehemaligen Prediger-
äuſer befanden, Verhältniſſe, welche auch beſcheidene an ſtädtiſche
ohnungen zu ſtellende Anſprüche nicht erfüllten. Zudem

waren die dem Confirmanden Unterricht dienenden Räume bei
Weitem nicht ausreichend noch dem Zwecke entſprechend, und
endlich erſchien es auch wünſchenswerth, die werthvolle Marien
bibliothek bei dieſer Gelegenheit zweckmäßiger und ſicherer
unterzubringen, als dies in dem jetzigen alten Bibliotheks
gebäude zu erreichen iſt. Die im Laufe des vorigen Jahres in
verſchiedenen Varianten bearbeiteten Baup.äne der Regierungs
baumeiſter Knoch u. Kallmeyer führten zu der Erkenntniß,
daß durch Umbau oder Erweiterung der alten Predigerhäuſer
und des Bibliothekgebäudes den oben erwähnten Uebelſtänden
und Mängeln auch bei verhältnißmäßig hohen Koſten in all
ſeitig befriedigender Weiſe nicht abgeholfen werden konnte. Es
wurde daher nach eingehender Prüfung aller in Betracht
kommenden Umſtände vom Kirchenrath vorgeſchlagen und von
der Gemeinde Vertretung beſchloſſen, die alten Predigerhäuſer
und die dazu gehörigen zum Theil gänzlich baufälligen Hinter
ebäude abzubrechen, auf dem dadurch gewonnenen Terrain neue
hebäude für die Wohnungen der 3 Geiſtlichen, den Kuſtos und

die Kirchendiener der Gemeinde, für die Confirmandenzimmer
2

u errichten und das
ibliothekgebäude mit

Geſchäfts

und die Unterbringung der Bibliothek
dar ſpäter disporibel werdende alte Bi
Rückſicht auf ſeine günſtige Lage zu vermiethbaren
und Wohnräume auszubauen. neue
außerdem noch einen Sitzungsſaal für Kirchenrath und Ge
meinde Vertretung und einen würdig aasgeſtatteten Raum für
kleinere gottesdienſtliche Verſammlungen enthalten.

Auf Grund dieſes Programmes wurde von den Regierungs
baumeiſtern Knoch u. Kallmeyer ein Projekt ausgearbeitet, wel
ches vom Kirchenrath und der Gemeinde Veriretung vorge
nommen wurde und mittlerweile auch die Genehmigung der
competenten Behörden gefunden hat.

Nach dieſem der ungern zu Grunde liegenden Projekt
ſind die r in 3 zu einer zuſammenhängendenGruppe vereinigten Häuſern untergebracht, welche direkt an das

alte L anſchließen und ungefähr die Front desalten Predigerhauſes einnehmen; in der Mitte das ohnhaus
für den Oberpfarrer, nach dem Markt zu das für den Archi-
diakonus, nach der Halle zu das für den Digkonus. Jedes
derſelben enthält im Erdzeſchoß ein großes Confirmanden-
immer und die Wohnung eines Unterbeamten (Cuſtos oder
irchendiener) im 1. und 2. Stockwerk die Wohnung des be

treffenden Geiſtlichen. äAuf dem hinteren Theile des Grundſtückes iſt das Bibliothek
gebäude angeordnet, von den Vorderhäuſern durch einen ſtatt
lichen Hof getrennt, welcher durch 2 Durchfahrten von der
Straße „an der Marienkirche“ außerdem durch eine Treppen-
Anlage vom „Trödet“ her zugänglich iſt. Der Hof ſelbſt ſoll
mit Gartenanlagen geſchmückt und ſo gehalten werden, daß die
Würde des Zuganges zum Bibliothekgebäude gewahrt bleibt;
es iſt aus dieſer Rückſicht auf die Anlage eines kleineren, wirt
ſchaftlichen Zwecken dienenden Hofes, der in Höhe des Trödels
liezt, Bedacht genommen.

Das Bibliothekgebäude ſelbſt enthält ein Erdgeſchoß
den Sitzungsſaal und einen kapellenartigen Raum für
kleinere gottesdienſtliche Verſammlungen, im Obergeſchoß
die Bibliothek. die nach dem ſogenannten „Magazinſyſtem“
(wie die hieſige Univerſitätsbibliothek) 3 geſchoſſig eingerichtet
wird. Da dieſes Gedäude beſonders tiefe Fundamente erfordert,
iſt eine theilweis doppelte Unterkellerung angenommen und ſollen
dieſe Kellereien, die vom Trödel aus zuganglich ſind. dereinſt
vermiethet werden.

Die Fagade, die in Sandſtein und Verblendziegeln ausgeführt
werden joll, ſchließt ſich ſtyliſtiſch an das zugehörige alte
Bibliotheksgebäude an und bewegt ſich in maßvollen Formen,
wie ſie der Schlichtheit eines Pfarrhauſes r Gleich-
wohl iſt durch die das Maaß des gewöhnlichen Miethshauſes
überſchreitenden Axenweiten und entſprechende Motive eine
monumentale Behandlung angeſtrebt, wie ſie den im Dienſte
eines Gemeinweſens ſtehenden Bauwerken entſpricht, und andrer-
ſeits ſind auch die decorativen Zuthaten nicht geſcheut, durch
welche der Architekt dem Geſchmack der Jetztzeit gerecht zu
werden ſucht. So e wir, daß die neuen Predigerhäuſer
un erer Stadt zur Zierde geieichen und der Bedeutung ihres
Platzes entſprechend das Bindeglied bilden mögen zwiſchen dem
mittelalterlichromantiſchen Marktplatz und der neu gchloſenen
„Halle“, auf der ſich hoffentlich recht bald die moderne Bau
thätigkeit gedeihlich entwickeln wird.

Stadttheater.
Da es ſich herausgeſtellt hat, daß die Sonntags Nach-

mittags- Vorſtellungen ſehr gerne als Fremdenvorſtellungen be-
nutzt werden, ſo trifft die Direktion in dem bezüglichen Reper
toire Vorſorge, daß auch Novitäten dieſer Saiſon an Sonntag-
h gwerrägen mit den erſten Schauſpielkräften zur Darſtellung
gelangen.

So kommt dieſen Sonntag- Nachmittag „Tilly“, das noch
immer zugkräftige Repertoireſtück des Königlichen Schauſpiel-
hauſes in Berlin. um 3 Uhr zur Aufführung und wird zum
Schluß „Pas des Sylphides“ ein von Frl. Strengsmann
concipirter Ballet-Einakter gegeben. Die Preiſe für dieſe
Fremdenvorſtellung ſind die halben Opernpreiſe.

Univerſitäten und Hachſchu len.
Erlangen. An der hieſigen Univerſität werden in dieſem

Jahre zum erſten Male t mediziniſchen Fa-
cultät zahnärztliche Kurſe für Mediziner von Hofzahnarzt

Schneider abgehalten. x ÄBerlin. Von Seiten des Rektorats iſt den Studirenden
der Berliner Univerſität verboten, in öffentlichen Ver
ſammlungen das Wort zu ergreifen Einige Studenten,
welche im Akademiſch- liberalen Verein geſprochen hatten, ſind
deshalb vor den Richter geladen worden.

Die Deutſche akademiſche e rinizung wird mit
dem 1. Januar unter dem Titel „Allgemeine deutſche Uni
verſitäts-Zeitung“ eine Wochenſchrift herausgeben. Der
vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mk. Die Probe-
nummer liegt vor. Auf Allgemein-Giltigkeit kann die Zeitung
um deswillen ſchon keinen Anſpruch erheben, weil die Namen
d Redakteure doch wohl auf gewiſſe Tendenzen ſchließen
laſſen.

Petersburg. Ueber eine Studentendemonſtration er-
fährt die „Voſſ. Ztg. folgende Einzelheiten. Ein nach Hun
derten zählender Haufe von Studirenden verſchſedener höherer
Lehranſtalten, ſowie Studentinnen letztere ſollen wieder eine
hervorragende Rolle geſpielt haben zog zum Grabe Dobrol-
jubow's, um dort am 25 jährigen Todestage des radikalen
Schriftſtellers eine Feier zu begehen. Die Demonſtranten
mußten jedoch, da der Eingang zum Kirchhof von den Wächtern
vertheidigt wurde, unverrichteter Sache umkehren. Auf dem
Rückweg ſtörte der lärmende Zug den Verkehr, bis Koſaken der
höflichen Aufforderung der Polizei, in kleinen Trupps abzu
ziehen den nöthigen Nachdruck verliehen. Die große Maſſe

ing friedfertig auseinander; nur Einzelne forderten zur Widerſeblichteit auf, ſo namentlich ein Mediziner. der einen Laternen

pfahl erkletterte und von der Hötze herab die Kommilitonen zu
größerer Tapferkeit anfeuerte. Auf der Straße wurden nür
einige Studenten arretirt, doch ſollen ſpäter weitere Verhaftungen
erfolgt ſein. Die bevorſtehenden Studentenbälle werden nun
aller Wahrſcheinlichkeit nach verboten werden. Jn ruſſiſchen
Kreiſen wird befürchtet, dieſe Sachlage werde auch auf die
a ar bevorſtehende Puſchkinfeier eine üble Rückwirkung

haben. uLeipzig. Der ordentliche Profeſſor in Leipzig, Dr. theol.
Brieger, wurde zum ordentlichen und der außerordentliche
Profeſſor ILie. theol. Guthe daſelbſt zum außerordentlichen
Mitgliede der Prüfungs-Commiſſion für Theologen in Leipzig
ernannt.

Göttingen. Zur 150 jährigen b gtleie unſerer Uni-
verſität bewilligte der Hannöverſche Provinziallandtag einen
Zuſchuß von 10000

Todesfälle.
Jn London iſt Sir B. Dacres, Feldmarſchall, ge

ſtorben. Der Verſtorbene hatte im Krimkriege die reitende
Artillerie befehligt und ſich in den Schlachten an der Alma und
bei Balaclava ausgezeichnet. Seit 1881 war er Conſtable der
Tower von London.

Joſ. W Harper, der mehrere Jahre in München als
Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika wirkte, iſt in
München verſchieden. Derſelbe war früherer Theilhaber der
bekannten gleichnamigen Verlegerfirma in NewYork

Der „alte Revolutiongir und Sozialdemokrat Johann
Philipp Becker iſt am 7. Dezember in Genf geſtorben. Ge
boren am 9. März 1809 in W r in der Pfalz, war er
längere Zeit Bürſtenbinder. Er betheiligte ſich 1849 am ba-
diſchen Aufſtande, gab viele ſozialiſtiſche Broſchüren und von 1866
bis 1871 die ſozialiſtiſche Monatsſchrift „Vorbote“ heraus

Jn Paris ſtarb am 4. d. Hr. de Wailly, älteſtes Mit
glied der Akademie der Jnſchriften, im Alter von 81 Jahren.

Jn Darmſtadt ſtarb am 7. der in weiteren Kreiſen
bekannte Hofmaler Hofrath Friſch im 74 Lebensjahre. Der-
ſelbe, ein Darmſtädter Kind, hatte ſich vorzugsweiſe der Thier-
malerei r und ſich namentlich durch lebensfriſche
Scenen aus dem Kaukaſus, den er als Begleiter des Prinzen

Die neuen Gebäude ſollten

von Wittgenſtein und theilweiſe im Gefolge des verſtorbenen
Kaiſers von Rußland bereiſte, Jagddarſtellungen u. ſ. w. einen
Ruf erworben

Geſtorben iſt in Wien die Eigenthümerin des Carl-
theaters, Frau v. Görgey.

Kunuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus der Richard Wagner-Stipendienſtiftung

wurden nach dem nunmehr erſtatteten Bericht in dieſem Jahre
Deutſche, Deutſchruſſen, Oeſterreicher, Jtaliner, Portugieſen,
Franzoſen und Belgier, Damen und Herren, Adelige wie Bür
gerliche, Muſiklehrerinnen, Muſiker, Officiere, Studenten, Leh
rer, Maler c. bedacht, die mit Ausnahme weniger ſämmtlich
Mitglieder des Allgemeinen R. Wagner Vereins waren. Jm
Sagen ſind bewilligt worden 90 Stipendien in Beträgen von
12 M. bis 200 M. (durchſchnittlich 58 Mk. 30 Pf.) im Geſammt
betrage von 5247 Mk.

Ein franzöſiſches Prachtwerk über Richard
Wagner befpricht A. Roſenberg in der „Poſt“. Er ſagt u. a.:
Es iſt kein angenehmes Gefühl für einen nationalgeſinnten
Deutſchen, wenn er ſeinen Leſern mittheilen muß. daß die erſtewürdige Biographie des Meiſters, welche ſeine Verdienſte klar
und gerecht abwägt und auch ſeine Schattenſeiten nicht ver
ſchweigt. von einem Franzoſen geſchrieben worden Wir
hatten ſtets die Zeitungsberichte, welche von den Demonſtratio
nen gegen Wagner in den Concerten von Pasdeloup und anders-
wo zu erzählen wußten, für Echos der öffentlichen Mei-
nung in Frankreich gehalten. Das iſt jedoch keineswegs der
Fall. Auf Grund lanaſähriger Erfahrungen iſt Jullien be
rechtigt, die Vorrede zu ſeinem Werke mit folgendem Satze zu
beginen: „Hat die Stunde endlich geſchlagen, dieſem großen
Genius die volle Gerechtigkeit zu bewilligen, welche ſeine er
bittertſten Verkleinerer ihm nach ſeinem Tode verſprochen haben,
die aber erſt nach dem ihrigen eintreten zu ſollen ſcheint? Ja,
ſie a geſlagen, denn die Maſſe der franzöſiſchen Hörer hat,
ohne ſich weiter mit den unedlen Launen proſaiſch-verſumpfter
Schriftſteller oder mit kleinlichen Geſchäftsintereſſen zu befaſſen.
Richard Wagner ehrlich für die Unbilden entſchädigt, die man
bei ſeinen Lebzeiten auf ihn gehäuft hat, und das franzöſiſche
Publikum, im Ganzen genommen, hat ſich viel edler, viel gerechter gegen ihn gezeigt, als gewiſſe eiferſüchtige, fanatiſche
oder ränkevolle Jndividuen. Man kann heute ſagen, daß Wagner
ſelbſt in Frankreich faſt nur noch Bewunderer hat.“ Das Werkhat den Titel: „Kdolphe Jullien, Richard Wagner, v vie et
ses oeuvres. Ouvrage orné de quatorze lithographies origina-
les par M. Fantin-Latour, de quinze Portraits de Richard Wag-
ner, de quatre Eaux-forters et de 120 gravures. Iibrairie de
Vart, Paris, Jules Rouma, Editeur.“

Einer muſikaliſchen Fälſchung iſt Marcella
Sembrich auf die Spur gekommen. Der folgende Brief der
Künſtlerin an die Verleger giebt über die Angelegenheit Auf-
ſchluß: „Dresden, den 1, December 1886. Geehrte Herren
Rachdem ich ermittelt, daß die als angeblich von der Königin
Marie Antoinette componirte Romanze „Der Freund“ von J.
B. Weckerlein componirt und von dieſem der Königin Marie
Antoinette nur zugeſchohen wurde, fällt für mich natürlich der
Grund fort. das Stück in meinem Repertoire zu belaſſen.
Hauptſächlich das hiſtoriſche Jntereſſe beſtimmte mich, dieſes
kleine Liedchen zu ſingen. Nachdem aber jener Umſtand weg
fällt und ich bedauerlicherweiſe das Opfer eine Myſtiſtcation
geworden, möchte ich meinerſeits nicht dazu beitragen, das Pu
blikum zu täuſchen. Jch werde alſo die Romanze niemals wieder
ſingen. Marcella Sembrich.“

Aus aller Welt.
Graf Moltke. Einer der erſten Beſucher der Weih

nachtsmeſſe im Berliner Architektenhauſe iſt, wie bereits er
wähnt, Graf Moltke geweſen. Trotz ſeiner ſechsundachtzig
Jahre ſchritt er die mächtige Treppe zu den Feſtſälen mühelos
hinauf. Fräulein A. eine der Verkäuferinnen, war nicht wenig
ſtolz, als der große Schweiger ſie mit einem „Guten Tag, mein
liehes Fräulein!“ begrüßte. Die angebotene Begleitung desSekretärs lehnte der Feldmarſchall dankend ab, da er ſid erſt
im Allgemeinen orientiren wolle und wiederkommen werde.
Dieſe Recognoscirung heſorgte Graf Moltke denn auch mit
ſeiner gewöhnlichen Gründlichkeit und Ruhe. Ein kleines An
denken kaufte er in der Ausſtellung des Vereins der Berliner
Künſtlerinnen, eine jener beliebten Kinder-Darſtellungen von
Marie von Olfers.

er Kaiſer als Wirth. Vom Galadiner zu Ehren des
Prinz- Regenten Luitpold ſchreibt man uns u. A. „Ehe Jhr
Berichterſtatter etwas Näheres ſagt, kann er ſich nicht enthalten,
einen Zug mitzutheilen, der unſern kaiſerlichen Herrn als
ſorgſamen Hausvater kennzeichnet. Wenn der Speiſeſagal
noch leer von Gäſten iſt, begiebt ſich der Kaiſer, ehe die
Gäſte ankommen, allein in den Saal, um nach dem Rech
ten zu ſehen, ob für ſeine Gäſte wohl alles gut vorbereitet ſei.
So auch geſtern. Die Tafel war mit dem großen Privat
Silber des Palais gedeckt, vor den Plätzen der Gäſte zeichneten
ſich anmuthige Arabesken in Blumen. Der Saal ſtrahlte von
Licht. Beim Eintritt der hohen Herrſchaften intonirte die Muſik
des Kaiſer Franz Regiments eine Marſchmelodie. Voran den
Gäſten gingen die Kaiſerin und der PrinzRegent, der Kaiſer
führte die Kronprinzeſſin.

Wegen der Frau. Aus Rom wird gemeldet, daß der
Abgeordnete Canzio von einem Offizier thätlich angegriffen
wurde. (IJn der erſten Ausgabe berichteten wir ſchon kurz
darüber.) Am Dienſtag Nachmittag, als eben die Kammerſitzung
beginnen ſollte, eilte ein junger Reiter- Offizier dem dem Par
lamentsgebäude zuſchreitenden Abgeordneten Canzio entgegen
und ſagte zu ihm. „Erlauben Sie ein Wort!“ Canzio blieb
ſtehen, und der Offizier fing an, ſehr eindringlich in ihn hinein
zureden. Man hörte wiederholt die Worte des Offiziers: „Sie
haben die Ehre einer Frau verletzt und Canzio rief ſtets
wieder: „Das iſt unwahr, ich habe das nie gethan! Es iſt ein
Wahnſinn!“ Plötzlich ſprang der Offizier einen Schritt zurück
und ſchrie: „Sie ſagen alſo: ich wäre ein Lügner?“ zog eine
Reitpeitſche, die er unter dem Mantel verborgen hatte, hervor
und verſetzte ihm drei Hiebe ins Geſicht. Vorbeigehende Per
ſonen ſprangen hinzu, um Aergeres zu verhüten. Der Offizier
wurde auf die Polizei- Direktion gebracht, von dort holte ihn
ſpäter ein Offizier des Diviſions-Commandos ab und übergab
ihn dem MilitärStrafhauſe. Die Urſache des Auftrittes iſt in
timer Natur.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Der r dert in Caſſeliſt von den ſtädtiſchen Collegien von Linden bei Hannover
zum Stadtbaumeiſter gewählt worden.

Lützen, 8. December. (Todtſchlag.) Heute
hatten der Häusler Heinrich aus Döhlen und ſein Aus
zügler Raniſch im hieſigen Amtsgerichte einen Terminwegen Auszugsangelegenheiten. Auf dem Heimwege ſchlug

Heinrich ſeinen Gegner ſo, daß dieſer beſinnungslos liegen
blieb und auf Anordnung der hieſigen Polizei nach Hauſe
gefahren werden mußte; der Zuſtand des Raniſch ſoll
hoffnungslos ſein. Heinrich hat, wie das „Lpz. T.“
ſchreibt, Abſchied von ſeiner Familie genommen und iſt
geflohen.

J Roßla, 9. Dezember. (Verſammlung.) Näch-
ſten Montag wird hierſelbſt ſich der Land wirthſch aft-
liche Verein der Grafſchaft Stolberg-Stolberg, Stol-
berg-Roßla und Umgegend verſammeln, um einen Vor
trag des Baumſchulenbeſitzers Gaertner aus Berlin über
Obſtbaumzucht zu hören. Gleichzeitig findet eine Aus
ſtellung von Obſtſorten und von 8--12 Uhr im

e



eien praktiſcher Unterricht im Beſchneiden der Obſt-
ume ſtatt.

7 Jeng, 8. Dezember. (Zur Hebung des Obſt-
banues.) Der hieſige Gartenbauverein, welcher ſich

um Hebung der er im ärgertroße Mühe giebt, macht folgendes bekannt:hre königl. Hoheit die Frau rot herzogin hat die

Gnade gehabt, dem Gartenbauverein zu Jena die Mittel
ur Verfügung z ſtellen, um auch ſeinerſeits zur Hebunges Obſtbaues durch Verbreitung der Kenntniſſe über Be

r und Schnitt der Obſtbäume, Auswahl der Sorten
und endlich über Verwerthung der Ernte beizutragen. Fürdieſen Zweck erſchien ein beſonders geeignetes Mittel die

möglichſt vielſeitige Mittheilung deſſen, was über das
Angedeutete in der Schrift von „Lukas, kurze Andeutung
zur Obſtkultur“, enthalten iſt. Würde dieſe Schrift be
nutzt, um daraus an diejenigen, welche für den Obſtbau
ſich intereſſieren, etwa an Winterabenden Vorleſungen
oder Vorträge zu halten, und im Fau von Zweifeln
daraus den geeigneten Rath zu erholen, ſo würde nach
und nach eine allgemeine Kenntniß der wichtigſten Regeln
und Vorſchriften verbreitet werden. Wir würden für
dieſen Zweck Weg Gemeinde ein Exemplar des genannten
Werkes zur fung ſtellen, falls uns die Gewißheit
würde, daß daſſelbe in der angegebenen Weiſe benutzt
würde, ſelbſtverſtändlich bis auf weiteres unter Vorbehalt
des Eigenthums daran. Jn der Hoffnung, Sie würden
uns in den angegeben en Beſtrebungen unterſtützen, richten
wir an Sie das ergebene Erſuchen, uns innerhalb 8 Tagen
ſchriftlich erklären zu wollen, ob Sie geneigt ſind, das
fragliche Je im obigen Sinne zu verwerthen, event.

eeignete Perſonen in Jhrem Orte uns vorzuſchlagen.
ach Eingang der Erklärung wird das Buch ſofort zu-

geſchickt werden.“ Hoffentlich machen recht viele Ge
weinden von dem freundlichen Anerbieten Gebrauch.

Cöthen, 9. Dezember. (Militärverein.
Seltenes Jubiläum.) Der hieſige Militärverein, der
geſtern ſeine Generalverſammlung abhielt, zählt gegen
wärtig 136 Mitglieder, fördert nicht nur die Geſelligkeit
unter ſich, ſondern beſitzt auch eine Unterſtützungskaſſe für
erkrankte Kameraden, und vertheilt aus dem Vermächtniſſe
des verſtorbenen dern Amtsrath Heyne jährlich an 5
Wittwen, deren Männer früher dem Verein angehört
aben, die Zinſen von 3000 Mark. Ein Jubiläum
eltener Art iſt das eines Handwerksburſchen,
er ſein 25jähriges Jubiläum als ſolcher feiert, aber

nicht etwa bei einem und demſelben Meiſter, ſondern als
reiſender Handwerksburſche. Heute Morgen kam ein
ſolcher, ſich bereits im Schwabenalter befindender, aber
keineswegs derangirter Leinewebergeſelle frohen Muths
in unſerer Stadt zugereiſt, welcher der reiſeluſtige Wan
derOnkel bereits zum ſechſten Male die Ehre ſeines Be
ſuchs ſchenkte. Wie der Berichterſtatter der „Cöth. Z.“, der
wir dieſe Mittheilung entnehmen, ſchreibt, arbeitete jener in
dem Vierteljahrhundert ſeiner „Geſellenfahrten“ in man-
chem Städtlein unſeres großen Vaterlandes, in Oeſter
reich, in der Schweiz und in Nord-Jtalien. Aber „keine
Ruh bei Tag und Nacht“ und „das Wandern iſt des
Müllers Luſt“ waren ſeine Lieblingslieder, mit denen er
immer wieder den Wanderſtab ergriff, um auch auf keiner
Landſtraße der genannten Staaten fremd zu bleiben und
ſagen zu können: Jch bin zu allen Thoren faſt aller
Städte eingewandert und hinausgezogen! Möge dieſer
„Ahasverus“ endlich Ruhe und Zufriedenbeit finden, ehe
ihn ein beinener Paßviſirer auf ewig in ein ſtilles,
dunkles Kämmerlein bettet.

2 Leipzig, 9. Dec. (Theaterferien.) Die Ein
richtung einer Ferienperiode an den beiden Stadttheatern
in Leipzig, ohne den Theaterpächter finanziell ſchwer zu
ſchädigen, iſt ſeit Jahren eine ſchwebende Frage geweſen.
Herr Direktor Staegemann bietet zur Löſung dieſer Frage
jetzt ſelbſt die Hand. Er hat ein Geſuch beim Rathe ein-
t in welchem er ſich zu Einführung von Ferien
ereit erklärt und als Entſchädigung für den ſelbſtver

ſtändlich ganz bedeutenden Ausfall in den Einnahmen
eine entſprechende Erhöhung der Abonnementspreiſe bez.
der Preiſe bei einzelnen Vorſtellungen hervorragender
Art, ſich erbittet. Dieſes Geſuch ſoll nun, nachdem es
vom Rath genehmigt worden, den Stadtverordneten zur
Annahme vorgelegt werden.

(Provinzial- Nachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der erſten Beilage.)

Literariſches.
Wir haben an dieſer Stelle bereits mehrfach des bedeu-

tenden und umfangreichen Werkes, der Allgemeinen Welt-
eſchichte“, gedacht, welche im Verlage der G. Groteſchen
ſagt ehrandlung in Berlin erſcheint und von den Hiſto-

rikern Theodor Flathe, Guſtav e i Ferd. Juſti,
J. v. Pflugk- Hartung und Martin Philippſon verfaßtwurde. Wir erhielten jetzt Lieferung 38—59 dieſes Unternehmens,
das in ſeiner ganzen Art ſo recht eigentlich dazu beſtimmt er
ſcheint, ein Werk für das deutſche Haus zu werden, denn es
verbindet eine ſorgfältige und umfaſſende Behandlung des
Stoffes mit einer durchaus populären Vortragsweiſe, und die
ihm beigegebene unzäylige Menge werthvoller, culturhiſtoriſcher
Jlluſtrationen, Portraits, Beilagen und Karten iſt geeignet,
das Verſtänduiß in jeder Weiſe zu fördern. Lie Geſchichte des
Mittelalters von Dr. Julius v. Pflugk-Hartung, dem bekannten
Tübinger Gelehrten, liegt uns im Anfang vor (Lief. 38 41)
und man darf aus der darin enthaltenen Darſtellung der Völ
kerwanderung und ihrer Folgen ſchließen, daß die weitere
em. die von einer Anzahl Lieferungen, welche die Neu-
zeit behandeln, unterbrochen wurde, in inſtructiver und an
regender Art uns die gewaltigen Bilder des Mittelalters ent-
rollt. Jedenfalls wird der gelehrte Autor den Kreuzzügen die-
elben großen Geſichtspunkte abgewinnen, wie der Völkerw an
erung, deren geiſtreichen Schilderung man mit geſpanntem Jn

tereſſe folgt. Die neuere Zeit behandelt Prof. Vr. Martin
Philippſon in Brüſſel. Auch in dieſem Gelehrten hat die Ver
t eine bedeutende Kraft für ihr Werk gewonnen,und der Autor ſchildert genannte Cultur- und Zeitepoche vom
Auftreten Luthers an in lebendiger Weiſe. Auch hier müſſen
wir den Schluß noch abwarten, denn zwiſchen die Lieferungen,
worin die Geſchichte Jtaliens um die Neige des 16. Jahrh. be
andelt wird, wird die von Theodor Flathe, Profeſſor zu
t. Afra in r verfaßte Geſchichte der neueſten Zeit. von

der franzöſiſchen Revolution an, eingeſchoben. Auch die Schil-
derung dieſes Hiſtorikers läßt erwarten, daß das Gebiet, wel
ches er ſich erwählt, eingehend und intereſſant behandelt wird.
Wir empfehlen das Werk, jetzt, wo das Weihnachtsfeſt vor der
Thür, beſonders der Aufmerkſamkeit der Eltern. Es iſt eine
ebenſo nützliche, wie in ihrem De unvergängliche Gabe für
heranwachſende Söhne, welche die Univerſität oder eine höhere
Schule chen. Luiſe Emg

J. Königin Luiſe. Ein Lebensbild von Arnim Stein
iſegWann). 2. Auflage. Halle a. S. Buchhandlung des

D.

Die erſte Ausgabe
Werk. ſchon durch ſeinen Gegenſtand anziehen
beſonders feſſelnd durch ſeine edle und einfache, ja zuweilen
poetiſche und anmuthige Spr Der Schriftſteller führt uns
in anregendſter Weiſe die herr hohen Fürſtin

ca reern vor, ſondern brin orgende Gaund Mutter ihrer eigenen Kinder im engſten Fam e

und ſtellt ſie da
t

würde ſich dieſes Buch ganz beſonders als Weihnachtsgabe für
unſere deutſchen Frauen un J 3 rignge Daß diee Auflage verhältnißmäßig hre der erſten gefolgt iſt

weiſt die freundliche Aufnabme, welche es gefunden hat. Sie
wird auch der zweiten Auflage zu Theil werden, denn ſie iſt
eine durchaus wohl verdiente und der Name des ausgezeichne
e erfreut ſich von Jahr zu Jahr einer nden

opularitä

Jagd und Sport.
et ter den 8. Dezember. (Treibjagd.) Bei dereſtern bei Harbke abgehaltenen Treibjagd im Freiherrlich von

zeltheimſchen Revier wurden 83 Faſanen, 43 Haſen 45 Ka
ninchen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. Anweſend waren
Fürſt Putbus, Ober Hof Jägermeiſter v. Veltheim Deſtedt,greberr v. Veltheim Schön r Baron v. Veltheim Oſtrau,

ammerherr von roſig angt mannsdorf, Kammerherr von
aron von Alvensleben- Gattersleben,Kroſigk-Hohenerxleben

Heute und morgen werdenOberſtlieutenant v. d. Gröben c.
die Jagden fortgeſetzt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 8. December.

Eheſchließungen: Der herrſchaftliche Kutſcher Friedrich
Wilhelm Waldemar Prehm, Mangsfelderſtraße 28, und Friederike
Wilhelmine Trebeſius, Beuchlitz Der Kaufmann Friedrich
Wilhelm Schräpler, Halle, und Emma Lina Acker, Leipzig.
Der Schmied Auguſt Guſtav Schurizke und Alwine Marie
Clara Pföhler. Zeitz. Der Maurer Auguſt Franz Bonhage
und Jda Anna Müller, Wolmirsleben. Der Zimmermann
Paul Seyfert unh Amalie Bertha Kleiter, Giebichenſtein.
Geboren: Dem Kürſchnermeiſter Guſtav Richter große

Klausſtraße 5. ein Sohn. Otto. Dem Dachdecker Wilhelm
Portius, Mittelwache 13. eine Tochter, Marie Louiſe. Dem
Maſchinenheizer Jacob Mydlak. Blücherſtraße 9, eine Tochter,
Anna Martha Marie. Dem Modelltiſchler Wilhelm Schwarz,
2. Vereinsſtraße 4, eine Tochter Martha Margarethe Dem
Schloſſer Hermann Seydewitz, Mühlberg 1, ein Sohn, Wilhelm
Richard Hermann. Drei unebel. Töchter. Ein unehel.

n

Geſtorben: Des Zimmermeiſter Johann Gottlieb Pannicke
Ehefrau Roſine Wilhelmine geborene Horn, 51 Jahr 5 Monat
5 Tage, Diakoniſſenhaus. Des Steinſetzmeiſter Carl Reinitz
Tochter Marie, 12 Jahr 8 Monat 23 Tage, kleine Ulrich
ſtraße 6. Des Schmied Emil Rätſch Ehefrau
eborene Hilbrecht, 43 Jahr 1 Mongt l13 Tage, lönigliche
linik. Der Maurer Paul Hermann Bart, 35 Jahr 10 Monat

3 Tage, Unterplan 7. Des Schriftſetzer Friedrich Wankc
Sohn Friedrich Wilhelm Guſtav Adolf, 9 Jahr 4 Tage,
Wuchererſtraße 15.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 10. Dezember 1886.

n Zf. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.
g. Wille StadtObſi S 4 1108 bz.

Halleſche Stadt-Oblig.von 1818 s 99 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig,4 Ware der P S 3 98 bz.riefe der Provine

Fach r dnrign ng 4 102 G.n rut-Regulirungs-Ob-m alen ver Huterß l 4 1102 G.
Hypoth.-Anl. der Zuckerf.Erdlwig 5 1101 G.
Hyp.Anl. der Cröllwitzer9 er en u 5 1103,25 G.

ypoth.-Anl. der HaSrauerei (Michgelis) o.geh BankvereinsAct. 1885 85 5 156,50 Görbisdorf. Zuckerfab.Actien [1885/861 3 4 68,50 G
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884 851 2 G.
r W h 16 4 1106.50 bzächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 1885 15 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St. Prioritäten 15WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien

c

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
4

geig ne labl. beitzer Paraffin- u. Salaröl

fabriken i 6.Naumburger Braunk. Actien 1885 861 5. 4
ehe J Aer 1885 861 6 4

alleſche Brauerei St.ActienHalle al e Vri 1884/851 5 4 I19 G
alleſche Brauerei St.Prior.Michgelis) e P 6Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 4 188 G

Zeitzer Maſchinenbau Actien
(Schäde)

gabe e Maſchinenf.Actien 1885 10 4 215 bzZalleſche Straßenbahn 1885 55 4 135 B
Eönnern, Malzfabrik-Actien 1884/85 18 5 206 B
Landsberger Malzfab. Actien d. 18 b
Eilenburger Kattun- Manu-

fakturActien 0 4 65 GKuxe d. Bruckdorf Nietlebener

Bergbauvereins*) S ffe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft ke. [160 G
Packhofs-Actien“) S e. 325 G
ſich pro Stück.

Halle, 9. Dezember. (Mehl-Börſen-Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 24,0024.50. do. O 22,00--22,50. Roggen
mehl O 20,50. do. O 4 19.50. Futtermehl 4
13,00. Roggenkleie 10,25. Weizenkleie fein 9,00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 32,00.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle aS., 10. Dezember 1886.

Rohzucker. Die Woche eröffnete in beſſerer Haltung und
trat trotz ſehr reichlichen Angebots eine ſo rege Frage auf, daß
tägliche höhe e Forderungen der Fabr kanten, namentlich ſeitens
des Exports ſchlank bewilligt wurden. Jn den letzten Tagen
ſchwächte ſich die Stimmung nicht unerheblich ab und mußten
Preiſe wieder etwas nachgeben. Umſatz 41000 Sack.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in Broden beſchränkte
ſich hauptſächlich auf Lieferungsabſchlüſſe, für welche Preiſe
über Notiz bewilligt wurden. Gemahlene u fanden leb
haften Abſatz bei um Kleinigkeiten erhöhten Forderungen.

Heutige Notirungen.
d per 100 Kilo excl. Faß je nach e und KornKryſtall-Zucker J. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar.

40,20--40,60 do. 95 Polar. do. 94 Polar.Rendement 88 Polar. 38,40-—38,80 Nachpro
dukte 75“, Rendement 3200-34,50

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

eſer Bio i ien 18883. DasDre rn noch ganz

Geſtalt derb ſegnende Helferin unter ihren Landes

ilienkreiſe nä
den deutſchen Frauen zum tder üben Wert heldenmüthigſtenund hin dſten Liebe und Treue z h The?

G. 2Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poften aus erſter Hand
Raffinade ff. do. f. 52,00 Melis ff.r S irfelziger 7 Wäürfelzucker I.

49,50--51,00 do. do. IIGem. Faffn e
do. do. Melis L 47,50 48.00 do do II. Melaſſe--900 do. für Brennereienzur Entzuckerung 8

Wie aus W w e d krie idirt die Guß
aus Warſchan geme liqui eund Stahlwaarenfabrik le Die Geſellſchaft Przend

alnia“ (Spinnerei) bereitet Gleiches vor; ebenſo zwei be
eutende Zuckerfabriken.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. Dezember 1886.

ev a a h e60. e Anleihe v. 40. tStaatsdahn 10850 EreditActien 488. eng
günſtig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen April-Mai 165,50. Mgyzgrn 166 70. ſteigend.
Roggen: Dezember- hen 131,50. April- Mai .20. Mai

er.Gerſte loco d

afer: April-Mai 11275.
piritus locg 37.50. Dezember- Januar 37.90. April-Mai 39.

eſſer.
Rüböl loco 46, April-Mai 46,40, MaiJuni 46,70

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 11. December.

[Nachdruck verboten.

Telegraphiſche Depeſchen
vd. Berlin, 10. Dezember 10 Uhr 21 Min. Original

telegramm der Hall. Ztg.) Der Prinzregent fuhr geſtern
bei den Botſchaftern vor. Bei der Soirée beim Kaiſer
wirkten Frau Sembrich, Frau Artot und Pianiſt Plante mit.

Berlin, den 10. December 1 Uhr 25 Minuten
(Original Telegramm der Halliſchen Zeitung). Der Prinz-
Regent erklärte bei dem geſtrigen Empfange der bay-
riſchen Reichstagsabgeordneten die Zuſtimmung zur Mi-
litärvorlage als Pflicht eines jeden Volksvertreters und
wies auf die Bedrohung der bayriſchen Pfalz im Kriegs
falle hin.

Petersburg, 10. Dezember. Ein Regierungscom-
muniqué nimmt Bezug auf die Zirkulardepeſche betreffend
die Reſultate der Kaulbars'ſchen Miſſion und hält feſt
an der Anſicht, daß eine geringfügige Minorität in Bul
garien ſich der Landesgewalt bemächtigte, daß das Land
aus den Fortſchritten des Wohlſtandes durch den
Philippopeler Umſturz auf gefährliche Abenteuer abge
lenkt worden ſei. Die Regierung verharrt, auf dem Boden
des Vertrages ſtehend, fortdauernd auf Abſchaffung des
auf Bulgarien laſtenden Druckes durch Wiederherſtellung
einer geſetzlichen Ordnung hinzuwirken. Das Communiqué
ſchließt: Die Regierung, von jeder eigennützigen Abſicht
weit entfernt, werde ſich mit keiner Combination einver-
ſtanden erklären, die unter dem Deckmantel der Geſetzlichkeit

nur die anormalen Verhältniſſe Bulgariens befeſtigen
könnte.

Pari?, 9. Dezember. (Ausführlicher wiederholt aus
der 1. Ausgabe.) Duclerc n die Uebernahme des Porte-
feuilles des Auswärtigen abgelehnt, d ſſelbe iſt nunmehr
dem Baron de Courcel angeboten worden, deſſen Antwort
erſt morgen zu erwarten ſteht.

Petersburg, 9. Dezember. Ein hier curfirendes
Gerücht behauptet, die Türkei habe Rußland ihre
Suezcanal- Aktien übergeben.

om, 9. Dezember. Der frülere Miniſterpräſident
Minghetti iſt ſchwer erkrankt, der König machte demſelben
heute einen Beſuch.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche eiteng zu Halle.
Verantwortlich für Volitik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Or. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpect der Verlagse-
Buchhandlung von

Vehagen Klasing
bei.

r 2 n
Inſerate.

Bitte für das „Eckartshaus“.
Auch in dieſem Jahre wenden wir uns beim Herannahen

des Weihnachtsfeſtes an den bewährten Wohlthätigkeitsſinn
unſerer Mitbürger mit der herzlichen Bitte, neben den mancherlei
hier am Orte für arme Kinder veranſtalteten Beſcheerungen auch
der Kinder unſerer Stadt in mittheilender Liebe zu gedenken,
welche in dem eben genannten etungehepſe für verwahrloſte
Knaben Unterkunft und Pflege gefunden haben. In der Ueberzeu
ging. daß auch in dieſem Jahre alte und neue Freunde der Anſtalt

azu heifen, daß auch dieſen Kindern eine Weihnachtsfreudebereitet
werden kann, erklären ſich die Unterzeichneten zur Entgegen
nahme von Gaben an Geld oder an abgelegten, für Knaben
geeigneten Kleidungsſtücken, und zur Uebermittelung derſelben
an den Anſtaltsvorſteher, Herrn Paſtor Neidthardt, bereit.

Fricke's Sort.Buchhandlg., Alte Promenade.
G. Wieſert, Malermeiſter, kleine Steinſtraße 1.Otto Köbte jun. Unterplan 10.

D. Ed. Riehm, Profeſſor, Giebichenſtein, Burgſtr. W.
Ferd. Wolff, Rentier, Breiteſtraße 16.

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe ſorg
ſame Mutter und Großmutter

geb. Senſf.
[19825

Frau Amalie Pſister
Trebitz b. Cönneru, den 9. Dezember 1886.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Friſcher Wind, wolkig, Niederſchläge und kälter.
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Zur glücklichen Zeit des patriarchaliſchen Lebens und
des Kaſtenthums, wo der Beruf mit der Geburt beſtimmt
wurde, da gab es hierüber für Eltern e viel nachzudenken allein in der Gegenwart des großen culutelen

Aufſchwunges, wo jeder Berufszweig neue und größere
Anforderungen ſtellt und zumeiſt überfüllt iſt, da wird
die Berufswahl eine äußerſt ſchwierige, ſie wird zu einer
„Berufsqual“. „Was ſoll mein Sohn werden hört
man gar häufig im elegiſchen Tone fragen; allein ſelten,ja faſt nie vernimmt man die Frage: „Was kann mein

Sohn werden?“
Leider wird zumeiſt bei der Entſcheidung in dieſer

wichtigen Lebensfrage weit weniger auf das „Können“,
auf die Jndividualität und auf die Neigung, als vielmehr
auf äußerliche Dinge Rückſicht genommen. Man erörtert
in erſter Linie Was iſt lohnender? Welche Beſchäftigunbringt raſch Reichthum, Ehre und Auszeichnung Varf
es uns daher wundern, wenn ſo Viele ihren Veruf ver

fehlt haben Nichts Traurigeres kann es aber geben,
als ſolche Menſchen, die irregeführt und in falſche Be
rufsſphären gedrängt worden ſind. Ohne Freude, ja mit
Unluſt gehen ſie des Morgens an ihr Geſchäft; während
der Arbeit, die niemals recht genngen will, ſchweifen ihre
Gedanken ab und richten ſich auf Erlöſung und Befreiung
von den drückenden Feſſeln. Sie ſind um nichts beſſer
als Taglöhner, die gerne jeden Tag die Flinte in's Korn
würfen, wenn ſie nur zu leben hätten. Das Amt, in
welches ſie geſchoben wurden, iſt gar nicht ihr „Beruf“.
Sie werden wohl ihren Platz, ſoweit ſie es können und
müſſen, oder weil es ihnen ihre Pflichttreue und ihr
Rechtlichkeitsgefühl befiehlt, auszufüllen trachten; aber es
elingt ihnen nur in ganz mechaniſcher Weiſe. Dieſer

ann iſt ein Mediziner und wäre lieber ein Kauf-
mann; dort lebt ein Juriſt, er iſt aber ſeiner Neigung
nach ein Mechaniker oder Bautechniker. Hier wohnt
ein Tiſchler, ſeine Seele aber ſchwärmt für die Gärt-
nerei oder Jägerei u. ſ. w. Daher iſt es leicht er
klärlich, daß mit dem Berufe vielfach experimentirt und
gewechſelt wird. Wir finden nicht ſelten, wie der
Eine heute als Schneider oder Schuſter in die
Lehre tritt und nach fünf Wochen in einer

Druckerei arbeitet, um nach etwa ſechs Monaten
ſich als Sattler zu entpuppen und h nach
mannigfachen Jrrfahrten und Metamorphoſen in
einem Modegeſchäfte thätig iſt. Dem falſchen Pro
phetenthum unſerer Zeit folgend, daß jedes Glück und Heil,
ſowie jede beſſere und geachtetere Lebensſtellung einzig
und allein von der Wiſſenſchaft komme, führen viele
eitle und verblendete Eltern ihre Kinder, denen jede halb-
wegs geiſtige Befähigung und jedes Talent mangelt, dem
höheren Studium zu. Aus dieſem geht das allzu große
geiſtige Proletariat hervor; denn „Viele ſind berufen,
die Allerwenigſten aber auserkoren.“ Welchen Dienſt
können denn ſolche Männer der Wiſſenſchaft und der Ge
ſellſchaft leiſten

Es iſt ganz richtig, daß in unſeren Tagen jeder Be
ruf, ſoll er nicht mechaniſch, ſchablonenmäßig und ein-
ſeitig betrieben werden, eines größeren Vorſtudiums be-
darf; die allgemeine höhere Schulbildung iſt es, die den
Weg dazu bahnt und ebnet. Unverzeihlich iſt es,
daß gegenwärtig das Handwerk, welches noch
immer ſeinen goldenen Boden hat, wenn man es nur
rationell zu betreiben verſteht, nicht in dem früheren
Maße geſchätzt und geachtet wird, daß viele
Eltern ſogar in Gegenwart ihrer Kinder oft
niedrig und wegwerfend über daſſelbe urtheilen.
Wir finden aber unter den Handwerkern weit
weniger Leute, die ihren Beruf verfehlt haben
als bei Gelehrten, trotzdem fich jene ſchon im
14. und dieſe erſt im 20. Jahre für einen Beruf
zu entſcheiden hatten. Es geht daraus hervor, daß
in dem Handwerkerſtand der natürliche Hang zu
iner beſtimmten Lebensthätigkeit deutlicher
und einfacher ſich ausbildet und ausſpricht, als bei

Nachdruck verboten).

Die Mutterthränen.
Von Eduard Bertz.

Dem Sohn des Fiſchers lief das Waſſer aus ſeinen
großen Stiefeln. Er ſtand auf dem Uferkies und hob
den kleinen Heinz am Rockkragen in die Höhe, ein trie-
fendes Jammerbild; und die herbeigeeilten Leute lachten
des kläglichen Schauſpiels.

Auf dem Eiſe aber hatten die Enten ſich rings um
die friſche Oeffnung, in der ſich das Waſſer noch bewegte,

verſammelt. ß„Paak, paak!“ ſagte die eine, „habt ihr geſehen, wie
er hüpfte?“

„Und gehört, wie es krachte?“ fragte die andere.
„Knick, knack, plumps! ging es“, erzählte die dritte;

„da lag er d'rin his über die Ohren.Und plätſcherte wie ein Seehund.“

„Und ſprudelte wie ein Walfiſch.“
„Und dann ſprang ihm der Sohn des Fiſchers nach,

plitſch, platſch! und zog ihn am Schopf heraus. Seht
ihr, wie er ihn hochhält? Ja, da hängſt du nun, kleiner
Heinz! Paak, paak!“

„Paak, paak, paak!“ ſchnatterten alle; es war etwas
ſehr Kluges, was ſie damit meinten.

Der kleine Heinz fror indeſſen erbärmlich, und ſeine
Zähne klapperten vor Kälte, während ihn ſein Retter
heimtrug in das nahe Wohnhaus der Eltern. Aber dort
wurde ihm freilich bald warm; denn der Vater hatte ihn
ſchon von ferne geſehen und wartete ſeiner unter der Thür
mit dem Einheizer.

„Was haſt Du gethan, Heinz?“ fragte er.Heinz blickte betrübt in die große Pfage, die ſich

unter ihm von dem herabfließenden Waſſer zu bilden
begann.ß „Weißt Du“, fuhr der Vater fort, „daß ich Dir ver-

Erſte Beilage zu e 290 der H

ſich

r oder in eine

Bei der Wahl des Berufes kommt es vor Allem auf
die Begabung und dann erſt auf die Neigung an.
Viele kurzſichtige Elteru, welche die Schwächen und Feh
ler ihrer Kinder gar zu gerne zu überſehen pflegen und
Letztere für geiſtreich, genial halten, laſſen ſich nur zu oft
von deren phantaſtiſchen Schwärmereien blenden und
täuſchen. Die leiſeſten Anzeichen jugendlichen See
werden als willkommene Botſchaft vorhandener, einſt ſicher
zum Durchbruche kommender Genialität betrachtet. Goethe
ſagt: „Kinder verſprechen in der Jugend meiſt mehr, als
ſie halten“. Man kann dem hinzufügen, daß die Eltern
in der Regel von ihren Kindern weit mehr er-
warten, als dieſe verſprechen. Die Vorliebe für
Soldatenfpielen verräth nach den Cltern den künftigen
berühmten Feldherrn; das unaufhörliche Plaudern und
Declamiren ſind ſichere Anzeichen eines zukünftigen Pre-
digers oder eines großen Schauſpielers; das eifrige Leſen
von Entdeckungen und Erfindungen läßt ſicher auf einen

zweiten Columbus oder James Watt ſchließen; die erſten
Handzeichnungen bieten die Gewähr für ein hohes Maler-
talent u. dgl. m.

So treibt die jugendliche Phantaſie eigenthümliche
Blüthen, ſie erfaßt eine Jdee und hält ſie mit einer Zä-
higkeit feſt, obſchon ſie niemals verwirklicht werden kann.
Von der beſſeren Erkenntniß und dem richtigen Verſtänd-
niſſe der Eltern, die ſtets den Rath von Fachmännern
einholen ſollten, hängt die glückliche Wahl des Berufes
ab. Ein frühzeitiges Gewöhnen an Fleiß und Ausdauer,
Redlichkeit, Ehrlichkeit, Pflichttreue, Beſcheidenheit und
Genügſamkeit und hauptſächlich an werkthätige Arbeit
durch rationelle Weckun des Sinnes auch für das Jdeale
mindern und ebenen ſo manche Schwierigkeiten in dieſer
hochwichtigen Angelegenheit. Die Schule könnte ſich hie-
bei große Verdieuſte erwerben, wenn ſie den Eltern einige
Winke und Aufklärungen über die Begabung und Fähig-
keiten ihrer Kinder geben möchte; allein viele Eltern be-
fragen nicht einmal den Lehrer, der den Schüler durch
Jahre beobachtet und kennen gelernt hat und gewiß im
Stande wäre, die beſten und aufrichtigſten Rathſchläge
zu ertheilen. So manche Mutter fühlt ſich verletzt, wenn
ihr von Seite des Lehrers die Talentloſigkeit oder min-
dere Begabung ihres verhätſchelten Söhnchens und daher
deſſen Nichteignung für das Studiren in objectiver Weiſe
klargelegt wird.

Durch die Einführung des Handfertigkeits-
tes in der Schule werden alle menſchlichenUnterri

würde, es ſei haltbar?“
„Ach ja, aber alle die Enten liefen darauf und

brachen nicht ein,“ erwiderte Heinz ſchüchtern, „da meinte
ich, es ſei ſchon feſt.“

„Biſt Du ungehorſam geweſen, Heinz?“
Der arme Junge nickte, und zwei dicke Thränen

miſchten ſich mit den Tropfen, die ihm aus den Locken
über Stirn und Wangen träufelten.

„Dann haſt Du alſo Strafe verdient“, ſagte der
Vater, indem er den Arm des Knaben ergriff. Uud der
Einheizer tanzte auf den naſſen Höschen, daß dem zit-
ternden Heinz aller Froſt verging. Er war nämlich ein
ſpaniſches Röhrchen, dieſer Einheizer.

Heinz aber ſchrie und ſchluchzte.
„Und nun zu Bett!“ gebot der Vater endlich ſtreng

und er führte den kleinen Sünder an der Hand in die
Schlafkammer.

Dort ſaß die Mutter des Knaben weinend neben
ſeinem Bettchen. Wie das der arme Burſch gewahrte,
vergaß er auf einmal ſein eigenes junges Leid; er warf
die Arme um ihren Hals und rief in kindlichem Schmerz:
„O, weine doch nicht, geliebte Mutter; ich bin ja nicht
ertrunken

Sie jedoch erwiderte bekümmert: „Nein, mein Kind,
ich danke Gott für Deine Rettung, aber ich gräme mich,
daß Du Deinen Eltern nicht gehorcht haſt“.

Da ſchluchzte der kleine Heinz erſt recht bitterlich,
und als ihm dann die Mutter ſeine naſſen Kleider aus
gezogen und die jugendlichen Glieder mit ſorgſamer Hand
getrocknet, als ſie ihn in das warme, weiche Bett gelegt
und mit ihm gebetet hatte, daß ihn Gott zu einem guten,
aus Liebe ſeinen Eltern gehorſamen Kinde machen möge:
da war ſeine Betrübniß ganz herzbrechend, und er weinteendlich in den Shleſ

Und nun fand er ſich auf einmal wieder mitten in

daß ſie ihre bisherige Lauheit aufgeben und ſich ihrer Pflichten

alliſchen Feitung vorm. im G. Schwetſchte' chen Verlage.

der Grund zur ſpäteren Erwerbs-Specialität gelegt
werden.

Die Berufswahl ſollte erſt nach einiger Vorbereitung
ſtattfinden. an laſſe daher nicht vier u und mehr
Jahre in ſorgenloſer Gleichgiltigkeit dahinſchwinden und
ſich erſt durch das Moment der zwingenden Nothwendig-
keit an dieſe hohe Pflicht mahnen, ſondern man beſchäftige
ſich recht- und frühzeitig mit dieſer Frage und lerne die
Kinder von den erſten Tagen ihres Lebens an nach ihren
Fähigkeiten und Trieben kennen.

Nationalliberaler Verein der Stadt Halle
und des Saalkreiſes.

Die von dem Vorſtande des Vereins geſtern Abend ein
berufene Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn
Banquier Bethke, mit der Erklärung eröffnet, daß bei der
allgemeinen Bekanntheit der dem Reichstage e höchſt
bedeutungsvollen Vorlagen und bei der noch wenig vorge-
ſchrittenen Entwicklung derſelben in dem geſetzgebenden Körper
es dem Vorſtande zweckmäßiger erſchienen ſei, eine gleichfalls
hochwichtige, gegenwärtig etwas zurückgetretene Angelegenheit,
der Hammerſtein'ſche Antrag, die Verfaſſung der evangeliſchen
Kirche betreffend, einer Beleuchtung zu unterziehen. Man habe

eine ganz beſonders geeignete Kraft in der Perſon des
errn Landtagsabgeordneten Paſtor Lubrecht aus Hannover

gewonnen, dem er ſogleich das Wort ertheile.
Der Redner, ein noch junger Geiſtlicher, behandelte hierauf

in einem ſehr anregenden Vortrag ſein Thema: „Der Hammer-
ſtein'ſche Antrag und ſeine für die ev angeliſche Kirche“ aus den drei Geſichtspunkten der Entſtehu
des r der Forderung, welche derſelbe ſtelle, und endl
der Bedeukung, welche er für die gegenwärtige Lage der evan
geliſchen Kirche gewinne. Wir referiren in völlig objektiver
Weiſe wie folgt. tAuf die erſte Frage, woher dieſer Antrag gekommen, e
Redner die Antwort, daß derſelbe dem dringenden Wunſche
entfprungen ſei, nach dem ſiegreichen Hervorgehen der römiſchen
Kirche aus dem Culturkampfe der evangeliſchen Kirche eine
ſtarke Schutzwehr gegen die Uebermacht der erſteren zu ſchaffen.
Sei n in dieſer Rückſicht den Antragſtellern edle Motive nicht
abzuſprechen, ſo müſſe doch der Weg zu jenem Ziele als ein in
vielen Beziehungen höchſt bedenklicher erſcheinen. Man fordere
vor Allem mehr und Selbſtſtandigkeit der evangeliſchen
Kirche und um zu dieſer zu gelangen, wolle man keinen Cultus
miniſter, da derſelbe möglicher Weiſe auch ein Atheiſt ſein
könne; ebeuſo wolle man die evangel. Kirche unabhängig von dem
Abgeordnetenhauſe machen, da in demſelben neben den Pro
teſtanten auch Katholiken, Juden und Männer ſitzen, welche ſich
von jeder Religion losgeſagt haben. Und was wollen die An
tragſteller dafür haben? Paſtoren mit grörerer Machtvoll-
kommwenheit, Synoden und Generalſynoden, aber über dieſen
einen Oberhirten, einen Biſchof, welcher allein und ausſchließlich,
ohne Dazwiſchentreten einer anderen Jnſtanz, die Kirche beim
„Summus Episcopus“, d. h. alſo bei Se. Majeſtät dem König
vertritt. Dieſer Biſchof würde aber bei der leider beſtehenden
Spaltung in der evangeliſchen Kirche immer der Vertreter der
jeweiligen herrſchenden Richtung ſein und in Conſequenz hiervon
müſſe auch der „Summus Episcopus“ zu einem Organe der
herrſchenden Partei werden. Hierzu könne Redner ſich niemals
verſtehen und darum werde er den Cultusminiſter, welcher
über den Parteien in der evangeliſchen Kirche ſtehe, niemals
hergeben. Ebenſo müſſe auch dem Abgeordnetenhauſe, welches
ſich nicht in die inneren Angelegenheiten der Kirche miſchen
werde, über die Geldmittel die Controle gewahrt bleiben.
Ferner will Redner den bisherigen Modus der Wahl der
theologiſchen Profefſoren an der Univerſität unter keinen Um
ſtänden antaſten laſſen, denn er habe ein beſſeres Vertrauen
ur evangeliſchen Kirche, als daß er glaube, dieſelbe könne
urch die Jrrlehren eines akademiſchen Lehrers über den Haufen
eworfen werden. Die Freiheit der Lehre an den Univerſitäten
ei eine eigentliche Errungenſchaft der Reformation und er

glaube, daß vor Allem auch die akademiſche Jugend ſich einen
Zwang nicht bieten laſſen werde.

Jn einer Richtung aber ſei der Antrag Hammerſtein höchſt
beachtenswerth, ſofern er nämlich für die evangeliſche Kirche
eine größere Selbſtſtändigkeit bezüglich der Geldmittel anſtrebt.
Redner ſchildert in eingehender Weiſe, in welch' mißlicher Lage
ſich in dieſer Beziehung die evangeliſche gegen die katholiſche
befindet und hält hier die Forderung der Parität für unbedingt
berechtigt, wenn er auch der in Ausſicht genommenen Ver-
wendung der Geldmittel ſich nicht überall anzuſchließen ver
möge. Er faßt das Reſultat ſeiner Ausführungen dahin zuſammen, daß er den Antrag Hammerſtein zwar ablehnen müſſe

daß er es aber dem Herrn von Hammerſtein und
Genoſſen Dank wiſſe, durch ihren Antrag eine wir k-
liche Nothlage der evangeliſchen Kirche blosgelegt
und einen kräftigen Anſtoß gegeben haben, auf eine
Abhülfe Bedacht zu nehmen. Zum Schluſſe richtete Redner
noch einen lebhaften Appell an die Laien, welche nach unſerer
Kirchenordnung in den Synoden zur Mitwirkung berufen ſind,

dem kalten Waſſer des Sees. Der große Weidenbaum
am Ufer ſchüttelte den Schnee in zarten Flöckchen von
ſeinen kahlen Zweigen auf ihn herab, gerade in die
Oeffnung zwiſchen den zerſplitterten Eisſtücken, und da
ſenkten dieſe ſich nieder, Scholle an Scholle, und dräng-
ten alles Waſſer auf die Seiten und bildeten einen feſten,
trockenen Gang mit durchſichtigen Wänden, der ſchräg in
die Tiefe führte. Aber der war ſo glatt, daß der kleine
Heinz ſich nicht halten konnte; er glitt hinunter, ſchnell,
ganz ſchnell; kaum konnte er in der Eile die Fiſche er
blicken, die mit ihren dummen Augen durch die grüne
Eismauer glotzten; er hörte nur noch, wie die Enten ihm
von oben nachriefen: „Lebe wohl, kleiner Heinz! Paak,
paak!“ Dann ſtand er an einer hohen, glashellen Flügel-
thür, die ſich von ſelbſt vor ihm aufthat.

Mit laut klopfendem Herzen trat der kleine Heinz
in den weiten, gewaltigen Saal. Durch die kryſtallenen
Wände ſchimmerten die Wunder des Meeres. Rothe
Korallen und blendendweiße Muſcheln waren mit viel
farbigen Seepflanzen zu ſeltſamen Gewinden verflochten
und hingen in ſchönen Bogen zwiſchen den aufſtrebenden
gläſernen Säulen. Auf dieſen ruhte das gewölbte Kuppel
dach, durch welches ein klares, bläuliches Licht herabglänzte;
das ſah wie ein großes, ernſtes Auge und, in dem eine
zitternde Thräne hing.
Aber die dort herniederfallenden Strahlen brachen

ſich tauſendfach an den Kryſtallbildungen, die in einem
ungeheuren Kranze oberhalb der Säulen das Jnnere der
Kuppelrundung umſchlangen. Und an jedem dieſer
Kryſtalle hing, wie an dem großen, ſanften Lichtauge in
der Höhe, perlengleich ein heller Tropfen, und alle die
Tropfen fielen ſchwer in die Tiefe, und immer bildeten
ſich neue an Stelle derer, die geſunken waren.
Doch keiner von all' den vielen tauſend Tropfen

ging verloren denn unten längs der ſchimmernden Wan-
dung reihte ſich ein weiter Kreis von kryſtallenen Schalen;



und Rechte mit allem Ernſte bewußt werden möchten. So
allein könne und werde es mit der evangeliſchen Kirche beſſer
werden.

Nach dieſem von der Verſammlung beifällig aufgenommenen
Vortrage ergriff zur Diskuſſion Herr Profeſſor Beyſchlag
das Wort, welcher ſeine Stellung zu dem Antrage Hammer-
ein dahin präziſirte, daß derſelbe nicht gue abzulehnen ſei, ſon

ern in einzelnen Punkten, beſonders in auf die paritätiſche
Dotation der evangeliſchen mit der katholiſchen Kirche die vollſte
Beachtung verdiene. Der tet habe auch in den weſtlichen
Provinzen einen ungeheuren Anklang gefunden, weil dort eine
ſcharf ausgeſprochene Verſtimmung herrſche, daß die Regierung
d die durch die neue Kirchenordnung aufgenommenen Rechte zu
wahren wiſſe, aber die Pflichten aus jenen Rechten nicht er
fülle. Nimmermehr ſei für die evangeliſche Kirche Heil in der
Trennung vom Staate zu ſuchen: aber Alles komme darauf an,
daß die Selbſtverwaltung in der Gemeinde voll und
ganz geſichert werde; hier drücke uns der Schuh und erſt
wenn dieſe Forderung in ihrem ganzen Umfange gewahrt ſei,
werde unſere evangeliſche Kirche nach allen Richtungen zur
Entfaltung ihrer Kraft gelangen und dem Anſturme der rö-
miſchen Kirche wirkungsvoll entg re (Zuſtimmung.) Nach
einigen kurzen Bemerkungen des Referenten wurde die Verſamm
lung von dem Vorſitzenden mit einem dreifachen Hoch auf denKalſer geſchloſſen

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch, den 8. Dezember.
(Schluß.

Durch eine niedrige Pforte gelangte der Reiſende in das
Gehöft des Häuptlings, das wieder in viele Einzelhöfe für die
zahlreichen Weiber abgetheilt war. Den Audienzraum bildete
ein kleiner, ſauberer Hof, mit einigen Hütten für die Wachtmann
ſchaften und unzähligen Fetiſchen. darunter viele Töpfe voll
übelriechender Flüſſigkeit, ausgeſtattet. Der Häuptling, welcher
auf einem niedrigen, mit Leopardenfellen bedeckten Schemel ſaß,
war ein kleiner Mann mit klugem, etwas martialiſchem Geſichts-
ausdruck. Er äußerte in der Anrede ſeine Freude, einmal einen
wirklichen Meiſter zu ſehen, zugleich aber auch die Hoffnung,
daß derſelbe ihm recht ſchöne Geſchenke mitbringe. Um bei der
Entgegennahme derſelben zugegen zu ſein, wurden am Abend
die Vornehmen durch Trommelſignale herbeigerufen. Aber die
am folgenden Tage überreichten Geſch

i Uni en beſtehend, entſprachen nicht der Erwart-h nicht bei öffentlichem Empfangung des Fürſten.x Jehr von ſeinem eigenen Volke angebettelt zu werden, ver
Kngte er noch eine größere Anzahl von ihm bemerkter Gegen
ſtände und verweigerte, als er ſie nicht erhielt, die erbetenen

ührer ſowie jede Auskunft. Ja als nach vierzehntägigemKen der Reiſende ohne Führer aufbrechen zu wollen erklärte,

drohte er ſogar mit Gewalt, beſann ſich aber ſofort eines beſſe
ren, als Lieutenant Müller ihm eine Probe ſeiner Fertigkeit im
Schießen mit dem Revolver gab. Am folgenden Morgen waren
Führer und als Abſchiedsgeſchenk eine Ziege zur Stelle. Der
weitere Marſch führte wieder oſtwärts durch das Gebiet der
Tupende, eine herrliche Landſchaft voller Oelpalmen, mit vielen
klaren, von Hügeln eingefaßten Seen und zahlreichem Wild:
Elephanten, Büffeln, Antilopen, auf die Jagd zu machen leider
den Reiſenden ein Fieberanfall, die Folge der argen Aufreg
ung, verbinderte. Die Tupende, obwohl die ärgſten Spitzbuben
von der Welt, die der Reiſende bei Tag und Nacht mit dem
Revolver in der Hand von ſeinem Gepäck abwehren mußte, ſind
doch ein hochſtehender Stamm. Sie verſtehen es, aus den

aſern der Palmen ſehr ſchöne Zeuge, Mabele genannt. herzu
ellen, die ſie mit hübſchen Muſtern in gelb, roth, braun und
chwarz verzieren. Wehrere zuſammengenähte Stücke bilden ihr

oft 20 Meter langes Gewand, das in Falten um den Leib ge
legt wird. Den Kopf ſchmücken Felle, manchmal kommen Ver-
tuümmelungen der Schneidezähne vor. Die Männer ſehenr häßlich aus, dagegen ſind die Weiber wohlgewachſen und

übſch. yDer mächtige Caſſai, an der Stelle, wo Lieutenant Müllerihn zuerſt rbudte, 550 Meter breit, bildet die Grenze des zen
tralen Afrika. Pflanzen wie Thierwelt nehmen jenſeits des
ſelben einen anderen Charakter an. Zum erſten Male zeigten
ſich jetzt graue Papageien in großen Mengen; auch die Wälder
waren nun nicht mehr an die Bäche und Flüſſe gebunden, wie
im weſtlichen Drittel (Galleriewälder), ſondern bedeckten als
ungeheuere Urwälder gleichmäßig Berg und Thal.

Jenſeits des Caſſai traf den Reiſenden beim Ueberſchreiten
eines kleinen Fluſſes ein eigenthümlicher Unfall. Er wurde
ammt ſeinem Reitſtier plötzlich von einem Schwarm ſchwarzer

espen, wie es ſchien, ohne jede Veranlaſſung angefallen und
ſo arg zugerichtet, daß er ſchleunigſt Reißaus nehmen mußte.
während merkwürdiger Weiſe die begleitenden Schwarzen völlig
verſchont blieben. Wie ſich ſpäter ergab, hatte der Zimmermann
der auf demſelben Wege voraufgezogenen Hauptexpedition das
Neſt der Wespen zerſtört, die den weißen Attentäter zwar
ſofort furchtbar geſtraft hatten, nun aber in verzeihlichem Jrr
thum anch noch über den unſchuldigen Müller herfielen. J
Mukenze, wo ſich die ganze Expedition wieder ſammen fang
wurde der Reiſende von dem Häuptling Kalambe feierli
empfangen und zu dem Hauſe geführt, in welchem der wackere
Toppe ſo treu ausgehalten. Mit Wehmuth betrachtete er die
engen, ärmlichen Räume. Ein dauerndes Andenken gründet
die Expedition dem zu früh abgerufenen Freunde, indem ſie die
Caſſal Fälle bei Mai Mumene nach ihm benannte. Aber auch
ihr ſelbſt ſollte ein äußerſt ſchmerzlicher Verluſt nicht erſpart
bleiben Mit der Einrichtung der Station Sulnaburg beſchäf
tigt. erkrankte Lieutenant Müller J den 6. Januar 1885 am

jedes kleine KryſtallEckchen hatte ſeine eigene, in der die
ihm entfallenden Tropfen ſich ſammelten.

Das Wunderbarſte indeſſen waren die ſeltſamen,
unheimlichen Töne, mit denen das herabſinkende Waſſer
u Grunde kam. Das war nicht der ſtille, gleichmäßigeNuntlem, der in den Tropfſteingrotten der Gebirgstiefen

wie ein ruhiges Athmen des ewigen Lebens durch die
Jahrhunderte dauert; nein, es war ein leiſes menſchliches
Klagen. Jedesmal, wenn ein Tropfen niederſchwirrte,
chien die Luft ſich zu regen, daß es wie ein verhaltenes

einen klang; und wenn eine Schale ihn aufnahm, ſo
ſchallte es nicht wie ein Klatſchen und Klingen, ſondern
es tönte wie ein dumpfes, ächzendes Schluchzen. Und
da alle dieſe Klänge ſich zu einem einzigen erſchütternden
Klagegeſang vereinigten, ſo hätte, wer ſie vernahm, hin-

eriſſen einſtimmen müſſen in die endloſe Schmerzenme-
odie, wären nicht aus den Kryſtallroſen, welche das

wachende Auge droben umgaben, andere Tropfen gekommen,
die mitten in der Luft in Lichtſtrahlen zerfloſſen, während
es wie ein ſeliges Halleluja, das den Wehelaut machtvoll
übertönte, durch den weiten, hohen Raum ſcholl.

Der kleine Heinz lauſchte anfangs mit Entzücken
auf die himmliſch ſchönen Laute; dann aber, als das
ſchmerzliche Weinen mit den rieſelnden Thauperlen ſtür
miſcher anzuſchwellen ſchien, zog ſich ſein Herz, das nicht
ſag war von drückendem Schuldbewußtſein, beklemmt zu
ammen.

Jnmitten des gewaltigen Kryſtalltempels ſtand ein
engelgleicher Jüngling mit heilig- ernſtem Angeſicht. Jn
ſeiner Hand hielt er eine Harfe mit goldenen Saiten; die
hob er über ſeinem Haupte empor, bis die Tropfen, die
aus den ſchimmernden Roſenkelchen niederſtrömten, ſie
berührten. So wunderbar fielen dieſelben, daß die Saiten
in ſüßem Wohlklang zitterten, und jeder, der ſich auf-
gelöſt hatte in ſonnenhafte Strahlen, ſchwamm ſichtbar
auf den Aetherwellen und wiegte ſich leiſe und leuchtend

enke, zum Theil aus

Luk nge angetroffen. Schließli

perniciöſen Fieber und ſtarb zwei Tage ſpäter in den Armen
ſeines Bruders

Calamba, ſchon von Toppe als tüchtiger Führer erprobt,
ſollte die Expedition nach dem Caſſai begleiten. Aber er ver
ſtand ſich dazu erſt nach rfalung mancher Forderungen Erſt
müßten die Weißen, glücklicher Weiſe in Cognac, mit ihm
Blutsbrüderſchaft trinken, dann ihm Kriegshülfe gegen benach
barte Feinde leiſten. Als endlich Lieutenant Müller
nach 6wöchentlicher Arbeit aus den Stämmen des Baumwoll-
baumes 10 Bote für 200-240 Perſonen gezimmert, erſchien er
ur Reiſe mit einer Begleitung von 500 Mann, ſo daß die
älfte mit Gewalt zurückgetrieben werden mußte.

Einen prächtigen Anblick gewährten bei der Fahrt auf
dem Lulua die herrlichen Uferlandſchaften. Am 13. Tage er
reichte man den Caſſai, der hier ſchon 2500 m breit zwiſchen
vielen Jnſeln ſeine Fluthen gen Norden wälzte, um bald aber
eine Wendung nach Nordweſt eintreten zu laſſen. Das erſte
Nachtlager ſchlug man auf einer bewaldeten Jnſel auf, und
alsbald fanden ſich Eingeborene vom Stamme der Bakuba ein,
wegen ihrer Grauſamkeit weit und breit berüchtigt. Sie
machten den Eindruck einer zwar wilden, aber hochſtehenden
Raſſe: alles große ſchöne Geſtalten, in noch beſſere, ſelbſt
gefertigte Stoffe gekleidet wie die Tupende. Auch ihre Waffen
waren ſauber gearbeitet: ſtarke, lange Bogen, Pfeile mit Eiſen
ſpitzen, lange Aſſegaien mit eiſernen oder kupfernen Spitzen.

ie Haare werden in einen Schopf zuſammengebunden, der
m Aufbewahrungsort für allerlei Geräthſchaften des häufigen

D
uGebrauches dient, wie Nägel- und Haarmeſſer, Ohrlöffel, Nah

bei den BakubaAls Touſchwaaren ſind b
Kaurimuſcheln Kupfer und Perlen üblich, nicht aber Stoffe,
die ſie ſelbſt in vorzüglicher Güte fertigen. Ein Sklade gilt
20 000 Kaurimuſcheln, ein Elfenbeinzahn 60--70 000 Muſcheln.
Die Sklaven werden ſonſt gut behandelt, aber bei dem Tode
z bers geopfert, je 2 lebendig zugleich mit ihrem Herrn

eerdigt.
Der Caſſai wird durch zahlreiche Flußpferde belebt. An

einem Tage ſah man deren 1709. Seine Breite beträgt ſtellen-
weiſe 2 deutſche Meilen. Vielfach erfüllt ihn ein wahres Jnſel-
labyrinth, in deſſen Kanälen man ſich leicht verirren oder durch
die ſtarke Strömung Schaden nehmen kann. Seine Ufer ſind
meiſt bewaldet, erſt in der Nähe des Kongo wurden ſie kahl.

His zum Einfluß des Sankuru zeigten ſich die Eingeborenen
friedlich, hier wurde man vor den Bakuto als furchtbaren
Kannibalen gewarnt, und nicht ohne Grund. Die Anknüpfungeines fuedlich

mehr machten die auf

nadeln u. dergl.

das

unabläſſige Angriffe, bis ſie einen blutigen Denkzettel erhielten:
wohl 40 Todte betrug ihr Verluſt. Seitdem aber waren die
Dörfer an den Ufern wie ausgeſtorben, und dies brachte die
Expedition in keine geringe Verlegenheit. Schon drohte das

einsball wurde der 12. Januar in Ausſicht genommen.

en Tauſchverkehrs erwies ſich als unmöglich; viel

n Fleiſch der weißen Fremdlingelüſternen Wilden mit größter Kühnheit in zahlreichen Kähnen p

Geſpenſt des Hungers, als es nach Paſſirung des Koango ge
lang. 7 Elephanten zu erlegen. Alle Noth aber hatte ein Ende,
als man wenige Tage ſpäter die Flagge der assdeiation inter-
nationale wieder begrüßte. J.Die Expedition hatte ihre Aufgabe glücklich e Der
Lauf des Caſſai war entſchleiert und ſeine Einmündung in den
Kongo dort gefunden, wo man bisher die Einmündung des Koango,
der nun als Nebenfluß des Caſſai erkannt, angenommen hatte.

Es erübrigte nun noch, Kalamba und die Seinen in ihre
Heimath zurückzuführen, eine Aufgabe, der ſich Dr. Wolf auf
einem von der Regierung des nunmehrigen Kongoſtaates zur
Verfügung geſtellten Dampfer dw und die er glänzend
löſte. Er iſt den Sankuru und den Lomani üdl. BPinauſgefapreg und bat dadurch die Erfolge der Expedition in
r werihvoller Weiſe vervollſtändigt. Der von dieſer ſomit
fe geſtellte Waſſerweg CaſſaiSankuruLomani kürzt den Weg
nach Nyangwe um die Hälfte ab. Es beſteht der Plan, vom
obern Lomani nach letzterer Stadt und weiterhin nach dem
Tanganika eine Kanalverbindung herzuſtellen. Lieutenant
Wißmann hat ſich, nachdem er 4monatlichen Aufenthalt
in Madeirg ſeine Geſundheit wiederhergeſtellt, in das Kongo
gebiet zurückbegeben. Lieutenant Müller ſah ſich genöthigt,
wegen eines Leberleidens und Anämie die Heimath aufzuſuchen.
Mit langanhaltendem Beifall ſtattete die Verſammlung dem
Vortragenden ihren Dank ab.

ga der ſich anſchließenden Debatte beſtätigte der gleichfalls
anweſende Afrikareiſende Lieutenant Kund auch ſeinerſeits das
häufige Vorkommen von Urwald in Centralafrika Er habe
ſolchen in ungeheurer Ausdehnung zwiſchen dem Sankuru undSchl ch gab Herr Prof. Kirchhoff
noch wß intereſſante Mittheilungen über die höchſt ſinnreiche
Trommelſprache der Dualla Neger in Kamerun, die Buchner
als das ſcharfſinnigſte Produkt des Negerhirns bezeichnet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
K Merſeburg, 9. December. (Landwirthſchaftlicher

Kreis- Verein Merſeburg.) Unter dem Vorſitze des Herrn
Grafen Hohenthal hielt geſtern Nachmittag im „goldnen Arm“
hierſelbſt der landwirthſchaftliche KreisVerein Merſeburg eine
Vereinsverſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung
mußte leider der Herr Vorſitzende der Verſammlung die Mit
theilung machen. daß zwei der Herren, welche für die heutige
Sitzung Referate übernommen hatten. die Heren v. Helldorff
Zingſt und v. BoſeMerſeburg, wegen dringender Abhaltung
am Erſcheinen verhindert ſeien. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt. erledigt: l. Ver
leſen des Protocolls über die letzte Sitzung am
10. Nov. cr. Jm Anſchluß hieran wurde auf Vorſchlag des

wieder aufwärts und ſtieg durch das kryſtallene Dach
hinauf, hinauf zu den Menſchen.

Als der kleine Heinz hineingetreten war und ſchüchtern
an der hohen Flügelpforte ſtehen blieb, ließ der Jüngling
die Harfe ſinken und blickte dem Knaben mit milder, mit
leidsvoller Trauer entgegen. Dann trat er auf ihn zu,
legte ihm die weiche Hand ſanft auf den Lockenkopf und
fragte mit rührend liebreicher und doch ernſt vorwurfs-
voller Stimme: „Wer hat Dir erlaubt, kleiner Heinz,
hier einzudringen? Wußteſt Du nicht, daß es Dir ver
boten war, Deinen Fuß auf den über Nacht kaum erſt
lrepen Eisſpiegel des Sees éh ſetzen? Haſt Du des

ebotes Deiner treuen, guten Eltern vergeſſen, und iſt
Deine Liebe zu ihnen ſo daß Du ihren Wünſchen
trotzen mußt? O, Heinz, Heinz, weißt Du, daß Deine
ſüße Mutter um Dich weint?“

Der kleine Burſch ſchluchzte bitterlich. „O, liebe
Mutter, weine doch nur nicht!“ rief er mit erſtickter
Stimme.

„Alſo betrübt es Dich, ſie weinen zu ſehen, und es
thut Dir weh, daß Du ihr treues Herz bekümmerſt?“
fragte der Engel. „Und doch, und doch biſt Du es ſelbſt,
der ihre Augen mit Thränen füllt?“

„O, ich will ja von nun an gut werden!“ ſchluchzte
Heinz. „Nie wieder ſoll ſie um mich weinen.“

Aber der Engel ſchüttelte ſanft das milde Haupt.
„Nicht jede Thräne kommt aus dem Schmerz; es giebt
auch Thränen der Freude; ſo gut mußt Du werden, daß
Deine liebe Mutter nur noch vor ſeligem Glücke über
Dich weint.“

„Ach, ach,“ rief der Knabe, „wie will ich ſtreben,
wie will ich ſie lieben; o, meine Mutter, wie glücklich
ſollſt Du werden!“

„Der Engel lächelte in heiliger Freudigkeit. Dann
erhob er wieder die Harfe, und von Neuem begannen
die Tropfen, die aus den Kryſtallroſen kamen, ihr geiſter-

Herrn Vorſitzenden beſchloſſen, die in der letzten Sieg an

genommenen und gegen die Schädigung der Land wirthſchaft durch
die Margarin- oder Kunſtbutter gerichteten Theſen behufs Er-

wägung reſp. Abhilfe des Uebelſtandes zur Kenntniß des deut
ſchen Landwirthſchaftsrathes, des Reichsamtes des Jnnern und
des Reichstages zu bringen. 2. Generalien: a) Rechnungs-
legung pro 1885. Die Vereinsrechnung, welche vorher mate
riell und kalkulatoriſch geprüft und für richtig befunden worden
war, wies u. a. ein Vereinsvermögen (ult. Dec. 1885) von
7034.03 nach. Dem Vereins-Rendanten wurde Decharge er
theilt. Auf Antrag wurde Se noch beſchloſſen, die Prämiirung
langjähriger treuer Dienſtboten ins Auge zu faſſen und dem
gemäß eine Commiſſion erwählt, welche die bezüglichen Sta
tuten des Delitzſcher KreisVereins. in welchem dieſe Prämü-
rung ſchon beſteht, zur Einſicht ſich erbitten und über die Au-
gzlegenheit in nächſter Sitzung weitere Vorſchläge machen ſoll

Vorſtandswahl. Durch Acclamationswahl wurde der
r wiedergewählt. und nahmen ſämmtliche be-

treffende Herren, ſo weit dieſelben anweſend, die Wiederwahl
an, e) Feſtſetzung der Vereinstage'pro 1887. Als Ver
ſammlungstage wurden feſtgeſetzt: 5. Januar, 9. Februar,
9. März, k1, Mai. 5. Oktober und 30. November; für den e

Uuf
nahme neuer Mitglieder. Aufgenommen wurden die
Herren Kunſt und Handelsgärtner Beuſt Merſeburg Brauerei
beſitzer Berger- Merſeburg. Jnſpector Sieber Schkopau und
Forſtmeiſter v. Wangelin Merſeburg. 3. Die Moorkültur
in Nennhauſen“ Referent Herr in drehen
Der Herr Referent theilte hierbei ſeine Erfahrungen bei Kultur-
barmachung der Moorwieſen des von ihm ſeit dem Jahre 1881
als Jnſpektor bewirthſchafteten Gutes Nennhauſen (im Weſt
havelländiſchen Luche der Provii. z Brandenburg gelegen) ein
gehend mit. Dieſelben lauteten ſehr günſtig. Der frühere Chef
des Herrn Nichtitz übernahm im Jahre 1881 das Gut mit ſeinem
Areal von 5290 Morgen, wovon ein Drittel Moorwieſen, in
einem ſehr verkommenen Zuſtande. Die Moorwieſen ergaben
zum großen Theile gar keinen Nutzen. Um den Ertrag des
Gutes zu heben, kam der Beſitzer auf die Jdee, einen Theil
der Moorwieſen durch Moorkultur nutzbar zu machen. Jm
Frühjahre 1882 wurde zunächſt ein Terrain von 200 Morgen
in Angriff genommen und. da die Beſichtigung der bekannteren
Rimbauſchen Moo kulturen in Kunnerau weſentlich andere Ver
hältniſſe ergaben, die auf Nennhauſen nicht anzuwenden waren,
auf eigne Fauſt vorgegangen. Zunächſt galt es, das Terrain
u entwäſſern. Dieſes geſchah durch Anlegen von Gräben und
uspumpen des Waſſers mittels Locomobile und Centrifugal-
umpe. Sodann wurden einige Morgen mit einer ca. i2 en

dichten Sandſchicht überſchüttet (nicht der Moorboden mit Sand
pung und ſofort die erſten Anbauverſuche mit Hafer zum

heil auf gedüngtem, zum Theil auf ungedüngtem Boden gemacht.
Das Reſultat war 15 Ctr. pro Morgen aufgedüngten, 8 Etr. pro
Morgen auf ungedüngtein Boden. Jm Winter 1882—83 wurden
weitere Flächen mit Sand beſchüttet, ſo daß im Frühjahr 188312 Morgen, theils mit Hafer, theils mit Gerſte beſtellt werden

konnten, welche gleichen Ertrag lieferten. Nachdem die Weiter

bis 60 ſüdl. Br.

Berlin hat 8 derartige Aufträge auszuführen).

worden ſeien, daß
günſtiger lägen, als man das Waſſer nicht

ſbrnng der Moorkultur dem Kulturtechniker Schwedler in
erlin übergeben und von ihm ausgeführt worden war, konnte

bereits ihm Frühjahre 1884 die ganze Fläche von 200 Morgen
mit den verſchiedenſten Fruchtſorten, wie Hafer, Gerſte, Somnier
raps, Senf, Wicken, Dötter 2c. beſtellt werden, und ergab die
Ausſaat eine prachtvolle Ernte. Jm Winter von 1884—85 wurde
ein weiteres Terrain in Angriff genommen, bei welchem die
Dämme weniger breit, als zuerſt, angelegt wurden. Das Re
ſultat der Ernte konnte von Herrn Nichtitz wegen ſeines Weg
n es von dort nach Oberthau nicht abgewartet werden. Nach

nſicht des Referenten kommt es bei der Moorkultur weſentlich
mit darauf an, das Waſſer nur ſo weit zu entfernen, daß der
Waſſerſpiegel nicht tiefer als 65 em unter dem Niveau ſteht und
daß die Düngung eine geeignete 3 Ctr. Kainit und 20 Pfd.
Phosphorſäure pro Morgen, iſt. Derſelbe bezeichnete die Moor
kultur vicht blos als einen direkten, (durch Urbarmachung neuen
Terrains) ſondern weit mehr noch als einen indirekten Vortbveil,
der der ganzen Wirthſchaft zu Gute kommt und hob beſonders

ervor, daß in neueſter Zeit in vielen Ge enden Deutſchlands
oorkulturen in Angriff genommen worden ſind. Ggrr nes

ie Koſten für
die Moorkultur Nennhauſens beliefen ſich an Honorar für Herru
Schwedler auf 200 pro Morgen, an Ausgaben für das An
fahren des Sandes 600 pro Hektar In der ſich anſchließenden
Discuſſion wurde unter Anderem auch auf die Verſchiedenheit
der Methode bei Hochmoorkulturen, wie ſolche in den Nieder
landen auftreten, und Niederungsmoorkulturen, zu denen Nenn-
hauſen gehört, hingewieſen und von dem Herrn Vorſitzenden
mitgetheilt, daß in der Moorkultur der Arbeiter-Colonie Seyda
gleich günſtige Erfahrungen, wie in Nennhauſen bisher gemacht

dort aber die Verhältniſſe noch inſofern
durch Pumpen zu

entfernen brauchte, ſondern auf natürlichem Wege beſeitigen
könnte. 4. Beſpechung eines dem Verein von Herrn
Heine-Ermersleben mitBericht gütigſt zur Dispo ſition

eſtellten reichhaltigen Sortiments von eizen,
oggen-z, Gerſten- und Haferproben. Herr Heine-

Ermersleben hatte auf Erſuchen des hieſigen Vereinsvorſtandes
31 verſchiedene Getreide-Sortimente (darunter 12 Sorten Winter
weizen. 5 Sorten Roggen, 2 Sorten Granweizen, 2. Sorten
Sommerweizen, 8 Sorten Hafer und 5 Sorten Gerſte) zur
rkiaung geſtellt, die faſt ſämmtlich von vorzüglicher Qualität

aren.

Schwanebeck, 9. Dezember. (Salzwerk. Er
bohrte Quellen. Kinderkrankheiten.) Der ſis-
kaliſche Bohrverſuch Nr. 2 auf Steinſalz, weſtlich in un

haftes Spiel auf den goldenen Saiten und quollen als
Sonnenſtrahlen mit juvelnden Tönen aufwärts zur lichten
gehen des Gewölbes und verſchwebten jenſeits in den

en.
„Weißt Du auch, kleiner Heinz, wo Du Dich be

findeſt?“ fragte er dann das lauſchende Kind. „Du
ſtehſt im Tempel der Mutterliebe, und ich, ich bin der
Engel, der über die Herzen der Kinder wacht, damit ſie
rein und gut bleiben. Und nun ſchau' empor und ſieh
auf die Roſen droben um das gute, wachſame Liebes
auge. Alle jene Tropfen, die ihnen entfallen, das ſind
die Freudenthränen beglückter Mütter; hier werden ſie
zu ſchimmerndem Licht und zu holden, lieblichen Tönen,
und von hier fliegen ſie empor in die Welt zu den guten
Kindern und umſchweben im Schlafe ihre Häupter
und bringen ihnen ſelige Träume, damit ſie geſtärkt er
wachen und alle, alle Tage reiner und beſſer werden.“

Dann nahm er des Knaben Hand und führte ihn
zu dem Kreiſe der Kryſtallſchalen, über denen das ſchmerzen
volle Weinen wie ein unſichtbarer Geiſterchor zitterte,und in deren Grund die Tropfen ſchwer hinabſanten mit

jenem dumpfen, tiefen, ſchluchzenden Wehelaut.„Dies aber“, fuhr er t „ſind keine Freuden-
thränen, ſondern die Thränen des Schmerzes und des
Herzeleids, von den Müttern vergoſſen um die Kinder,
welche vom Weg der Liebe und des Guten weichen.
O, Mutterthränen haben eine tiefe, löſende Kraft; ſie
löſchen des Kindes Sünde aus, wo das Gemüth och
nicht unheilbar verhärtet iſt; darum ſammle ich ſie hier.
Aber ach, nicht alle, leider, leider nicht alle haben
dieſe Macht.“

Er zeigte dem kleinen Heinz einige Schalen, in denen
jede Thräne, die herniederträufelte, ſofort zu hartem,
ſtarrem Eiſe gefror. „Das ſind die Thränen der armen
Mütter“, ſagte er, „deren Kinder böſe wurden, ſo böſe,
daß die ſüßeſte Liebe ihre Herzen nicht mehr erweicht.
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mittelbarer Nähe des Ortes, welcher ſo vorzügliche Re
ſultate ergab, iſt jetzt abgeſchloſſen. Der Borthurm ſoll
nach dem „Oſchersl. Kreisbl.“ etwa 1 Wegſtunde weſtlich
vom Orte am Fuße des Huywaldes wieder aufgerichtet
werden. Von den ſ. Z.
deren Gewäſſer in den Limbach abfließen, haben die obere
die Beſitzer der beiden an dem Limbach gelegenen Mühlen
für den Werth der nicht gehobenen, ihnen überlaſſenen

erbohrten beiden Quellen,

Röhren (3000 Mk.) an ſich gebracht. Die Quelle fließt
mit ſolcher Mächtigkeit aus, daß jene Mühlen, ſeitdem
ihnen das Waſſer derſelben zu Gute kommt, mehr als
das Doppelte gegen früher leiſten. Von der Abſicht,
dieſelbe zu einer Waſſerleitung für unſere Stadt zu er
werben, wurde, wiewohl die Quelle in Betreff der Quan
tität für vollkommen ausreichend befunden wurde, bald
Abſtand genommen, weil die r chemiſche
Unterſuchung in ſanitärer Hinſicht kein empfehlenswerthes
Reſultat ergab. Seit einiger Zeit tritt auch bei uns
Scharlach und Dyphtheritis epidemiſch anf und die Er
krankungen daran mehren ſich von Tat zu Bis jetzt
ſind Kinder bis zum 8. Jahre erkrankt und der Verlauf
der Krankheit iſt im Ganzen ein gutartiger.

K Naumburg, 9. Dezember. (Strafkammer.)
Jhre Leſer entſinnen ſich vielleicht, daß vor einiger Zeit
der Böttchermermeiſter Reichmuth in Roßleben den Tod
an rau dadurch verſchuldete, daß er mit dem

egen eines im ſelben Hauſe wohnenden Beamten in der
Luft umherfuchtelte, h nach ſeiner Frau ſtach
und ſie am Oberſchenkel dabei tödtlich verwundete. Geſtern
ſtand der unglückliche Gatte, weinend ſeine über

müthige That eingeſtehend, vor der Strafkammer des
hieſigen Landgerichtes, die ihn zu einem Monat Gefängniß
verurtheilte. Ein recht geriebener Burſche, der Gänſe

junge Thondorf aus Möckerling, war angeklagt, einen Ar
beits zug der Bahn Merſeburg- Mücheln durch Verramm
lung der Schienen gefährdet zu haben. Allerdings leugnete
er, aber die Beweisaufnahme überführte ihn vollſtändig,
und ſo erfolgte ſeine Verurtheilung zu einem Jahre Ge-
ängniß. Nur zwei Stangen Holz waren es, die
er Arbeiter Klotz aus Roſenthal bei Zeitz aus dem

Walde geſtohlen hatte, da es aber nicht das erſte mal
war, daß er Mein und Dein verwechſelte, ſo muß er auf
6 Monate ins Eefängniß wandern. Endlich erhielt noch
der Landwirth Lindau aus Bilzingsleben einen Monat
Gefängniß, weil er bei einem häuslichen Streite ſeinen
Schwiegerſohn mit dem Beile außerdem
ſoll er dem Verletzten 800 Mark Buße zahlen.

V Zeitz, 9. Dezember. (Die Stadtverordneten-
Verſammlung) faßte einige wichtige Beſchlüſſe. Auf
Antrag des Magiſtrats wurde die Errichtung einer ſtän
digen Nachtfeuerwache und einer aus 60 Mann be-
ſtehenden Hilfsmannſchaft genehmigt; beide treten
gegen Bezahlung in Aktion und beſtehen neben der frei
willigen Feuerwehr. Das gezwungene Hilfskorps kommt
alsdann in Wegfall. Das ganze ſtädtiſche Feuerlöſch
weſen wird nun durch Ortsgeſetz geregelt, nicht mehr im
Wege der Polizeiverordnung, und einer aus acht Mitückern r Deputation unterſtellt. Durch

ieſe Neuerung ſollen eine Anzahl Mängel und Unzuträg-
lichkeiten, welche die ſeitherige Handhabung mit ſich brachte,
beſeitigt, namentlich aber auch in Folge Errichtung der

die ſonſt bei unbedeutenden Bränden hervor
etretene Alarmirung der ganzen Stadt vermieden werden.

Einen weiteren Punkt der Verhandlung bildete eine Be
t welche ein hieſiger Einwohner an den Miniſter

es Jnnern gerichtet hatte und welche die Wahl eines
dem Herzogthum Weimar angehörigen Unterthanen, welcher
t wohnt, in das Stadtverordneten-Kollegium von Zeitz

a Der Magiſtrat war ſeiner Zeit bei Feſtſtellung
des diesbezüglichen Ortsſtatuts von der Anſicht ausge
gegen daß, auf Grund der Verfaſſung des Deutſchen

eiches, wonach jeder Deutſche in irgend einem Bunden
ſtagate als Jnländer zu betrachten ſei, die beſchränkendes
Beſtimmungen der r Städteordnung von 1853
bindende Kraft nicht mehr haben. Der Beſchwerdeführer
wünſcht indes gerade von der letzteren Gebrauch gemacht
u ſehen. Die Stadtverordnetenverſammlung, welcher die
ngelegenheit nun wieder vorlag, beſchloß, den S 14 des

Ortsſtatuts, nach welchem ſeit einer Reihe von Jahren
alle Deutſchen, ohne Rückſicht auf ihre Staatsangehörig-
keit, in Zeitz Bürger und zu den ſtädtiſchen Aemtern zu
S wurden, keiner Aenderung zu unterziehen, dagegen
ie h Regierung um Aufhebung oder entſprechende

Umgeſtaltung des 8 5 genannter Städteordnung zu er-
ſuchen. Man iſt auf den Ausgang geſpannt, da die Re
gierung ſeiner Zeit das Ortsſtatut von Zeitz genehmigt

Aber ihrer ſind wenige, und auch an ihnen verzvweifle ich
nicht; oft noch in der Todesſtunde der armen Verblen-
deten löſt ſich das Eis plötzlich zu einer heißen, ſtrömen-
den die in Wolken emporſteigt und nur mit ſüßem
Wohllaut durch die Harfe rauſcht. Denn die Liebe iſt
Vergebung, Vergebung.“ hAls er ſo ſprach, leuchtete ſein ganzes Angeſicht in
verklärtem Glanze.

„Aber We dem Kindesherzen, welches die Liebe
ſchon frühe auf den Pfad des Guten zurückleitet!“ be
gann er dann von Neuem, indem er den kleinen Heinz
im Kreiſe weiterführte. „Blicke auf dieſe Schalen, in
denen die Tropfen ſich ſammeln hell und heiß: hier
hinein fließen die Thränen, welche angſtvolle, ſorgenreiche
Mütter im Gebete vergießen, wenn ſie zu Gott flehen
um Kraft für des Kindes unbeſtändiges Herz. Das iſt
eine heilige, gnadenvolle Fluth; ſie reinigt, wo ſie eines
Kindes Haupt berührt. Ja, jede Nacht, jede Nacht
n ich mit dieſen Schalen zu den Betten der
ſchlummernden Kleinen und benetze mit den Thränen
t Mütter ihr kindliches Haupt dann gewinnt der
Böſe nicht Macht über ſie: dann werden die keimenden
Triebe des Unrechts erſtickt, und mit beſſerem Willen,
et demüthiger erwachen die jungen Schläfer am

orgen und lieben die geliebte Mutter heißer, und die
Liebe wehrt der Sünde.

Und jetzt plötzlich blieb der kleine Heinz aufhorchend
e Dann ſtürzte er erſchüttert auf eine der kry-
ſtallenen Schalen zu, in welche leiſe Tropfen auf Tropfen
niederſank, und ſeine Stimme miſchte ſich ſchluchzend in
den ſanften Klagelaut. „O, meine liebe, liebe Mutter,“

hat.
giſtrat zu erſuchen, Schritte zu thun, daß, in Anbetracht
der Vermehrung der Reichsarmee, die hieſige Stadt
eine Garniſon erhalte.

S Torgau, 9. December. (Verſammlun
vereins des deutſchen Bauern-Bundes. it einemHoch auf S. Maj. den Kaiſer eröffnete heute der Präſident des
deutſchen Bauern Bundes, Herr Knauer, die Verſamm'ung.
Er wies hin auf den ſtetigen Fortgang, den der Bund genom
men, Ober und Nieder Barnim, die Kreiſe Sangerhauſen,
Eckartsberga, Oſt Havelland c. ſind beige: reten. Der Kreis
Torgau zählt 30 Ortsabtheilungen mit 1

des Kreis-

7900 Mitglieder der Bund überhaupt. Das Beſtreben des deutſchen
Bauern Bundes iſt keineswegs darauf gerichtet, die landwirth
ſchaftlichen Vereine überflüſſig zu machen: es ſoll vielmehr eine
Organiſation geſchaffen werden für die Pflege Förderung und
Erhaltung des bäuerlichen Grundbeſitzes. Hebung des Wohl
ſtandes der bäuerlichen Bevölkerung. Wie es Handels und
greiſen e giebt, ſo ſoll es guch BauernTage geben. Der

und hat ſeinen Mitgliedern Vortheile ausgewirkt, Preiser
mäßigung bei Ankauf von Maſchinen und Düngemitteln. Es
iſt zu beklagen, wie langſam eine ſolche Vereinigung wächſt und
wie immer noch ein gewiſſes Mißtrauen zu bekämpfen iſt,
egenüber einem Vereine, der die eigenſten Intereſſen des
auernſtandes vertritt. Jndem wir rot werden, können wir

Großes leiſten, Einigkeit macht ſtark und leiſtungsfähig. Bei
ſchwerem Unglück, das nicht durch Verſicherung gedeckt werden
kann, iſt der Bund mit kleinen Unterſtützungen beigeſprungen.
So verſchaffte er einem Orte, deſſen Ernte durch Waſſerfluthen
faſt ganz vernichtet war, den nöthigen Saatroggen. Bei zu
nehmender Ausdehnung des Bundes wird ſich noch viel mehr
leiſten laſſen. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des köngl. ſächſ.
Jlachsbau Jnſtructeurs Herrn van Hut über Flachsbau:
Der Flachsbau iſt früher von der größten Bedeutung in der
Landwirthſchaft geweſen; es wurden 15, Mill. Centner Flachs
in Deutſchland verwerthet. Mit Einführung der Maſchinen
Spinnerei wurden feſte und haltbare Faden, wie ſie in Bel-
gien gebaut werden, verlangt; von deutſchem Flachs wurden
nur noch 250000 Centner verarbeitet; Millionen ſind für den
Ankauf von Flachs in das Ausland gegangen. Jm Königreich
Sachſen werden jährlich mehrere tauſend Mark zur Beſoldung
der im Lande herumreiſenden Fachleute verwendet, die im bel
giſchen Flachsbau unterweiſen. Der Flachs verlangt Vorfrucht,
tiefe Furchen und vor allem Düngung mit Kali, Karnit, Phos
hor 2c. Auf 1 Hektar kommen 450 Pfd. ruſſiſcher oder 350
fd. Roſen Lein. Das Flachsziehen erfolgt vor der Ernte.

Für die Flachsbau- Geſellſchaft in Chemnitz, welche eine eigene
Schule zur Erlernung des Flachsbaues beſitzt, ergab ſich 1884
auf 1 Hektar: 120 Centner Roh-Flachs, 20 Centner Samen, 18
Centner Spreu. RohFlachs zu 450 Samen zu 12.00
Spreu zu 2.00 gerechnet, hatte ſie 816 BruttoGewinn,
davon 551 für Grundzins, Löhne, Saat, Hagelverſicherung
u. ſ. w. abgezogen, bleibt für den Rohverkauf 259 .4 à Hektar.
Das WaſſerRöſten giebt größeren Ertrag. Die Bereitung er
höht den Reinertrag bedeutend, durch die Bearbeitung erzielt
man einen Reingewinn von 5-600 Das Schwingen des
Flachſes gewährt den Leuten Arbeit und Lohn im Winter.Herr Amtsrath Lücke kennt Reſultate, welche dieſe Berechnung
noch weit übertreffen und empfiehlt, im Jntereſſe der kleineren
Beſitzer eine Druckſchrift zu verfaſſen. Herr Knauer er
widert, der deutſche BauernBund habe eine Schrift bereits
vorräthig und vertheilt eine Anzahl Exemplare; er empfiehlt
den Anbau von 2—5 Morgen für kleine Wirthſchaften. Auf
eine Anfrage des Herrn Landrath v. Bredow ob viel Räum-
lichkeiten und Kapital nöthig wären, ergiebt ſich, daß Dörr
häuſer nicht nöthig ſind. nur Schwingſtock und Hammer. Herr
Knauer empfiehlt den Flachsbau als lohnend, freilich nicht auf
trockenem Boden. Auf den Morgen kommt —1 Ctr. Saat.
Die Drillmaſchine, die aber nicht behangen werden darf, iſt an
wendbar. Der deutſche Bauern-Bund ſetzt Prämien aus für

lachsbau und Röſten im Torgauer Kreiſe. Die Mitglieder
es Bundes werden gebeten, ſich anzumelden. Jn einemkurzen Ueberblick über unſere politiſche und ſociale Lage hebt

Herr Knauer ſodann hervor: Wenn ein Glied leidet, leiden
alle mit, es findet eine Wechſelwirkung ſtatt zwiſchen Städtern
und Landbewohnern. Geld ſehlt an allen Ecken und Enden,
aber: Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott! Am meiſten fehle
das Geld der Regierung, hier hätte das Tabakmonopol, auch
das Spiritusmonopol helfen können. Herr Graß Zwethau
ſpricht über den gemeinſamen Ankauf von Getreide und
Futtermitteln. Die Conſumvereine arbeiten zu theuer. Es
empfiehlt ſich auch nicht, daß der Vorſtand der KreisAbtheil-
ung die Betellungen ausführt, am beſten treten die Beſteller
ortſchaftsweiſe zuſammen und laſſen ſich ihren Bedarf in Wagen
ladmgen ſchicken: ſo erhalten ſie billigere und reelle Waare,
denn bei Wagenladungen verlohnt ſich die chemiſche Unterſuch
ung Hierbei iſt freilich vor allem ein nachbarliches und freund
ſchaftliches Leben nöthig, und Localvereine. Wenn ein Dorf
zu klein iſt, muß es ſich mit dem Nachhardorfe verbinden, denn
nur durch Einigkeit wird derſelbe Vortheil wie im Großen er-

eit bei der Abgabe von kleinen Quantitäten Düngemittel c.
Koße Schwierigkeiten betreffs des Abholens. Deshalb wurden

alnit und Thomasſchlacke von Kaufleuten, die ſich den Ver
einsmitgliedern gegenüber zu einem ſehr niedrigen Preis ver-
pflichteten, entnommen. An Stelle des abgehaltenen Herrn Land
ſchaftsdirectors Scheidelwitz ſprach der Mitdirector Herr
Hofmann-Halle über den Landwirthſchaftlichen Credit-Ver-
band der Provinz Sachſen zu Halle, welcher unter den denk-
bar günſtigſten Verhältniſſen Geld verſchafft.
erfolgt in höchſtens 36 Jahren.

s. Gotha, 9. Dezember. (Veraltete

Mitgliedern, über

Schließlich beantragte die Verſammlung, den Ma
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eben

niſſen in keiner Beziehung entſprechen, ihnen vielmehr
diametral entgegenſtehen, gegenwärtig noch ihre volle

Geltung haben. So enthält dieſelbe auch Beſtimmungen
über das Branntweintrinken, und übermäßigen
„Tabak-Verkauffen“, von denen z. B. die nach
folgenden privatrechtlichen bisher noch nicht aufgehoben
worden ſind, alſo zu jeder Zeit unter den entſprechenden
Verhältniſſen zur praktiſchen Anwendung kommen können.
Kein Händler c. ſoll nämlich einem Andern für über drei
Groſchen „an Branntwein zum trincken verborgen, oder
ſolcher Schuld verruſcg ſeyn“. „So ſol auch Tabak auf
gedachte Weiſe zum Verbrauchen nicht verborget, noch auf
die dahero gemachte Schulden verholffen“ werden. Der
artige Beſtimmungen ſind aber geeignet, unter Umſtänden
bitterböſe Konſequenzen nach ſich zu ziehen und dürfte
es wohl mehr als zweckmäßig ſein, wenn die geſetzgeben
den Gewalten einmal ernſtlich daran gingen, r aus
der „guten, alten Zeit“ herrührende, heute aber ihrem
Zwecke nach nur ſehr ſchwer verſtändliche Beſtimmungen
gänzlich zu beſeitigen. Jn den ſonſt gut unterrichteten
Kreiſen wird als Nachfolger des zum Oberlandesgerichtsrath beförderten Herrn Landgerichtsrach Hermann hier

Herr Oberamtsrichter Gruner zu Coburg bezeichnet.
s. Gera, 8. Dezember. (Fürſt Alexander.) Der
erſchienene neue Hof-Kalender ſagt über den Fürſten

Alexander, unter den Gliedern der jüngeren heſſiſchen
des großherzoglichen Hauſes aufgeführt: Prinz

ſeiner urſprünglichen Be

Auguſt (7. September) 1886

gelt Jm Liebenwerdaer Bauernvereine ergaben ſich mit der

Die Amortiſation

n

Beſtimmungen. Perſonalien.) Die Erneſtiniſche Landes
ordnung von 1666 enthält an verſchiedenen Stellen
Vorſchriften, die, trotzdem ſie unſeren modernen Verhält

-wwmmm—-— J ---]---]--2rief er aus, „ich erkenne Deinen ſüßen, guten Ton das
ſind die Thränen, die Du um mich weinſt, um mich, um
Deinen böſen, ungehorſamen Heinz!
an Dir gefehlt; aber vergieb mir, vergieb mir! Jch will
beſſer werden. und von nun an ſollſt Du nur noch Freu-
denthränen für mich vergießen!“

Schluchzend legte er ſeine Aermchen um den Rand
des Gefäßes und ſchmiegte liebkoſend ſeine Wange daran;

Jüngling und bat: „O, lieber, frommer Engel, lö

O, ich habe ſchwer

3

dann erhob er die ſchwimmenden Augen zu dem heiligen1 v ſage h durch die vielen Kellner-Vermittelungsbüreaux entſteht,

lexander Joſeph von Battenberg, geboren 5. April 1857,
durch einſtimmige Wahl der bulgariſchen National-Ver-
ſammlu beſtätigt, durch die Berliner Congreßmächte am

17./29. April 1879 als Alexander J. zum Fürſten von
Bulgarien gewählt, königlich preußiſcher Generalmajor
à la snite des Regiments der Gardes du Corps und des2. großherzoglich heſſiſchen Dragoner Regiments Nr. 24,

Oberſt im k. k. öſterreichiſchen Dragoner- Regiment Nr. 6
und ehemals auch kaiſerlich ruſſiſcher Generallieutenant,
Chef des kaiſerlich ruſſiſchen 13. SchützenBataillons und
à la suite des Dragoner- Regiments Nr. 23, legt 26.ne Krone in die Hände
der bulgariſchen National- Verſammlung nieder und kehrt
nach Deutſchland zurück.

t JZripois, 8. Dezember. (Allerlei.) Eine
der ſchönſten Anlagen unſerer Stadt iſt der Theil des

alten d der vor mehreren Jahrentimmung entzogen und vom Raths-
gärtner zu Anlagen umgeſchaffen worden iſt. Durch
dieſe Anlagen wurde es gleichzeitig ermöglicht, den ſehr
engen Täubchenweg theilweiſe zu verbreitern. Eine weitere
Verbreiterung deſſelben findet jetzt ſtatt, da die an der
Straßengrenze ſtehenden alten Erbbegräbnißgebäude dem
Einſturz nahe waren und abgetragen werden müſſen.

Nichts als alte, kunſtvolle Leichenſteine werden in kurzer
Zeit den Ort bezeichnen, wo Tauſende den letzten Schlaf
an Pietätvoll ſtellt man die Denkſteine, wenigſtens
ie kunſtvolleren, mitten in die neugeſchaffenen Anlagen.

Der vor einigen Tagen in einem Weinlokal ſich als
Kaiſer Otto I. vorſtellende Kaufmann aus Halle, der
wegen Größenwahnſinns in rer Jrrenanſtalt unter
gebracht werden mußte, iſt ſchon in Halle in ähnlicher,
auf Geiſtesgeſtörtheit ſchließender Weiſe aufgetreten.
Vorigen Herbſt begannen mehrere hieſige rn den Ver
kauf ſog. grüner Heringe hier einzuführen. Schnellerrang ſch dieſe billige Speiſe den Beifall des Publikums,

beſonders der ärmeren Klaſſen, ſo daß der Abſatz ein
anz enormer war. dies Jahr iſt der Conſum dieſes
illigen, ſo nahrhaften Fiſches ein ſehr hoher. In dernachſten Monat ſtattfindenden „Jnternationalen Koch

kunſt-Ausſtellung“, in der beſonders die Volkser
nährung eine Rolle ſpielt, ſoll auch der Hering als Volks
nährmitiel die ihm gebührende Stelle erhalten. BilligeVolksküchen und Speiſeanſtalten, Anſtalten zur Vrraß-
reichung billiger, warmer Getränke, eine vorzügliche Ernte
und hierdurch bedingte niedrige Preiſe der Nahrungs-
mittel, deren beſonders unſere arbeitende Bevölkerung be
darf, wie Obſt, Kartoffeln, dies alles trägt weſentlich dazu
bei, die finanzielle Lage unſerer Arbeiter zu verbeſſern.
Seit einer Reihe von Jahren haben nicht ſoviel Zahlungs
einſtellungen ſtattgefunden, wie gerade dies Jahr. Kein
Tag vergeht, wo nicht das Amtsblatt, die „Nachrichten“,
die Bekanntmachung von eröffneten Concurſen veröffent-
licht. Und gerade ſolche Firmen ſind es, die hochangeſehen
waren, und von denen man am allerwenigſten eine
Zahlungseinſtellung erwartet hat. Man hielt es kaum
n möglich, daß der Rath unſerer reichen Stadt dem

ntrag der Stadtverordneten, eine StadtAnleihe
von 30 Millionen Mark aufzunehmen, beiſtimmen
würde. Das Unerwartete iſt indeß geſchehen, und ſo geht
denn die Angelegenheit an das Miniſterium des Jnnern,um von dieſer hohen Behörde die Genehmigung zu er
bitten. Wie wir ſchon erwähnten, wird ſich indeß unſere

Einwohnerſchaft nicht mit dem Projekte zufrieden erklären,
ſondern die Angelegenheit auf dem Beſchwerdewege weiter
verfolgen. Soeben bringen wir in Erfahrung, daß die
geſtern im „Mariengarten“ tagende gut beſuchte Verſamm-
lung der Kellner beſchloſſen hat, eine Kellnerbörſe zu
errichten, deren Zweck ſein ſoll, dem Unweſen, welches

udoch auch in meinem Herzen die Sündenkeime aus, und ſteuern. Auch will man Schritte thun, um die dem Slante

gieb mich meiner lieben Mutter als
zurück

Ein himmliſches Lächeln ſtrahlte über die reinen
Züge des Genius. Er tauchte ſeine Hand in die Schale
und ließ ſanft zwei heiße Tropfen auf des Knaben klae
Stirn fallen.

Da ſchlug der kleine Heinz die Augen auf und er-blickte über ſich das liebevolle Antlitz ſeiner Mutter.

Er lag in ſeinem Bettchen, und ſie hatte ſich über ihn
gebeugt, und ihre Thränen hatten ihn aus dem Schlummer
erweckt.

Der ſchöne Traum war vorüber; aber beſeligender

ein gutes Kind

wirkte die Wahrheit, als die Mutter den Liebling an
ihr Herz zog, und er mit noch feuchten Wimpern, aber
mit der holden Jnnigkeit reinſten kindlichen Glückes rief.
„O, liebe Mutter, der Engel hat alle meine Sünde aus
gelöſcht!“

Da weinte die Mutter Freudenthränen, und auf der
goldenen Harfe des Engels klang das Halleluja.

der Kellner ſo gefährliche Concurrenz durch Kellnerinnen,
wenn nicht zu beſeitigen, ſo doch wenigſtens einzuſchränken,
eine Jdee, auf deren Erfüllung man, wenigſtens hier in
Leipzig, nicht rechnen kann.

t Caſſel, 9. Dezember. (Ungültige Wahl.
Schlaraffia Chaſalla.) Bei den geſtern ſtattgehabtenWahlen zur Handelskammer wurden die ſaluten
mäßig ausſcheidenden Herren: Kaufmann Rud. Scholl,
Mühlenbeſitzer Otto Vogt, Fabrikant Frhr. Dr. R. Waitz
von Eſchen und Kaufmann J. E. Wallach wiedergewählt.
Die Wahl iſt indeſſen für ungültig erklärt worden
weil dieſelbe zu dem auf 10 Uhr angeſetzten Termin,
ſondern erſt nach 10/, Uhr begonnen hat. Wie wir
hören, beabſichtigt die Geſellſchaft „Schlaraffia Chaſalla“
am 7. Jan. 1887 in dem neuen großen Stadtparkſaale
wiederum einen humoriſtiſchen Herren-Abend zu ver-
anſtalten, deſſen Reinertrag für den Penſionsſond
des Königlichen Theaters beſtimmt iſt. Bei dem
großen künſtleriſchen Erfolge, den ein gleiches Unter
nehmen der „Schlaraffia“ im Vorjahre hatte, wird dieſe



Nachricht gewiß allen Freunden des Humors willkommen
ſei. Die „Schlaraffig“ iſt -einengeſellige Vereinigung von
Künſtlern, Schriftſtellern 2e., die ihre Zweigver
den Bühnen faſt aller größeren Städte Deutſchlands hält.
(Wie wir hören, gehen die in Halle wohnenden Schla-

raffen damit um, hierſelbſt einen Zweigverein der „Schla
raffia“ zu gründen. Die Red.)

w. Coburg, 9. Dezember. (Unglücksfall. Jugend-
licher Harzarſpieler,) Die Paſſanten der Steingaſſe
waren nicht wenig erſtaunt, als ſie dieſer Tage in friſcheſterMorgenſtun in eiten der an der Rückſeite des

ſchloſſes Schilderhäuſer eine Frauens
perſon entdeckten, welche ſich offenbar in einem ſehr
hilflofen Zuſtand befand. Es ſtellte ſich heraus daß das
etwas geiſtesſchwache Frauenzimmer ſich, in Betten einge
rn an einem Strick aus dem Fenſter ihrer Wohnung
erabgelaſſen, und, da ſich der Strick als zu kurz erwies,

ſich beim Fallen den Fuß verſtaucht und ſang mühſam
bis an jenes Schilderhaus geſchleppt hatte. Den nicht
gans gewöhnlichen Weg durch das Fenſter hatte die Be
auernswerthe gewahlt, weil ſie in der Wahnvorſtellung

lebt, die Treppe ihrer Wohnung brenne. Die Unglückliche
wurde in das Landkrankenhaus gebracht. Um dem be-

fannten Hazardſpiel „17 und 4“ fröhnen zu können,
entwendete ein 13 jähriger Schulknabe im benach-
barten Dorfe Oberlautern einem Handarbeiter eine Pfennig-
a et über 3.4 und erhob unter falſchem Namen bei der
ieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe den Betrag, welchen er

auch glücklich an Seinesgleichen verſpielte.

Halle, den 10. Dezember.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der Polytechniſchen Geſellſchaft ſprach

Herr Maſchinenfabrikant E. Weiſe hier über „die
nwendung flüſſiger Kohlenſäure“. Redner

legte ſeinen Mittheilungen das deutſche Reichspatent,
Syſtem Raydt-Kunheim, von der Aktiengeſellſchaft
für KohlenſäureJnduſtrie in Berlin erworben, zu Grunde.
Die flüſſige Kohlenſäure beim Bierausſchank angewendet,
iſt nach dem Urtheil hervorragender Sachverſtändiger die
beſte Art des Bierausſchanks, die es giebt. Jn einer
rigen Flaſche befindet, ſich die Kohlenſäure, in
em durch ſtarken Druck m flüſſigen Zuſtande,

warmem Waſſer gleichend. Die Anwendung der Kohlen
ſäure beim Bierausſchank wurde hierauf an vorliegenden
Zeichnungen erläutert; die Handhabung iſt eine ſehr ein
fache. Die Raden des Syſtems laſſen ſich in Folgen-
dem zuſammenfaſſen: 1. Das Bier bleibt während der
ganzen Zeit des Ausſchanks der verunreinigen und ver
derblichen Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft entzogen
und befindet ſich dauernd unter einem mäßigen Druck
desjenigen Gaſes, welches ihm ſeinen erfriſchenden Wohl
geſchmack verleiht und bewirkt daß es gut bekommt.
2. Jſt das Bier zu arm an Kohlenſäure, ſo verbeſſert es
ſich während des Ausſchankes weſentlich, ſo daß die letzten
Gläſer vom Faß die beſten und bei Kennern die belieb-
teſten ſind. 3. Der Wirth kann ſelbſt bei geringem Con

ſum die größten Fäſſer auflegen, ohne daß je ein Schal-
werden des Bieres eintreten könnte. 4. Der Faßinhalt
kann bis zum letzten Tropfen benutzt werden. 5. Jn
Folge des gleichmäßigen Gehalts an Kohlenſäure gewinnt
das Bier an Klarheit und Glanz; auch ſetzt es in den
Leitungen c. erheblich weniger ab, als bei den Luftdruck-
apparaten. 6. Die Handhabung des Apparats iſt äußerſt
bequem, einfach und ſicher; das bei den gewöhnlichen Ap
paraten erforderliche läſtige Pumpen, ſowie die ſtörenden
und koſtſpieligen Reparaturen an den Compreſſionspumpen
fallen weg. 7. Die Behörden, der Brauer, der Wirth
und die Conſumenten erhalten durch den Apparat volle
Sicherheit, daß das Bier mindeſtens in gleicher Güte zum
Ausſchank gelangt, wie es vom Brauer geliefert wurde.
8. Durch das Comprimiren der Luft mittelſt der Pumpe
oder einer Waſſerleitung wird Wärme erzeugt, während
durch den Uebergang der flüſſigen Kohlenſäure in die
Luftform Wärme gebunden, alſo Kälte hervorgebracht
und dadurch Eis geſpart wird. Der flüſſige Zuſtand
der Kohlenſäure bietet den entſcheidenden Vortheil, 2
in kleinen Behältern große Gasmaſſen angeſammelt un
durch Oeffnen des Verſchluſſes beliebig unter Druck zur
Verwendung gebracht werden können. Die Koſten der
Kohlenſäure ſtellen ſich auf 60--70 Pfg. pro Hektoliter
Bier. Die erwähnte Aktiengeſellſchaft leiht die ihr ge
örigen und in ihrem Beſitz verbleibenden ſchmiedeeiſernen
laſchen für je 3 Monate gratis her. Jn Folge deſſen

koſtet der übrige Apparat weniger als ein guter Luftdruck-
apparat mit Pumpe. Vertreter der Geſellſchaft für Halle
iſt Herr Franz Berger hier. Jn, der ſich an den
Vortrag anſchließenden Diskuſſion wurde allgemein kon-
ſtatirt, daß die Anwendung der Kohlenſäure zur Bier
preſſion praktiſch gute Reſultate gezeigt habe.

Gerichtszeitung.
Mühlhauſen, 7. Dez. Ein ſenſationeller Prozeß

wurde geſtern vor der hieſigen Strafkammer vethandelt,
indem der Weinhändler Franz Xaver Nithardt von hier
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu einer
Geldbuße von 30,000 und zu einer Gefängnißſtrafe
von 1 Monat verurtheilt wurde. Die Geldſtrafe wird
im Nichtbezahlungsfalle in eine zweijährige Gefängniß
ſtrafe umgewandelt. Das Strafmaß würde noch ein
höheres geweſen ſein, wenn nicht das hohe Alter des An-
geklagten und ſeine Kränklichkeit in Beträcht gezogen
worden wären. Nithardt wurde ſchuldig n wenigſtens
in 50 Fällen verfälſchten Wein unter Verſchweigung dieſes
Umſtandes verkauft zu ren außerdem machte er ſich
noch in 30 Fällen des Betruges ſchuldig. Sein Sohn
Gdüard Niethardt, der mit dem Vater gemeinſchaftlich
das Geſchäft führte, ſtand bereits im Dezember vorigen
Jahres vor Gericht und wurde damals zu 18 Monaten
Gefängniß, ſowie zu einer Geldbuße von 60,000 .4 ver
urtheilt, wie auch damals die Veröffentlichung des Urtheils
in einer großen Anzahl deutſcher Zeitungen anberaumt
wurde. Hinſichtlich des Vaters, der ſich damals der
Unterſuchung durch die Flucht entzogen hatte, wurde von
einer Veröffentlichung des Urtheils Abſtand genommen,
weil ſeither die Firma Nithardt aufgehört habe zu exiſtiren.
Die Nithardt's hatten beſonders eine große Ausfuhr von

e an

Wein nach verſchiedenen Theilen Deutſchlands, doch war
kaum ein echter Tropfen zwiſchen dem Gemiſch, daß ſie

als Wein verkauften mee n
a daerichts Arten bat am 4. See ürtveil
in dem gegen den Privatdozenten und prakt. Arzt Pr.der Velden wegen faserat Meineids eing

ſo e di rkra tung eines zgefundene Korreſpondenz, war olchen dader höhere Poſtbeamte bahn Wer d gegeben
wurde. Die Pſeudonymen en t da dermann
darunter den Oberpoſtdirekto den rr Wi n van derAh e genkt v n etelei angeſehen und es w en ret eitet. Nach d

Velden gar nicht katige land en hat. Es ergab ſich ferner ein
totaler Widerſpruch zwiſchen den Ausſagen von dieſen Haupt
eugen und denjenigen, die Dr. van der Velden als beeidigter
euge gemacht hatte. Hingegen führte die Vertheidigung eine

ganze Reihe von Zeugen guf, die den beſten geſellſchaftlichen
Kreiſen Straßburgs angehören und die ſämmtlich ausſagten, daß
Dr. van der Velden zur Zeit, als die betreffende Zeitungsnotiz
überall als guter Witz herumgeboten wurde, ſtets verſichert habe,
er ſtehe der Sache fern und dieſe Notiz ſei ohne ſein Thun und
Wiſſen entſtanden. ihrer Anklagerede ſtellte die Staatsan
waltſchaft den Unterſchied zwiſchen dem eigentlichen Falſcheide
und dem fahrläſſigen Meineide feſt, erklärte, warum in dem vor
liegenden Falle nur von letzterem die Rede ſein könne, indem
die culpa darin beſtehe, daß der Angeklagte verſäumt habe,
ſein eigenes Gedächtniß aufzufriſchen, und ſtellte deu Strafantrag
auf zwei Monate Geſängniß. Gegenüber den Zeugenausſagen
hatte der Vertheidiger, r. Reinhard, keinen leichten Stand.
Zum objektiven Thatbeſtand betonte er namentlich, wie trügeriſch
das Gedächtniß der vor Gericht ausſagenden Perſonen ſich jeden
Tag erweiſe, und ſich namentlich in dieſer Sache erweiſen müſſe,
deren Anfänge bis in den September des Jahres 1885 zurück
greifen, und die ſo viel und mit ſo verſchiedenen Varianten

erumgeboten worden iſt, daß ſchließlich ſelbſt bei den direkt
Betheiligten eine große Unſicherheit der Vorſtellung des eignen
Gedächtniſſes entſtehen müſſe. Betreffend die juriſtiſche Würdigung
des Falles warf der Vertheidiger dem Antrage der Staatsan-
waltſchaft die Halbheit vor, indem von einer Fahrläſſigkeit nicht
die Rede ſein könne; entweder handle es ſich um einen wirk
lichen Meineid, über welchen zu urtheilen die Strafkammer des
Landgerichts nicht kompetent ſei, oder um eine Gedächtniß-
e die um ſo weniger zu beſtrafen ſei, als auch die Aus
agen der Haupt eugen ſich in den Einzelheiten nicht vollſtändig

decken. Die Verhandlungen wurden von beiden Seiten mit
großer Courtoiſie geführt. Das Gericht verſchob an jenem Tage
die Verkündigung des Urtheils; dieſelbe erfolgte, wie bereits
geſagt, am 4. Dezember. Zur Anhörung derſelben hatte ſich ein
zahlreiches Publikum im Gerichtsgebäude eingefunden. Jeder-
mann hat Bedauern mit Pr. van der Velden; er iſt hochbegabt
und als Arzt außerordentlich tüchtig und beliebt. Die Haupt
belaſtungszeugen waren früher ſeine Freunde Abgeſehen von
dem Zeugeneide des nunmehr verurtheilten Dr. van der Velden
hatte die ganze Sache keine Wichtigkeit es lag ihr nur ein ein-
fältiger Witz zu Grunde.

Predigt- Anzeigen.
Am 3. Advent, den 12. Dezember, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt-

en für die Marien und h DiakonusRichter. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr für die Marien und Ulrichsgemeinde Archidiak.
Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofes vor dem Stein
thore Nachmittags 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag, den
13. December Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diak. Nietſchmann.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U.
L. Frauen) Diakonus Richter. Vormittags 9 Uhr und Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt im Volksſchulſaale, Neue
Promenade Nr. 13. Diak. Richter Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt,
Schmiedſtraße 17, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr (in der
Kirche zu U. L. Frauen) Archidiakonus Pfanne. Zu St.
Moritz: Vormittags 10 Uhr. Digkonus Nietſchmann. Nach
mittags 1*, Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger Saran. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: h Uhr Diakonus
Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Nachm. Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.
Abends 5. Uhr Derſelbe. Acgdemiſcher Gottesdienſt Vorm.

Uhr Prof. D. Hering. (Verſammlung der conſirmirten
Söhne Nachmittgas 3 Uhr beim Herrn Conſ.Rath Göbel.
Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottesdienſt
Hülfsprediger Lohmänn. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr
Prediger Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger
Graß. (Geſammelt wird eine Collecte für innere Miſſion des
Prov.-Vereins). Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Sonntag
Vorm. 9 Uhr Hülfsprediger Graß. Freitag den 17. December
Abends 8 Uhr Bibelſtunde Paſtor Knuth. Kathyvliſche
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Morgens 9 Uhr Hoch-
amt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und
Advents-Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 88, Uhr
Vormittags.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. December.

Stadt Hamburg. Dr. Hagen m. Gem. a. Wien
Karſe m. Begl a. Breslau. Frau Dr. Regent a. Breslau.
Parlamentsmitalied Lord Hanny Brüce a. London Brauerei
direct. Weſthofen a. Coburg Obe amtmann Braſſert a.
Frau Vr. Körner a. Hettſtedt. Rentier Wondra a. Loſchwitz.
Fräul. Harzer, Concertſängerin a. Schwerin. Hr. Halir a.
Weimar. Dr. wed. Büttner m. Gem. a. Vibau i Rußl. Die
Kaufl. Bunge a. Georg-Marienhütte, Kwiletzki und Appert a.
Berlin, Herzau a. Düren, Krohn a. Berlin, Katz a. Stuttgart.

Winter-Fahrplan.
Ankunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 530 (kommt von Cönnern) 8,7, [10,5, 1,16, 4,55,

Soran-Gnuben: 7.4. ommt von Kinferwalder 1,6, 7,91.

2 d 5 4 t WS t I LepigStraßburg, 6. Dezember. Die Strafkammer des Leibiis z

van Mbrdh Caſſel hen

Fräul.

Theilnahme erinnert.
Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (tommt von Bitterfeld) 10,3, 11.31*.
2,50 (kommt vom Bitterfeld) 5,23 5,44, 8,58

m Sh e5,31 3 8,23. 8,578,
2,45, 7.21, a 377 von Cöthen) 10,2, 1,26,

e e enEichenberg) 12,30 (tommt von Eisle en) 1,18, 5,13
8,00, (kommt von Eisleben) 8,58 10,35

Magdeburg:

Thüringen: 4,28*, 7,7, (tommt von Erfu.t) 9,13, (kommt vor
Eiſenach) 10,38, (kommt von Eiſenach) 1,9, 5,15,
5, 8,3, (tommt von Eiſenach) 9,189 56.

Fchnellzug Claſſe. Krnenzug I. Gaſſe.s Localzug II.-IV. e ohne Gepäckbeförderung.

h gang S h mder Eiſenbahnzüge von Vahnhef dalen

ſcherslebhen;: 7,40 11 Se ven: r 1.3 7,24 erwede
Bitterfeld-Verlin: 4,35*, 7,25, 9,18, 5,39*,6,00. 8,45
Leipzi S. 1018, 11308 140eipzig; 2 e a 1 n3368, 58. c 715, 95. 10.47f. 11.008

719 951. 10565, r Cdihen 11,31, 121310, 5,50. 8,33 10 30, 12.5 ſahn bis Cöthen
5,10, 7,45 (fährt bis geh 9,00, 11,43, 12,50,
(fährt bis Cisleben) 2, „50, (fährt bis Eichenberg)
9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,37 12.9, fährt v.

Oberröblingen) u5,29,

l

Magdeburg

Nordh.-Caſſel

5,40, 7.45 10,16, 11,38 25
fährt bis Erfurt) 11,3*.

Jnduſtrie und Handel.

Thüringen:

findet am 31. Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
5 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Ban
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße s
die Verſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro Stück.

—DTDZZZD

Venetianer 30 Lire-Looſe. Die eiten
t

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. December.

Das Minimum, welches geſtern nordweſtlich von Jrlandſich befand, liegt, oſtwärts fortſchreitend, mitten über der Rord

ee, über Jrland und Weſtengland Weſtſturm, im ſüdöſtlichen
ordſeegebiete ſchweren Sturm aus ſüdweſtlicher Richtung ver

urſachend. Borkum meldet orkanartigen Sturm aus Südſüd-weſt. Auch im Binnenlande ſind die ſüdlichen und ſdweſtlihen

Winde aufgefriſcht, und haben ſtellenweiſe einen ſtürmiſchen
Charakter angenommen.
warm, unbeſtändig und regneriſch. Jn Cuxhaven wurde Nachts
Bützen. Veſterögk auch Donner beobachtet.

ie
Städten folgende: Haparanda 3 Petersburg 2,

Memel 3, Paris Karlsruhe 6. Mün
Chemnitz 4, Berlin 6

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Vr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Hamilien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Lina Schweitzer mit Reg BureauDiätar

Hrn. E. Telge (Magdeburg). Frl. Helene Hoffmann mit Hrn
Otto Feuerſtack Magdeburg Frl. Emmg Fehling mit Kauf-
mann Hrn. Gottfried Bader (NordhauſenMühlhauſen)

Verehelicht: Hr. Rudolf Trömel mit Thereſe Franke (Neu-
Untermhaus). Hr. Pfarrvikar R. Jobſt mit Amalie öhne

n Sohn Hrn. e V S neboren: Ein Sohn Hrn. H. Kawerau- (Berlin), Hrn.
A. Reinwage kerburget Hrn. F. Randolff (Seehäuſen in
der Altm.). Hrn O. Hirſchfeld (Gemeindemühle b. Bleicherode).
Hrn. Prof. Hr. Klencke (Hannover d. c gEine Tochter Hrn. W. v. Sperling Rittergut Balgſtädt
Hrn. PremLieut. von Tresckow I. (Berlin). Hrn. Dr. med.
Strube (Hötensleben).

„Geſtorben: Tiſchlermeiſter Fr. Jörn (Halberſtadt). Guts
beſitzer J. G. Naumann (Döſchwitz). Frau Chriſt. Schmidt geb.
Wundrack (Zeitz). Paſtor F. Bindemann Neuendorf bei Bahn).
Frau M. Hilken geb. Kirchhoff (Raſtatt). Frau W. v. h
geb. Haſſelbach (Agchen). Profeſſor b. Phil. Max Jancov
(Dresden). Gräfin Gabriele Gersdorff gebe Frein v. Palombim
(Lipſa i /Oberlauſitz). Geh. Calchlator Carl Gregor (Berlin)
Paſtor em. Hermann Girſchner Nordhauſen

Amtliche Sekanntmachnug.

Bekanntmachung.
Dem Kaufmann und Reſtaurateur Herrn V. Man e in

Cröllwitz iſt. vom 15. d. Mts. ab eine amtliche Verkaufsſtelle
für Poſtwerthzeichen übertragen worden. Se

Giebichenſtein, den 9. Dezember 1886.
Kaiſerliches Poſtamt.

Wiünsche.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 11. Dezember 1886, Abends 8 Uhr

IX. Concert
des

Orchestermusik- Vereins
Schubert, Symphönie O-dur. Beethoven, Ouv.:

„Eg mont Mendelsſfohn: Ouv. Athalig“ Her
furth, Abendſtändchen für Trompete. a Weber, Ouv.:
„Der Freiſchütz'.

Bürgerderein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den l. Dezember Abends 8 Uhr

W Sitzungin der Halloria
Der Vorſtand.

Den Gbänachiosenim Asyl, Kloſterftraßze 8u. 9, ſoll auch in dieſem Jahre eine
kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die Unterine gern bereit, Geld und andere Gegenſtände entgegen
zu nehmen.

Lange, Rentier, Lujſenſtr. 12. Seuf, Rentier Gr. Ulrich
raſe 6. Lohmann, Hilfsprediger, Wilhelmſtr. 21. Eugling,

aufmann, obere Leipzigerſtr. 33 im Comptoir. Frau Super
intendent Herbſt, Harz 8. Wennhak, Henriettenſtr. 8.

Der Frauen- Verein für Maiseu lege
wiederholt ſeine ſchon neulich n Bſtte für ſeine
Pfleglinge. Wir müſſen 110 elternloſe Kinder jetzt mit dem
verſorgen, was ſie für ein ganzes Jahr an Kleidung gebrauchen
Gaben an Geld, Stoffen und Kleidungsſtücken nehmen mit Dank
entgegen: Frau b. Voß, Königsplatz Frau Oberbürgermeiſter
Staude, Sophienſtr. 22, Frau Secretair Pfützner, gr. Märker-
ſtraße 13, und der Unterzeichnete.

H. AlIbertz, Domprediger,
kl. Klausſtr. 12. 1

Die monatliche Miſſionsſtunde in der Marienkirehe
ür die ſtädtiſchen Gemeinden hat für Montag, den 13. Dezbr.
bends 6 Uhr Herr Diakonus Vietschmann übernommen

Die Miſſionsfreunde werden hieran mit der Bitte um ihre
D. Förster.

Das Wetter iſt über Centraleuropa

emperatitr in CelſiusGraden war in nachgenannten

gut Sa

en
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Erſte Beilage zu 290 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Gesehw. Jüdel
Halle, Sounabend, 1 I. Dezember 1886.

empfehlen zu Weihnachts GCinkänfen fämmtl'che

Leinen- und Baumwollwaaren.
Fertige WäscheartikKel für Herren, Damen und Kinder,
Oberhemden, Kragen, Manchetten, Schürzen,

Vnterröeke, orsets, Taschentüöcher.
Kinderhüte und Knabenmützen.

Kinderftrümpfe und Gamaſchen in allen Farben.
Specialität: Garderobe für Knaben und Mädchen.

49775

Unter Garantie Permanente Ausstellung geh

4 bis Cöthen) 2 für für o g1435, 12,50, beste Qualität Eröffnungn 8 Geven Haus- und Küchenbedarffährt b.
t von8 Grössto r AuswahlPetroleum-, nHänge-, Salon-, hSieh J Tigeh-? Wand 9 Britannia-Metal]te Zie und Bronceguss,mavd Lamper. Wintergartenſtr. 15, neben dem Kryſtallpalaſt. Fizongb--,

t n r r armor,Sei kronienehter Specialität: Vollst. Küchen- u. Wirthschaſts Einricht. hieStück. wit 2. 8, 5, 8 für Privathaushalte, Rittergüter, Hotels, Gaſtwirthſchaften, Apessinsguss,u. mehr Arwen.! Cönditoreien etc. in jeder deliebigen Zuſammenſtellung. h

Farbige Fabrik und Lager von Zinkguss.r. linkguss.von Jrland vlriernts- Jan ren z Bei maſch- Büijouterie-r der Nord- aſchmaſchinen, artenſtühlen S Brothobeln, tſüdöſtlichen ar e n Wringmaſchinen, Gartenſeſſeln S Enmaill. Bouillontöpf. a Jchtung ver praktisehe Dampf-Waſchkeſſel, Gartentiſchen. Se Petrol.-Kochapparat. Porzellan-,s Südſüd- Utensilien tür (Plättöfen. Gartenzelten S Gas-Kochapparaten, Steingnut- undidweſtlichen jeden Haushalt Kohlen-Plätteiſen, Gartenſchaukelſt. S Tafelwaagen, Glas waaren.ſtürmiſchen Altenig Kern ia tenf e r e Wadegeſſern. Küehengeräthe e nennenenide- ufwaſcheſchränkenf. Fleiſchhackmaſchinen, Servirtiſchen, 5 S hbeſten Waaren die Küche, Kaffeeroſtmaſchinen, Blumentopfſtändern, r W If t Herdkaffeebrennern, Tiſchch. m. Marmorpl. t chaenannten St wegen Weinflaſchenſchränk., Spirituskaffeebrenn., Eleg. Vogelbauern, Koebgesehire XHamb b ATatel einen Gitter-Kugelkaffebr., Papagei-Bauern, in allen Formen r Snchen 5, esonders Tafel Waſchtiſchen in Kaffee und Gewürz- Schwung Theekeſſeln und Grössen, 700er Schmiedeeiſen, Mühlen, Berzeliuslampen mit in Gusseisen. ar Le Blumentiſchen in do. Univerſ.Reibemaſch. Keſſel, Sehwarzbleeh, Su Halle. i n en. Blumenſtellagen in Serv.u. Fruchtprefſ., Eierſiedern zu 4, 6 emaill.-verzinnt. nd Hamel non per x Schmiedeeiſen, Mandelreiben. und 8 Eiern, Engliseho 7 Se za Prle e n n ne ehe ne Moſinga a Neuſilb. Kupietr pea e wanſthdu Doucheapparaten u. Weſſerputzma inen eebrettern. Laokir- Waaren M J mBern ang eher T Vwet Saat Gisnaigh e e heſelteten e li ern u. Bidets, Selterswaſſ. Appar. un örſern, rima e eeguDiät Solingen. Badeeinrichtungen, PatentSchneeſchläg. Bowlen mit od. ohne VNensilber- er WaterCloſets f. das Kartoffelquetſchen. Gläſer Waaren Sn pt. Hrn. Porzellan- Zimmer, Bohn. Schneidemaſch. Tafelaufſätzen und Sagerolitn- undauf Caté-Serrice. Raſenmähemaſchinen Glasconſervebüchſ., Fruchtſchaalen non Waaren
anke Neu Speise-Serviee, Jlluſtrirter Preis-Courant nebſt Gebrauchs Anweiſungen u. 8. V.alte Köhne und Beſchreibungen ſtehen franco gegen franco zu Dienſten.i Hrn Iehäuſen in rleicherbde

Balgſtädh
Dr. moed,

Palombim
r Berlin

3

an ehk in
tkaufsſtelle

a S au v h i d p tUhr e e i e

ner nst
Markt 25, Waagegebände,

empfiehlt

Meerschaum- u. Bernsteinspitzen,
prima Qualität, zu civilen Preiſen

en, Ouv.:
Her-

er, Ouv.:

Abbin Hentze all a. S, 39. Schmeerstr. 39.

Lametta! Diamantine!Feenhafter Christbaumschmuck!
Chriſtbaumengel, Chriſtbaumgold- und Silberdüten, Gold und Silber-r ſterne, Chriftbaumverzierungen, als: Ketten, Glasfrüchte, Glaskugeln ec.
Lametta in Gold, Silber, bunt gekrauſt c. Diamantine, Chriſtbaum-
ſchnee, Chriſtbanmtüllen und *Lichter, Schaumgold zum Vergolden, Rauſch

Photographische Anstalt

Von

Carl Timm,
Schulberg 3, dem Eing. d. Univerſität

gegenüber, Schulberg 3,
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden
Weihnachtsfeſte zur Anfertigung von

gold zu Fahnen allen Photographieen. Copien nachſtand W empfiehlt sehr billig! r Kurze Tabakspfeifen, zuge eder h rer ßerungen
4 ach den kleinſten Photographieen unterLange Weichselpfeifen Garantie der Aehnlichkeit [19480

Jahre eine Geehrten Damen u. Herren zur Nachricht, daß ſich mein Tans Sperr e dareien Muſtern führung Nur ſete Gehe V
V Instötut in Freyberg's Garten Album, Cigarrenetui, Portemonnaies, Fabakkasten, auin ſhmen bereit 488 be güter8 befindet, woſelbſt Anmeldungen entgegen genommen werden. Feuerzeuge zu billigſten Preiſen. [19798 t rod er verr. Ulrich Der regelmäßzige Unterricht findet Dienstags u. Freitags ſtatt. HochachtungsvollEugling, Um zahlreiches Erſcheinen der Schüler bittet ergebenſt v ral Super- 19271 Fleiseh- Sing-Acadl. Sonnabend 45 Uhr Vebung Volkssehule he Anmeld. sing. Mitgl. b. Reubke, Blumenstr. 10. [19782 ha

1756 Die Loge „Philadelphe“ in Halle wird unter Hammer- Abſicht den Hof machte. Die St ä hen in d de6 Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. führung des Dr. med. Matthäus Knecht aus Bern er erin glückliches Paar der Gukgſe? u rcn

ür ſeine Derckber öffnet. davon, auf welch' ſinnige Weiſe der feſche Artilleriekadet ſeinert mit dem s 1818 Der Gemeinderath von Halle tritt zum erſten Male Schönen die Liebe erklärte. Er ging dabei ganz ſyoſtematiſchebrgn hen 73 v. r ab S der Freiheitskriege. unter preußiſcher Herrſchaft wieder zuſammen. vor Er beſaß zu Hauſe ein paar alte Hefte einer illuſtrirten
mi er r 5 ws h er treich. Sachſ Zeitung, und eines dieſer Hefte enthielt zufällig das humoriſtiſgermei 1806 Friede zu Poſen zwiſchen Sachſen und Frankreich. Sachſen Alerlei. Liebesleben einer ganzen Artilleriſtenlaufbahn drollige

r. Märker- wird Königreich.
e

nungen und Verſe die der verliedte Soldat einzeln ausſchnitt
1847 Moritz Graf Strachwitz geſt. Dichter. Eine Liebesgeſchichte in Verſen. Von einem und bei paſſenden Gelegenheiten nach einander auf der Marmor

diger, 1864 Florenz wird Hauptſtadt Jtaliens. Budapeſter Veteranen, oder eigentlich von deſſen hübſcher platte der Kaffeehauskaſſe verga o langte er endli i der1870 Beaumont von deutſchen Truppen beſetzt. Tochter und deren Anbeter erzählt der die Korreſpondent wirkſamſten und Aureſfendſten Siryrte v gei 3e
T 1872 Kamehamea geſt., König der Sandwichsinſeln. der „Preſſe“ folgendes Geſchichtchen. Der Veteran hat ein Meine Lieb' wird immer ſtärker,nkireche 4875 Exploſion am Dampfer „Moſel“ in Bremerhaven. Maſſen großes Kaffeehaus, deſſen Leitung er faſt gänzlich ſeinem Anton Kropatſch, Feuerwerker.
3. Dezbr. rder Thomas. hübſchen Töchterchen überließ. Nun fand ſich ein ſchmucker Weitere ſolche Botſchaften erwieſen ſich als überflüſſtg, deun
re Kadetfeuerwerker, welcher der Cafétierstochter in ehrbarſter die Cafetierstocher ſagte verſchämt: „Reden Sie mit Papal“
jrster.
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Selauntmachung. n e
Die Schieferdeg in Bau des neuen Logenbanſes i in der J 4e

e eiheihen r den 16. ber, Mittags 12 Uhr cu9768 zu Cour
Die Loge zu den z Thürmen am Salzquell.

l MeiningPifännerhöhe 2a.

337 e von an

Hittwoch, den 15.
an Ort und Stelle anber

Die Konigelter

el eriau F.
uſe Dieskau in e Nr. 5.7 bis

ſender hen iſt öffentlicher Blenngerernin a ner esd geh wieer ſegekheinn g. Fbauſſee z teſte nigen

oſte eDecember er. Form. 9. Uhr
r leſe van baar zu zahlen.

Die Landes Baninſpection.

[19788 zit l

ſteht von

Sonnabend d. 11. ds.
ſchwerer hochtragender und friſchmelkender Ka

ben, Altenburger und Genthiner Schlag. ein und
Sonntag ab bei mir zum Verkauf. [19824

Jukſus Perzold, Weißenfels.

trifft ein Trengert ſchöner,
T

Iandstänisch garantärtes A. Ataats-Pisenbahn Anlekentcecccheneeder am 14. u. 15. ds Mts. itattfindeuden ESubſerit

nehmen Kostenfreientzegen.er 9 Hypothekenbank-Pfandbr iefe,
änter Heahtee Centrene en verkaufen wir zum jeweiligen Wer

se ohne Speſenberechnung und löſen die am v
Loupons dieſer Pfandhrieſe bereits ab 45.

beiter Spar ind Vorseh

a. S. P.

on San
5

3 ui Jeérein t

e Und
ſind ſoeben eingetroffen

Bekanntmachung.

Offene Pfarrſtelle.
Vorausſichtlich wird die unter unſerem zwangsweiſe:
atronate ſtehende Oberpfarrſtelle zu
t. Stephaui hierſelbſt binnen kurzem

vacant und ſoll baldmäglichſt ander
weitig beſetzt werden.ne Einkommen der Stelle beträ t

n freier Dienſtwwohnung zur Zeit
wovon 300 an die Witwe

eines verſehenen Amtsvorgängerszu zahlen ſind. Der Haupt eſtand
theil des Stelleneinkommens beſteht
in dem Ertrage der Ländereien und
gert ſich gegenwärtig auf rund

Bewerbungen um die Stelle ſind 1980517
bis zum 24. December er. an uns
t

ſchersleben, den 2, Decbr. 18686.
Der Maniſtrat.
Michaelis

Zekanntmach ung
telle eines Rectors an bieſigem

Realprogymnaſinm mit welcher einpahreragpatt von 4500 Mark ver
nden iſt, wird vorausſichtlich am I.e 1887 frei. Geeigneie Be

ex wollen ſich unter Einreichung kger Zeugniſſe und r
laufes baldigſt bei uns
Naumb r a den 27. Novbr. 1886.

er Magiſtrat.

vigr Sebba 3 Kleiderſekretäre, Tiſche,

Stkbi e, e Tonne Lagerbier c.
Gerichts-Vollzieher.

(19/96 f

Amction
im Dwangsvollstr.- erfahren.

Sonnabend, den 11. ds. Vorm. 11
hier. verſteigere ich Geiſtſtraße 42,
d trag 1 Schreibſecretär,

1 Wäſcheſchrank. 1 Nähmaſchine,1 Vertikow. eulaton 1 Kommode
mit Glasauffſatz er Tiſche,Stühle, Spiegel, Bilder, 1 veft We Mö
belzeichnungen c.

Hirsch.
Cerichtsvollzieher.

Und der Kadet erſcheint in funkelnder Parade bei dem Alten,
kriegeriſchen

er Kadetunteroffizier bringt
altung und im Tone einer reſpektvollſten Meldung

Werbung vor, erhält aber die unerwartete und betrübende
Cafètier und Veteranenchef ſeine Tochter

keinem Miütäriſten nicht geben“ will. Vollends vernichtet
d aber der unglückliche Liebhaber durch den Umſtand, daß

Schöne nicht mehr im Kaffeehauſe erſcheint und daß ein
„Putzmeiſter“ uneröffnet zurückge-bracht wird. Der Feuerwerker ergiebt ſich in ſein Schickſal und

ittlerweile abe kommt das
ovember-Avancement in's Land und macht ihn zum Offizier.

Vor Kurzem aber wird ihm ein duftendes Briefchen zugeſtellt,
„Der Papa ſei zum Nachgeben bewogen worden

eben als dieſer, gleichfalls im

e gerüſtetſtrammer

ntwort, daß der

u
an ſie gerichteter Brief vom

in ein anderes Kaffeehaus.

des Jnhalts:

Die Badeanſtalt am Gradirwert be

Nene ſehr ſchön ausgeſtattete Jnugendſchriften:

Auction.Sonnabend den 11. d. Mts. Vorm.
9 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42

auins 1 Sopha, 1. Kleider

Töchter Album. Tyella
Gebunden Mk. 6,75, in ſchwarz Kaliko
Kaliko Mk. 7,75.

Herausgegeben von
v. Gumpert.

geb. Mk. 7,60, in roth

ſchrank, 1 Vertikow. Conſol mit
Spiegel, 2Schreibpulte. 10 Kiſte
Cigarren, 1 Faß Schmierſeife, 1S Cichorie l Kann W werröt

n iſte Meſſinga ele i glnablech, 1 Batterie mit

Serzölattc chens
hekla von Gumpert. Gebunden

Zeitvertreib.
in engl. Leinwand mit

reicher Vergoldung 6 Mk., kart. in eleg. Umſchlag Mk. 5,25.

Herausgegeben von

v. Zubehör zu einer Vernickelung,21 esinpiete Schnitte und Stanzen

zur Anfertigung eines Patent-Bor-
denführers für Nähmaſchinen, 1höl-
zerne Drehbank und 3 Lampen.

Kraft.Gerichtsvillzieher.

von L. Venus,

Wärchenbuch von Amélie Godin.
ſchniſten und 4 i n in Farbendruck nach Originalzeichnungen

O. Förſterling und E. Süs.
9 i t. mit Goldſchmitt 10,50 Mk., in Prach. band mit Goldſchnitt

Mit 140 Holz

reis eleg. geb.

Bei Ludw. Mofstetter, Buchhandlung Poſtſtr. 13 in Halle a. S.

d

e KoboldgeSoolbad Xösen, Fuſtig
ſtehend aus Wohnhaus mit 19 Wohn
men und Badeanſtalt mit h

ſchichten.für c Aihderwett von Sia Lohmeyer.

Mit zwölf vyſhe von Carl Gehrts. Preis 5 Mark

in gut verzinsbares Haus mit

Einrichtung iſt zu verkaufen. Näheres Fin Bilderbuch. 16 Bilder indurch den Beſitzer daſelbſt. [19734 Kleine ippſch af ft. Aquarellen von
letſch, mit Text von V. Blüthgen. Gebunden 6 Mk.

orem Geſchäftsladen in beſter Lage Vrofeſor O.
zna's iſt Umſtände halber für den

reis von 10000 Thaler bei einer
ung von 3000 Thalern zu ver-

19739e bei Herrn Reſtaurateur
H. Müller in Jeng, Saale, Bahnhof.
Str doh in DoppelLowryLadung

Allgemeiner Spar- Vorschuss- Porein
e Manne a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft.

Biianz pro uftimo November 1386,
19789

zu kaufen geſucht von A.An dem dienen d Gym- VFleisehmann Wöls- 4ti. Wassüva-en r erſ ort a di 6. dorf biSaalfeld a S. [19740 P 7e e erſtelle, mit welcherGehalt und 360.4 Wohnungs- 2 Casaa Conto 34534 30 Capital Conto 317895h n ſind vacant Be Offene und geſuchte Wechsel Conto 441173 68 Reservefonds- Conto 50955 04
R h ie kaeultas in en St ellen Offecoten- Conto 18354 20 Darlehn- Conto „A. 768792S e r Debitoren- Conto 1009990 19 6wonatl. Kupdis.m 20. Secember er. a uns ein v Diverse Debitoren 27679 17 Darlehn- Conto „B.“. 93579i8772 Für den Caſſendienſt im 3monatl. Kundis.ſttenberg, den 4. December 1866 Darlebn- Conto O. 238980 58S agiſtrgt. e wird junges Diverse Oreaitoren 61529 92

x raäurleinm 1531731154 1531731152es HolzAnktion. e achte bereit er ähn t tommen che Be igung gehabt haFreitag. den 17. Dezember er. re Sie Lirektion. Hallescher Bank Verein
im v S mnit, s e Rittergut ten genbera bei

ag ede ei ird ein unverheiratheter, mit jca. 200 kieferne Brett und guten Zeugniſſen verſebener Kulisch, Kaempf Co.

V ä Kutscher Status ultimo November 1886. [19779auſtämme möolich iva.zum meiſtbietenden Verkau womöglich zum Januar geſuchtSammelort früh 9 üfr vießger S Cavalleriſten erhalten 933 Saſſe Zytand mit Einſchluß des Giro Guthabens bei der e

Gaſthof. (19 Senuer Sutteb e do Bnguiera à u 26Guthaben Vanguiers n 422,180Die Fertgtepeltang Lombard-Conto 451,688ſ 10 DIose Jorcadilien WechſelBeſtände Da 4854605

Effecten m 847T Ctiom. ſowie a Eert Sorfen und Coupons häh 32471ck t cht Debitoren in laufender Rechnung 8.5391087Sonnabend, den 11. December er. ert e e Diverſe Debitoren „1,725,970
verſteigere ich zwangsweiſe ſuchen per 1. Jannar Stellung durch Paſſiva.Vorm. 9 Uhr im zur das Placierungsbüreau Saulſtr I ActienCapital 6,000,000Weintraube, hier Geiſtſtr. 61: in Weißenfels. [19797 e hten mit lEinſchiuß des Eheckverkehrs a

Accepte n u 123086Kastenwagen und ca. Vermiethun a in aufender Zeug
en. verſe Creditoren n t. tn 4 29616:25 Ctr. Briquettes, g Reſerve und Delcredere Fonds 943,512

Vorm. 10 Uhr Geiststr. Nr. 42. Mitte Januar wird eine Se e ev.

mit Kammer von einer Dame mit
einem gen Knaben auf ca 4 Wochen
in der Nähe des Steinwegs zur Durch
füsrun t einer Ohrenkur geſucht.ige e ten mit Preisangabe

unter C. B. 15 in der Expedition
der Zeitung niederzulegen. [19783

Frdl. ten beſt. aus 2 St.
K. K. u. Zubeh., für den Pr. v. 150 .4
pr. 1. 4. 87 an ruh Leute z. verm.

19776) Luckengaſſe 3 p.

18000 Mark
zu n 4 Januar zur T. Hypothek zu
4 o zu leihen geſucht. Unter-

ndler verbeten. Offerten unter
W. 10487 an J. Rarck 4 Co.,

hier erbeten. [19801
Jn der in unſerer Zeme Nr. 283und 285 enthaltenen Annonce 6 Sia

Kuhkalben zu verkaufen muß es ſtatt
Kuhkalben, Kuhkälber u. ſtatt Ohlauer,

der

Edeltanne

283 Preiſe.

Chriſtbänme:
Meinen werth. Kunden ſowie einem

geehrten Publikum zur Keuntni
Verkauf meiner Chriſthäume mit

heutigem Tage beginnt.
Jch empfeble Fichte und beſonders

ezeichnet ſchöner

Waare jede billigſtem[19803
Hochachtungepoi n

in aus
r Größe und

icasen,
Königſtr. 33.

F. T

ß, daß

W Die II. Etage Demeines Hauſes, gr. Steinſtraße 15,ghend us 8 Zimmern, 4 Kammern
Glaner heißen, was wir hier

[19763durch berichti gen. preßtee e Centner gut geRübenſchuitz el
Küche und Zubehör, iſt zum 1. April

90 zu vermiethen. Ferd. Dehne. v in h i ſind rit
Elegant möblirtes Zimmer Zu ver I. d. d. c Zusgerfab ne

miethen Harz 16, Bel Etage. [19802 on Kurie
und würde nun in die Heirath einwilligen und auch die nöthige
Kaution erlegen, Er möge ſich doch wieder im Kaffeehauſeſehen laſſen. Statt des verſchmähten Liebhabers erſchien gLef
ein Antwortbrieſchen, ein kleines Couvert, das ein Ordonnanz
Soldat überbrachte und von der Zupakran haſtig erbrochen
wurde. Nichts als ein ausgeſchnitſenes Papierquadrätchen lag

i einem komiſchen Soldatenporträt darauf und dem
ersle

Schmucke. zu einem

„Meine Lieb iſt ausgebrannt,
Anton Kropatſch, Lieutenant

v Junge Liebe. Aſſiſenhof der Rhone in Lyon hat
dieſer Tage das letzte Wort in einer Sache geſprochen die
ſeinerzeit koloſſales Aufſehen machte. Mr. Urban de Horta,
Sohn eines angeſehenen Profeſſors in Lyon, Offizier in der

c

erinda kennen.

Atelier, woſelb

de vorta der

fertig den Ruf
Streit begannEs

r

T

Reſerve, lernte gelegentlich eines Ferie
amilie abſtattete, die ſechzehnjähri

Erſcheinung, das Mädchen ſo zart und kleinſie arbeitete, den Spitznamen e

Der junge Rieſe verliebte ſich leidenſchaftlich in das niedliche
Püppchen; er erwartete ſie allabendlich vor dem Modeſalon,geleitete ſie heim, ſteckte ihr unterwegs rn u und
erzählte ihr von ſeiner Leidenſchaft.

Zu elegant vraktiſch poſſenden4 Weihnachtsgeſchenken

eröffnet ſeine n Haun II
wirklich feine u füm rien,
Seifen, Bürſt u. Kurz-
wagarenſie denn
Sie Farchentüg leider,aturge
rüche n u. Bouquers? als Roſe,
Aeſeda, Velichrn, Maiglöckchen,
u GEsBouquet, Jockey-

lub, Jlong, Duponax rc. in
e à 050, 2 3 undiKäſtchen zus Stück ſortirt:

g iumenseiſen.äußerſt milde für die Hant und
von feinſten Parfüms in den
verſchiedenen gert en. Carton

in

ck von 1 bis 4g Miriſet schöno Neuheiten

in Cartonnagen,4 mit ve e obigen
lumengerüchen in elegantergen und großer Aus-

b zu 0,50 bis 20hehtes PEau de Cologue,

Platina Buch n
in es. Mſtern ver t u:3
Pomaden und Hakröle.

R. ich ſortirtes La r. feinere Sger,

2, und 8
ren ginuve, Stiol-
und Taschenrünme,
auch in r u. ent ſen zper t. vis

Reiſerollen von Leder
I bis 4 füllt mit 20 ver-
r eiſeeffekten bis zu 10.4
Kamm- Toilettekaſten, gefüllt und Wageſalt, 0,/0 bis 10

Feinſte Waſch und ade-
Schwämme, zu 0,50 0,75 u. 1

Spiegel vom einfachiten bis
eleganteſt geſchliffenens Cryſtalglaſe zu 6,50 bis 6

C empfiehlt zu billigſten Preiſen

OscarßHallin,
Lieferant feiner Parfümerien,

v 95.Die Südfr iausſtr6. Spotmer, ausſtr.

Rhei n an mkaut: Datteln,

ePara-Nüſſe, w 83 xIJſtr. Haſelnüſſe, 670Smhrrgfeigen- J Pfd. e
3 Lraagndeln, à Pfd. 135
„Traubenr 85
a e trouen 160Das c Geld

e für altes Gold u. Silber,e ren Treſſen, Mößel. d elcke e, getragene Klei
dungsſtücke jeder Art, sanse v
aſſe u. ſ. w.

Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurin l Tr

T

kestaltraut Setieu Brauere
am NößplaHeute So arg S

Schlachtefest

h e
e den er ſeiner

d eiſt eine über a
man ihr im
en gegeben.

ffizier

m 22. auerteJuli d. J.Angebeteten wieder im Flur des lodebauſet
Millier auf; plötzlich erſchien der Schwager des Mädchens,
Pr. Sert, und machte dem Offizier Vorwürfe, daß er ſo leicht

ungen Mädchens kompromittire. Ein
illier jun. nahm Partei für Mr.

und de Horta, von Leidenſchaft übermannt, ſchlug erſt den Kon

zu

8

Sert,

S

S

e

Fl
Fl.

4 et



el al e re t De t r 5 t An verk e t 5t S eannean en a htat Thier la J.Neu Nea Neue e u n S er Zu dalle 4.T v ön r e ren ten.e aC verlaugen Sie überall a t e a e neben Gustav Staude,
a ihn stauration De en China r i to4 m 1 i l m m ug ne Gr. Format mit 15 mat äieg. brochirt 9 Aarx,8 dewald Mi aſe n dte S in varhe e Aarhb, 43 Se Mark.re r ue unst-Handlung,ler 53 ar on J rkeee s cktette akge W en d t

x heit zu vorttzeilhaften reellen g Import- Haus für Gegenstände des indisehen Kunst-

J am. V r fertigen v Palentrerdehiuss e n en S 9 zu n anſt.h e T n Garantiemarke W verseben. gohtg- Gssche l roth wiani m S er.

r r hi Alb iner Cottago,c 45, 59 o 70 85 P e e e L aphie-Album, (Fstay) Orgeln, Harmoniums
Gaache 10 P. wird zum vetben Preise rn yra o. e unter Garantie bei [19608W 2 n 2 22 2222222 22 S o t z7 toViſitenTaſchen, i S J Sohar rngagse 9a,gen Die erſte Sendung hochfeiner ideiegerd Notiz-Bücher, e fé Ddavid

enken Astrachaner Cavinar, ſowie das Feinſte von Brieftaſchen, Da Uav
e Panziger Riesen- Neunaugen in und Portemonnaies und vis-h-vis-un hSchockfäßchen, frische Trüſfeln und grosse VPortetreſſors, ae r empfiehlt 97 er menoden R. 20. Grose UIrichetradge Nr. 20.

ezen W. Ah m R. gr. Ulri ſtr. 27. Eröne anerkannte u. vülligste Bezugsquelle für
S Chinesische schwarze und grüne Thees G. Korb Waaren jeder 4t. a
a Chineſiſche Theehandlun ui e letzter Ernte loſe und in Packeten, große Auswahl in allen Preislagen. g,

iglöckchen, Feinste Bourbon-Vanille, 107. Leipzigerſtr 107. T Puppenwagen War r in grosser Auswahl empfiehlt [193512 und in Honanaſsener Cacao a e billige l. ſchöne Zähne Vra V Spalt., Korbwachermeiſter.
ckſortirt: Vanille- m. Gewürz-Chocoladen verſchiedener Fabrikate en e es ung von wem: drum rathe i
ſen. Halten beſtens empfohlen [19648] A Allen, ſich nur Hrn. Sachse sen,Hat vnd Heimvolid Comp. Leipzigerſtraße 109. Gr Klausſtr Hanhtbertrauen 4-s. Lager n. Vverkaufsſtelle

s in den S 8gelb und wei Nadeln, Del, Garn,r ton e n dert Döllnitzer n en gründt. re r Lettj P i Il n ſſ 4 ctür
hs- en.ein an Wehl-Siederlace I er IIer ForZzella eWachs-Kronenkerzen, decorirt, I 89 am Markt. Heinrich B xen Wachs-Renaiessancekerzen, Blücherstrasse 10 T 7 von S II C Nensoe R.(gſnen bis Abende o alle a/S. Poststrasse i. Karzerplan-Pcke,

Rr S eine entee Seienmedts Näraberger Wanne Weihnachtsgeschen ken agas
h t i 9logie, z e e et mee à Tafel-, Caffee-, Ihee-, Waseh-Service etc. etc.AIl bil S machen, daß ſtets e Ue Qual. zu iſt Page 50 t in weite und pkcorirtem Porzellan a [19784

icku. 3 Stenrin-BRaumlierzen, weiß und feſten Mühlenpreiſen abgebe und g. u Fabrikpreiſen!aröle. e Vvbunt, deshalb für ein verehrtes Publi 8 Patkete.er er n en t en l Moos Bothfeld, O. er Korbmachermeiſter,
Haar Farafünbaumlichter, träge hier zu ertheilen als irienetr. 53.und Fararün- Rriliantkerzen, weiß ditette Zuſendung don der nd gr. Vlrichetr- Leipzigerſtraße 73, Halle a. S. Leipzigerſtra e 73
n und bunt, J zu verlangen. [19792 z ſein reichhaltiges Roren-Lager vei billigſter Preis chWijon Sarg decorirt Gleichzeitig e z zur eſtens empfohlen.

3 en en Waarenim e e Bäckerei a arerete M Frisehe Hoilündr Auetera Geſchäfts Eröffnung.n billigſt die Sresnenvans. gemäßen billigſten Preiſen. 9 r
a 9678 G t 0 b ert, Wein b Mit r Ta rich ich t meinemi e wo o assi mag e Blücherſtr. 10. Wilh. Schubert. rosse Virichstrasse5 Toglich friſche KrFoin-ten Actrachaner Gariar, (olonialwaaren-, Tabak- u. Cigarren u gen

Se Feht. Chines. Thee S Echte Wiener Würſtchen, Ken e ter rAete, und bitte mein Unternehmen g ütigſt za unterſtäben, Ich werde beſtrebt ſein,

ſten, ge offerirt Thüringer und Braunſchweiger Guünseleber- Panteten, ung ukeete okehen T r r e die mich beehrenden Kunden

e Gustav Sponner. Roth- u. Cervelatwurſt, e e h e ch d e nern Trüffel- und 3 Verdinand mof, gr. birichstr
e 0e e Sardellenleberwurfſt, en Fonne iger,

r J a e htPerſen d e Echten Thüring. Schinken, en Rulle, Nittwoch den 15. Deeemher 186, Abends 7 Uhr.

ecco-Biüthe S genwa Frische Trüffel v2 Pa. Vaniiie, Stange 10 u. 15 3. Gänſebrüſte u. Gänſekeulen, ewoſn S ug7ar Im Saale des Prinz Oarl-in Siederrertänſern boben Roratt. impresarid Denis.e guree verngeter o Gänſepokelſteiſch, Wilh. Sehubert, z nnrrr
in n. gr. Ulrichs-95 vagenbrod. empfiehlt Carl Roeh, alles friſch eingetroffen bei n CONCLERT O P U L IRHerrenſtr. 1. [18742 B ſtraßzenEcke. 4üusſtr Carl aber, Guotav Walterh Die Sophienſtraße 8. M 2 Kaisorl. Königl. Kamwoersünger in Wien ung j. Tenor der Kaisorl. Königl.Pfd. 83 J Uewisehe Zatterdandlung Ho chfeine 4arciIpan, un r i r r von

e Ber 3 Frau R idi-Kahr ä Fräulein Marie Soldat,Seidzio rer rtken auf den Catharinen- p ſtaumen, J n n We Königl Sie tun z Volluvirinosin ans Borin.
9 empfiehlt feinſte Süßrahm echte öſterr. Tafelp flaumen, ohabnes i a Programm: J. S. Bach, Toceata u Fuge (Tausig). R. Franz u,
960 r der Fuldaer Mol- neue Princeß- -Mandeln und Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 35. J. BRrahms 3 Wieder am Clavier Reecthoven u. Bach, 4
970 kerei, täglich frif e Violivs ücke. Schumann, Chopin, u. Liszat, 3 Ciavierstücke,Kiſte 085, zum v iſe von 1.30 4 das Pfd. Traubenroſinen, Tafelfeigen, Spohr u. TZareyeki, Adagio, Prär ka Henselt, Asnant-

5 Süße Sa icnhneter re e schewseky- Tausig. 3 Clavierstücke. Rubinstein u. äoun,D e o I Aaronen, Paranüſſe, Sici- vVictoria- Theater Tioder am Oiavier-
t e Kuait. e s lian., Levant. u. rhein. Nnüſſe, 7 de z in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt,

Haus ohne Prelsauffchlagh, r Alles in neuer Waare. Sonnabend, den 11. Dez. 1886 r v J mtro t Zua z vo Nichtnummerirt (für Saal

77 e J i T t t i t T mGeid e Carl E. h h h o i sd u. Silber c Neue Jeruſal Apfel- Künſtler und Specialitäten.reſſen, Mö- ue ernu a emer p t g A t t d 7Cig ar finen u. Meſſtnaer Citronen e Zelle rie. II. communaler Wahlberirk.
e r v n S billigſt vei Arſang s Uhr De Tiretnſon. Monatsverſammlung.

12, e dum rin eitag den 10 d. Mts. Abends 8 Uhru Flor de i en 5 wo tn Carl aber. alen Fr eIder 8 Garten. n h Rönigsſeraße,

en o ienſtags u Freitags Faßmere t tat re Echte Kieler Svrotten, e den über ein anzufübrendes Volksfeſt.
aßenbahnangelegenheiAulereln Probe gebe 300 St. dieſer n feine Bücklinge, Stra endurchoruch n Shhhſeerieeheggen pla

O uo77ws an i e e et prima Zerüngerten Aal Gärtner Verein. orſtand.s g anco e egen vorher Einſend üng gWer oder Nichtmitgliedern iſt der Zutritt gern net 9758
r t C 1 n b Sitzung Eonnabend [19795Die Eduard Schwidt. Car a er, re e e enda 8 Iboretr. Il hanssehlacht, ars u duppe. r
m Rokla (Harz) Sophienſtraße 8. Aug- Splnarer. Nulkas messe. S t

wuchti tockhieb Boden d ga ſtert: Schwören Sie daß Sie auf mich warten werden. dem Rubelſack in der e d einer Knute in de ndreren er gen Sert, a ehe t Zieht m ſheß Heu einem kecken: ir werden ſehen gna die Kleine ab. Sand S und wird er gut de Sereret
ſtattliche Wachmann Chabanek, der herbeigeeilt wär. Sert hauchte in Jn einer Geſellſchaft von Literaten wurde von wohl erkennen, falls hierzu die Sorten nicht aus

nan ihr im der nächſten Viertelſtunde unter ſchrecklichen Qualen ſein Leben Turgenjeffs Gewohnheit, ſich alle Einfälle und Bemerkungen reichen ſollte. Unſere liebe Jugend hat alſo den General Kaul
n gegeben. aus, Millier ward nur leicht verletzt Urban de Horta iſt ein ſogleich aufzuuotiren, geſprochen D s macht der B. (es wurde bars an der Strippe und wird ihn wohl ganz anders tanzens niedliche aller ſchöner Mann mit blondem Schnurrbart, der beim der Name eines Autors genannt) ebenſo ließ ſich einer aus laſſen, als es die Bulgaren ihn thun ließen
Modeſalon, Anblick der kleinen Merinda bewundernd auf die Knſe fällt. der Geſellſchaft vernehmen der ſchreibt in ſeinen „Pointen Eine neue Reclame. Aus Petersburg wird der
hte zu und Das kleine Fräulein ſagt ſehr günſtig für Horta aus und erklärt ſpeicher“ Alles auf, was ihm einfällt.“ „Und ſogar dvas, was „Frankfurter Zeitung geſchrieben Ein hieſiges Handlungsbaus
J. lauerte ſchmollend, niemand hätte es ihrem Schwager geboten ſich zu Anderen eingefallen iſt ergänzte mit dem unbefangenſten hat die Hans Makart'ſche „Bacchanten- Familie ver
Nodehauſes ihrem Vertheidiger aufzuwerfen. Strenge meint der Präſident. Geſicht einer, der in das Schaffensgeheimniß jenes Literaten ſchrieden und ſtellt das Gemälde ünentgeltlich in ſeinen weit
Mädchens, „Sie zeigen wenig Großmuth für denjenigen, der geſto ben, als eingeweiht iſt. läufigen Räumen oder eher vielmehr letztere unter dem Makart-
r ſo leicht er Jhnen die Ehre retten wollte. Nach einer glänzenden Ver- Den großm--ächtigen General Kaulbars zum ſchen Aushängeſchilde zur Schau. Stoffe, um die Makart' ſchen
ttire. Ein theidigungsrede wurde de Horta unter Anwendung der äußerſten Hampelmann verarbeitet zu haben dieſes Verdienſt hat ſich die Figuren zu bekleiden, hat das Haus wohl genug: ob aber das
Mr. Sert. Milde zu vier Jahren Kerker verurtheilt. Ehe es der Richter bekannte Neu Ruppiner Firma Oehmigke u. Riemſchneider nicht Kunſtwerk dadurch gewinnt, daß es gleichſam als Ladenſchild
t den Kon verhindern konnte, ſtürzte er auf Mlle. Merinda zu und entgehen laſſen, ieſe Firma hat den Bulgarenfr-eund mit dient, iſt doch in Frage zu ziehen.



0. F. Nennicke Halle a

r Leipzigerstrasse 100, Eche an der VUlrichskKirche, Beempfiehlt zu feſten, ſoliden Preiſen:

Schwarze, Kklassische Seidenstoffe
in den beſten, durch Tragbarkeit bewährten Fabrikaten.

Woisso Seidenstoffe in großer Auswahl
Farbige Seidenstoffe rachtvolles Sortimenh

in den neueſten Modefarben.

muß wegen Räumung des Lokals bis Weihnachten beendet ſein. Um mit den Vorräthen bis dahin zu räumen, ſind die Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt worden, als in

Sommer-, Herbst u. Wintermäntel (grosse Auswahl VI odeli- V ämteh)
FPromenaden-Costüme, Schlafröchke, Jupons, Tricot- Taiiien te, ete.

M Staube U. Gummi läntel 3 und 4 Mk. r

er 21.Ausverkaufll!
Der Verkauf meines Grundstückes

S S Hemden, rohe Stoffe, goldene und silberne Herren- und DBamen-Uhren.Kleinschmieden Nr. 10 Am NRarat, Otto I nolI.

koftenpreiſe ausverkauft werdeu.

2000 Winterüberzieher
ſchon von 8 Mark an bis zu den feinſten

er Schülershof No. 21S

Reeller Ausverkauf
meines großen

Spielwaaren-Lagers
wegen Aufgabe meines Geſhan zu bedeutend verabgeſetzi

reiſen.

rege (ar] Hoſfmann, rer Waße

G. Pelliccioni Comp.
gr. Ulrichstrasse 10.ellpfehlen hre eigenen Fabrikate in Elfenbeinmasse,

Büsten, Statuetten, Gruppen etc.
in vollkommen gleicher Güte als die Fabrikate

der Gebrüder Michelf in Berlin,
W jedoch zu ganz wagen biülligeren Preisen.

erner
Copien altrömischer Broncen

und

orientalischer Gefässe.Echt indische Goldbroncen aus Benares.
Durch günstigen Gelegenheitskauf sind wir in der Lage, die Preise

billiger als jede Concurrenz stellen zu Können und halten
Von obigen Artikeln grosses Lager.

Die von anderer Seite unter der Bezeichnung: [19476
„Andörweiticos sogar bot Fabrikat

empfohlenen Figuren lassen wir auf Bestellung gleichfalls zu bedeutend
billigeren Preisen anfertigen, je nach Güte der Masse und Ausführung.

S

S

e e
S S tSS S e S S S SeePaſſende Weihnachtsgeschenke, als:

Rrilien. Laterna magiena,Miemmer., Ganghb. Pampfmaschinchen,rerspective für Reiſe r. Theater Locomotiven
Vernrohre, Stereoscope mit feinſten Bildern,BRarometer, Rlectrische Apparate,Fhermometer, Reisszeuge u. ſ. w.empfiehltzin reichſter Auswahl e ans

Dummmn chan. u. h.Emil en neeLeipzigerſtraße 5 vis- nis dem „Gold. Löwen“.

[196889

200000000000000000000000000000000000000000000000000000000
Der Richard Voss sche Ausverkauf, gr. Ulrichstrasse 22

119778

Grosser Ausverkauf. en
Heute und folgende Tage ſollen Schülershof 21, am Markt, untenbezeichnete Waaren zu und unterm Selbſt

200 Confirmanden-Anzüge, s800 Herren-Rock- und Jaquet- Anzüge, einige 1000 Hosen
hochfeinem Stoff, Hamburger Leder u. Zwirn, einzelne Röcke u. Jaquets, 600 Rurschen- u. Kinder
Anzüge, Herren-Schaftstieſel, Herren- u. Bamen-Stieſletten, Singer-Nähmaschinen, Wein,

Tuchgeschäft e 3 T zaa r Waarenlager in p zaTuchen, Buckskins, Paletot- z 9 zund Westen-Stoffen etc. z esstelle ſieh daher zum bälIig G verkaur. 2 S e
R Malle a. S., den I. Dezember I886. [19300 s eEduarck Bodenstein. Schülershof Schülershof

R 21 21.e h

Redacteur: W. VLiebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Grvpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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